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Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalten 
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Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Telegrapbiſche Depeſche. 

London, 26. November. Die „Morningpoſt“ berichtet, 
daß Lord Cowley eine gleichzeitige Entwaffnung nicht, verlangt; D 
Frankreich könnte eine Entwaffnung nicht fordern, England 
könnte der Forderung nicht zuſtimmen. Englands Rüſtungen 
beruhen nicht auf Frankreichs Vorbereitungen und würden 
durch des Nachbars wechſelnde Stärke nicht verändert. 

In einem andern Artikel der „Morning-Poſt“ heißt es: 
Die von England vorgeſchlagenen Congreſpräliminarien ſeien 
auf dem Wege des Arrangements. Die Congreß⸗Einladun⸗ 
gen liegen in Paris zur Verſendung bereit. Die Congreß⸗ 
Verſammlung ſei nicht fern. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 26. November, Nachmittags 2 Uhr. ae 
3 Uhr 45 an Staatsſchuldſcheine 83%. eee 112% er 


Anleihe 103 . Bank⸗Verein 744,8 Commandit⸗Antheile 91 Bi; 
Minden 126%. burger 84. Oberſchleſiſche Litt. A. 111 B. 
Litt. B. 1054 % B. Wilbelmsbahn 37. Rhein. Aktien 80% Better J ar 
2 Pan Aigen 19%. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien err. National⸗ 
61%. Wien 2 Monate 70. Mecklenburger 47 5. Neffe: Brie⸗ 
1 4 . ä 47 / B. Vert Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
5 143%. Tarnowitzer 29. — Felt. 


Berlin, 26. November. Roggen: ſchließt feſter. 
Dezember⸗Januar 46%, Januar⸗Februar 46%, jahr 46%. — Spi⸗ 
ri tus: November 16%, Dezember⸗Januar 15%, Januar⸗Februar 15%, 

—5 N75 — Rübb !: ſtill. November 10%, ember⸗Januar 10%, 
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November 46%, 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Konſtantinopel, 19. November. Ariſtarchi Bey, Kaimakan der Inſel 
Samos, iſt zum Fürſten von Samos ernannt worden. Zahlreiche Schiffbrüche 
ſind im ſchwarzen Meere vorgekommen. 

Kiamil Paſcha, Präſident des großen Juſtizrathes, wurde in Disponibilität 
verſetzt; an ſeiner Stelle iſt Safetti Paſcha ernannt, bisher Miniſter der from⸗ 
men Stiftungen; ſtatt des letzteren Riga Effendi. Der Admiralitätsdampfer 

„Malakoff“ it mit zahlreichen Tſcherkeſſen nach Merſine abgegangen. Der 
„Intrepid or 1 flott gemacht worden. 

Tu J. Novbr. Geſtern und heute, am letzten Tage der königlichen 
Vollgewalt, 15 — zahlreiche Geſetze und Verordnungen ſanktionirt worden; dar⸗ 
unter eine Civil⸗ und eee eee 

3 Capours Sohn und der Deputirte Rezasco, e 8 

un gien 
und Ricaſoli ſol⸗ 


welcher heute Nach dem „Eſpero“ ſoll er den T 
ger und nur die Verwaltung in Florenz leiten. Farini 
als Generalgouverneure für die Provinzen dieſſeits und jenſeits der Ap⸗ 


penninen angeſtellt werden. Die Gouverneure der Provinzen ſind mit Aus⸗ 
nahme von Mailand, bereits ernannt. Depretis kommt nach Brescia, Valerio 


Como 
Nizza, 19. Novbr. Garibaldis hieſiger Aufenthalt ſoll nur wenige Tage 


dauern. 
Brailand, 19. Novbr. Morgen läuft die Friſt für die Wählereinſchrei⸗ 
bungen ab. Bis jetzt haben ſich nur wenige gemeldet. 
Bologna, 21. Novbr. Farini richtete an die Nationalverſammlungs⸗ 
— in Bologna, Parma, Modena einen Erlaß, worin er zur Fort⸗ 
etzung der Rüſtungen und Vage auffordert. 
Ghee 18. Novbr. In der geſtrigen Verſammlung der Aktionäre der 
50 e icon. dle Kloten, eschia, ah 2 
a ver! weigbahnen be en, Die Regierung hat den Zeitungs- 
ſtempel abgeſchafft. eb n 
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A Die Sklavenfrage in Nordamerika. 

Europa gewährt uns zwar mit ſeinen zahlreichen „brennenden Fra⸗ 
gen“ hinlänglichen Stoff, und wenn es dem Congreſſe gelingen ſollte, 
einen Ausweg aus der mittelitalieniſchen Verwirrung zu finden, ſo wird 
unterdeſſen die deutſche Frage mit ihren Unterabtheilungen, der kurheſ⸗ 
ſiſchen und holſteiniſchen — vielleicht tritt dann auch die würzburgiſche 
hinzu — ſo weit zur Reife gediehen ſein, daß der Congreß, zumal die 
deutſche Frage hoffentlich mit deutſcher Gründlichkeit behandelt werden 
wird, ſich gleich für permanent erklären kann. Die Sklavenfrage in 
Nordamerika liegt uns alſo ziemlich fern, und wenn wir es denno 
wagen, die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer einmal auf dieſelbe zu lenken, 
ſo geſchieht es, weil wir gern das Andenken eines Mannes der Ver⸗ 
geſſenheit entreißen möchten, welcher nach Allem, was uns vorliegt, den 
einfachen Helden des Alterthums und den begeiſterten Glaubens⸗Mär⸗ 
tyrern an die Seite geſtellt zu werden verdient. 
Ganz verſenkt in die Tagesfrage der europäiſchen Politik haben 
vielleicht viele unſerer Leſer die Correſpondenz aus New⸗Pork in 
Nr. 547 dieſer Zeitung ganz überſehen, und in der That, was kann 
uns jetzt beſonders Wichtiges aus New: York gemeldet werden? Sicher⸗ 


lich erwarten die Nordamerikaner Nachrichten aus Turin, Florenz, aus 
Frankfurt a. M. u. ſ. w. mit weit größerer Spannung, als wir aus 
Nordamerika. Was nun enthält jener neuvorker Artikel, das unfere 
Aufmerkſamkeit von dem uns zunächſt Liegenden abziehen könnte? Nichts 
als die einfache Verurtheilung eines gewiſſen Brown, „gehängt zu 
werden bis zum Tode“, und ſeine ungeſchmückte Rede nach der Ver⸗ 
urtheilung. 

Wer iſt jener Brown, deſſen Name bis dahin noch nicht gehört 
worden? Die römiſchen Hiſtoriker ſchilderten Hannibal als einen treu- 
loſen, hinterliſtigen und grauſamen Punier, und da wir keine cartha⸗ 
giſchen Geſchichtsquellen hatten, fo galt dieſes Urtheil lange Zeit als 
das richtige. So wiſſen die Zeitungen der amerikaniſchen Sklavenſtaa⸗ 
ten kaum Schimpfnamen genug aufzufinden, mit denen ſie „den wilden 
Raufdold und Rowdy“ Brown belegen. „Gehängt zu werden bis zum 
Tode“ war die geringſte Strafe, welche das „unparteiiſche Ge— 
„Iſchworenengericht“ freier Nordamerikanrr über ihn ausſprach; 
wäre er der Lynchjuſtiz in die Hände gefallen, ſo würde er nach aus⸗ 
geſuchten Martern dem Scheiterhaufen überliefert worden ſein. So 
aber iſt er gerichtet worden; er, der „freie“ von ſeinen „freien“ Mit⸗ 
bürgern, auf deren Wahl zu Geſchworenen kein Regierungs⸗Präſident 
Einfluß ausübt: der Pair von feinen Pairs, der Gleiche von feines 
Gleichen — ſo will es das engliſch⸗amerikaniſche Schwurgericht. 

Denn er hatte es ſich zu ſeiner Lebensaufgabe geſtellt, Sklaven 
zu befreien. „Ich wollte — ſagte er — die Sache ins Reine 
bringen, wie im vorigen Winter, als ich mich nach Miſſouri begab, 
Sklaven mit mir nahm, ſie durch das Land brachte und ſchließlich in 
Canada verließ.“ Und ſo hat er „die Sache oſt ins Reine gebracht“ 
und in vielen Wintern Sklaven befreit, um fie nach Canada zu brin⸗ 
gen, wo ſie frei ſind. Dieſem „ins Reine bringen der Sache“ hat er 
ſein Vermögen, ſeine Familie, ſein Lebensglück geopfert; vier erwachſene 
Soͤhne, einfach und kräftig wie er, welche die Stütze ſeines Alters wer⸗ 
den ſollten, ſind in dieſem Kampfe gegen die „menſchlichen Geſetze“ ge⸗ 
fallen! er ſelbſt im letzten Kampfe, wo er „nur daſſelbe in größerem 
Maßſtabe wiederholen wollte“; mit vielen Wunden bedeckt ſpricht er 
vom Krankenbette aus zu ſeinen Geſchworenen, deren Ausſpruch: „ge⸗ 
hängt zu werden bis zum Tode“ er im Voraus weiß. 


Jedes ſeiner Worte ſpricht für den einfachen, antiken Charakter die⸗ 
ſes Mannes: „Wäre ich in der Art, wie ich eingeſchritten zu ſein ein⸗ 
räume und wie es zur Genüge erwieſen iſt, zu Gunſten der 
Reichen, der Mächtigen, der Gebildeten, der ſogenannten Vornehmen 
eingeſchritten, ſo würde Alles in der Ordnung geweſen ſein, 
und Jedermann in dieſem Gerichtshofe würde es als eine Handlung 
betrachtet haben, die eher Belohuung als Strafe verdiente.“ „Aber 
— fährt er fort — ich verſuchte der Lehre des neuen Teſtaments ge⸗ 
mäß zu handeln, und ich muß geſtehen, ich bin noch nicht alt genug, 
um zu begreifen, daß Gott irgend welche Rückſicht auf die Perſon 
nimmt. Ich glaube, indem ich für ſeine armen und verach⸗ 
teten Geſchoͤpfe eingeſchritten bin, habe ich nicht unrecht, 
ſondern recht gehandelt.“ Stärker als durch dieſe einfachen 
Worte kann die nordamerikaniſche Sklaverei nicht verurtheilt werden; 
nicht Brown, ſondern ſeine Geſchworenen ſind vor den Augen der 
geſammten eivilifirten Welt gerichtet. Er hat den göttlichen 22 r . , Beat "ar SER 
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Eine Reihe von nebligen Novembertagen liegt hinter uns; das 
letzte welke Laub iſt von den Bäumen herabgefallen, die Oder hat be⸗ 
reils Treibeis herangewälzt; der Stadtgraben macht ſeine Wintertoilette 
und bedeckt ſich mit leiſe kniſterndem Eis; der Himmel blickt grämlich 
herunter auf die Erde — — es iſt die Zeit des halben Winters, 
die, wie alles Halbe, das Gemüth niederdrückt! 

Nebel und Dunkelheit, wohin das Auge ſchaut! Freilich, ber bres⸗ 
lauer Nebel kann es nicht entfernt mit dem klaſſiſchen londoner Nebel 
aufnehmen, den uns Rodenberg in ſeinem „Alltagsleben in London“ 
ſchildert: „Es iſt ſo dunkel, daß ich meinen Tiſch dicht unter das Fen⸗ 
fer gerollt habe. Das Feuer im Kamin iſt auch ſo freundlich, durch 
einige herübergeworfene Strablen bei der Beleuchtung mitzuwirken — 
denn der Nebel iſt greifbar dick. Wie eine dichte, zähe, ſchmutzig gelbe 
Maſſe ſteht er vor meinem Fenſter; kein Himmel iſt ſichtbar, keine 
Straße, kein Haus — Nichts als dicke, fade, kalte, naſſe Nebel, in 
welchen die halbnackten Bäume des Squares matt und geſpenſtiſch 
emporragen, und hoch darüber eine kleine rothglühende Kugel, die nicht 
leuchtet, nicht wärmt, nicht rollt ... eine Sonne — wie ein Cyklo⸗ 
penauge vorn auf der Stirn des nebligen Londons.“ 

Nicht einmal mit dem hamburger Nebel kann ſich der breslauer 
vergleichen; denn der hat in London ſeine Studien gemacht, wie die 
Alſterſtadt ſelbſt, in welcher fo viel Engliſch geſprochen, gedacht und 
gegeſſen wird, welche nur den einen Fuß auf die heimiſche Erde „des 
deutſchen Bundestages“ ſetzt und den andern auf die weltbeherrſchende 
Inſel; welche zwar einen deutſchen Senat hat, nebſt reitenden Dienern, 
eine deutſche Bürgerwehr und ein Stück hanſeatiſcher Legion — — 
die aber wie John Bull um 6 Uhr Abends zu Mittag ißt, das heil⸗ 
bringende Blatt der chineſiſchen Theepflanze von früh bis fpät im 
Keſſel ſieden läßt und ihre Schiffe ausſchickt, wie die Themſeſtadt, nach 
Valparaiſo und Kanton, nach Rio de Janeiro und San Francisco! 

Da kann denn auch der hamburger Nebel nicht umhin, dem lon⸗ 
doner Nebel nachzuahmen, und eben ſo grob, ſo dick, ſo ſchwer über 
den Jungfernſiegen zu brüten und über den Gold: und Silberbarren 
der hamburger Bank und über den Verſammlungen der erbgeſeſſenen 
Bürgerſchaften und über den eiteln Alſterbaſſins, die fonft fo gern mit 
dem Sonnenſtrahl kokettiren, und über den eiteln Millionärstöͤchtern, 
die gar nicht kokettiren, weil fie es nicht nöthig haben, und über dem 
e Berg“, der keine Sonnenauf- und Untergänge bietet für 
ſchwärmeriſche Naturfreunde, aber tüchtige Fauſtſchläge, Boxerpüffe und 
allenfalls Dolchſtiche für die Naturforſcher, welche hier über den Unter⸗ 
ſchied der Brafilianer und Peruaner, der Mecklenburger und Hotten⸗ 


totten, der Bewohner des heißen Sudan und des rindviehzüchtenden 
Schleswig⸗Holſtein ihre Studien machen. 


Doch Hamburg wehrt ſich gegen ſeinen Nebel, gegen „den Nord⸗ 
landsrieſen“, der es zu erwürgen droht! Es greift zu den Waffen, zu 
Meſſer und Gabel, zu Porterbier- und Portweinglas in Wilkens Keller, 
vor dem ein melancholiſcher Haufen von Auſternſchalen dem Wanderer 
kündet, daß die Töchter des Meeres nicht mehr in ihren Wohnungen 
weilen, ſondern von dem unerbittlichen Minotaurus, dem Menſchen, 
verſchlungen worden find, in dieſem berühmteſten Keller des bundes⸗ 
täglichen Deutſchland, wo ein ſtattlicher Pfauenſchweif, der längſt das 
Radſchlagen verlernt hat, neben andern Schaugerichten, die ſelbſt einem 
Römer, nicht aus den Zeiten Garibaldis, ſondern aus den Zeiten Lu: 


kulls, keineswegs mißfallen hätten, die Vorübergehenden in die trau⸗ 


lichen Tiefen lockt — — da wird die Loſung gegeben zum gewaltigen 
Kampf mit dem Nebel; da iſt das Hauptquartier jener „hanſeatiſchen 
Legion“, welche nicht in der Bundesmatrikel ſteht, aber an Zahl und 
Tapferkeit ihres Gleichen ſucht — — und wie hier die Meſſer, Gabel 
und Teller klirren und das dampfende Beafſteak zerfleiſcht wird und 
die Pfropfen ſpringen und die Aal» und Turtleſuppen dampfen und 
die heißen Weine des Südens lockend aus den Gläſern ſchimmern — 
ſo begiebt es ſich von einem Ende der Hanſeſtadt bis zum andern, 
von der Außenalſter zur Innenalſter, vom Glockengießerwall zum Sünt⸗ 
fang und die Loſung if: Kampf mit dem Nebel, und der Kampf führt 
zum Siege und die Siegesfreude blickt aus den röthlich ſchimmernden 
Geſichtern, die hinausblicken in die ſacktuchartig verhüllte Natur und 
denen, wie Heine, der aus dem bremer Rathskeller tritt, die glühende 
Sonne, die durch den Nebel blickt, erſcheint 
ne rothe, betrunkene Naſe, 

De Kale des egi, 

Und um die rothe Weltgeiſtnaſe 

Dreht ſich die ganze betrunkene Welt! 

Breslau aber iſt nicht auf einen ſolchen Kampf mit dem Nebel 
eingerichtet; ihm fehlen die Waffen und die Uebung — und es iſt ein 
Gluck, daß der breslauer Nebel ſelten von einer fo gefährlichen Dicke 
iſt, wie der londoner und der hamburger! Und dennoch Bringt er bisweilen 
einen Fata⸗Morgana zu Stande, und ſpiegelt ein harmloſes Feuer in 
ſo bedenklicher Weiſe, daß die Feuerwehr mobil gemacht wird und mit 
den fackelhellen Spritzen und Wagen durch die Straßen raſſelt, um 
das Phantaſiegebilde des breslauer Nebels auszulöſchen. 

Selbſt das Gas hat in dieſem Monat eine düſtere menſchenfeind⸗ 
liche Stimmung angenommen und dem Vernehmen nach zwei Reſſour⸗ 
cen in das unwillkommenſte Dunkel gehüllt. In der That, ein küh⸗ 


nes Impromptü des Zufalls, der einen Reſſourcenſaal in eine Reichen⸗ 
bachſche Dunkelkammer verwandelt! In andern Lokalen hätten gewiß 
die Oelflämmchen geleuchtet und die Amoretten gekichert, verſchwiegene 
Händedrücke ſtattgefunden, wie bei einer Eiſenbahn⸗ Tunnelfahrt — 
aber eine ernſte Reſſource konnte nur erſtaunen, wie ihr plotzlich das 
Licht abhanden kam, für deſſen Verbreitung ihre Redner ſeit ſo langer 
Zeit thätig waren! 

Nebelphantaſien, Nebelgedanken, Nebelbilder! Auch das Gemüth des 
Menſchen hat ſeine Novembertage, wo das letzte welke Laub an der 
Erde raſchelt, eine leichte Eisrinde ſich um das Herz legt und der Trauer 
des Erdenlebens wie ein dicker ſchwerer Nebel auf der Seele laſtet! 

Ein bedeutungsvolles Anagramm: Nebel und Leben! 

Glücklich, wenn die vorüberfliehenden Bilder des Lebens ſich nicht 
ganz in dissolving views verwandeln, wer einen feſten Kern und Halt 
in feinem Innern befigt! 

Glücklich, wer die Nebelgeftalten des Gemüthes durch die Sonne 
des Geiſtes verſcheucht! 

Aber auch glücklich, wer wie das bekannte Gothe ſche Maulthier 
ſeinen Weg im Nebel ſucht und findet. 

Grabbe fagt: auch an die Hölle kann man ſich gewöhnen! Auch 
den Nebel kann man zuletzt liebgewinnen, und es giebt viele Sterb⸗ 
liche, die mit einer „Nebelkappe“ durch's Leben wandern, welche ſie 
leider! zwar nicht ſelbſt unſichtbar macht, wie Siegfrieds Nebelkappe, 
aber alles Schoͤne, Große, Gute ihnen für immer verſteckt! R. G. 


Berliner Plaudereien. 
Von Julius Rodenberg. 
5 Berlin, 25. November. 
„Zum erſtenmale“ ..... Die Di lerdener. — Die Hotels. — Der Com⸗ 
. — 2 Haus er a Bes un des ln - Die Regen: 
ner n u — 

Trauerſpiel von J. L. Klein. gi Frl. hm BE 

Die erfte Aufführung eines neuen Stückes ift in unſerer Stadt im⸗ 
mer ein Ereigniß, wenn auch gerade — Dank dem Eifer des Inten⸗ 
danten und der Geduld des Leſecomite's — kein ſeltenes. Berlin ſcheint 
an dem Tage, der dem großen Abend vorausgeht, anders auszuſehen 
und nicht blos für denjenigen, der das Stück geſchrieben hat. Die 
Phyſiognomie der Kaffeehäuſer iſt eine kritiſch geſpannte; die Freunde 
lächeln mit wichtiger Bedeutung, die Feinde ziehn die Stirn in Falten 
und ſchweigen. Geſprochen wird nichts; döchſtens erkundigt ſich ein ge⸗ 
lehrter Herr nach den Quellen und Hilfsmitteln, die der Verfaſſer des 
Stückes benutzt haben könnte. An den Table d’höten geht es lebhaf⸗ 


ze 


iſt es mit dem Gefhäft auch Nichts!“ 


} 


mehr gehorcht, wie den menſchlichen, und beſiegelt dieſen Gehorsam, 


gleich den Glaubensmärtyrern, mit dem Tode. Was mögen die from: 
men Geiſtlichen der Sklavenſtaaten dazu ſagen, welche bekanntlich in 
ihrer großen Mehrzahl den Machthabern zu Liebe die Sklaverei als in 
der Bibel begründet darſtellen? Wie ſtehen ſie mit ihren frommen 
Worten dieſem Glaubenshelden der That gegenüber? 

So hat auch das freie Nordamerika ſeine „politiſchen Verbrecher“, 
nur beſtraft es dieſelben härter und grauſamer, als die monarchiſchen 
Staaten Europa's, als ſelbſt das kaiſerliche Frankreich. Jedermann 
kennt die barbariſchen, aller Civiliſation Hohn ſprechenden Sklavenge⸗ 
ſetze Nordamerika's; man weiß, welche harten Strafen diejenigen tref- 
fen, die den Verſuch machen, Sklaven zu befreien oder ſie auch 
nur über ihre Lage aufzuklären; iſt es doch ſogar in einigen Staaten 
ſtreng verboten, den Sklaven die Elemente der Bildung, das Leſen und 
Schreiben, beizubringen, denn die Herren wiſſen ſehr gut, daß Bildung 
und Aufklärung die erſten Stufen zur Freiheit ſind. — Auch Brown 
kannte dieſe Strafen und wußte, was ihn erwartete. „Erachtet man 
es — jagt er mit vollem Bewußtſein — für nöthig, daß ich, damit 
der Juſtiz ihr Recht werde, mein Leben verwirke und mein Blut mit 
dem Blute meiner Kinder und mit dem Blute von Millionen in die⸗ 
ſem Sklavenlande miſche; deren Rechte durch verruchte, grauſame und 
unbillige Verfügungen mit Füßen getreten werden, nun fo möge es 
geſchehen.“ 

In den freien Staaten wäre ein Mann von dieſer Charakterfeſtig⸗ 
keit gleich einem Helden verehrt worden; in den Sklavenſtaaten wird 
er verurtheilt, „gehängt zu werden bis zum Tode“. Das iſt das We⸗ 
ſen des politiſchen Verbrechens. 

Freilich, die Sklavenſtaaten kämpfen um ihre Exiſtenz; ſie wiſſen, 
daß die plötzliche Aufhebung der Sklaverei ihre eigene Vernichtung iſt. 
Wie ſich der Anbau des Landes und die Induſtrie in den ſüͤdlichen 
Staaten Nordamerika's einmal entwickelt haben, ſo können ſie ohne 
Sklaverei nicht beſtehen. Statt aber die Sklaven einer allmähligen 
Emancipation entgegenzuführen und dadurch eine gewaltſame Kataſtrophe, 
die früher oder ſpäter doch einmal eintreten wird, zu vermeiden, ſind 
fie durch die Oppofition der nördlichen Staaten immer weiter gedrängt 
worden, weiter als ſie wohl urſprünglich gewollt haben; hier hat der 
Fanatismus der Abolitioniſten⸗Partei mit ihren Uebertreibungen außer⸗ 
ordentlich geſchadet. Denn es iſt Thatſache, daß vor Bildung dieſer 
Partei die Lage der Sklaven eine weit mildere war. Jetzt iſt die Sache 
ſo weit gediehen, daß die nördlichen Staaten gezwungen ſind, flüchtige 
Sklaven auszuliefern, und dadurch haben ſie ſich ſelbſt zu Exekutoren 
der von ihnen verdammten unmenſchlichen Sklavengeſetze gemacht. Erſt 
im engliſchen Canada wird der nordamerikaniſche Sklave frei. 

Das iſt die brennende Frage Nordamerika's, gefährlicher für die 
Freiheit der Republik, als irgend eine europäiſche Frage für die Ruhe 
dieſes Erdtheils if. Denn in ihr liegt die Gefahr eines Riſſes zwi: 
ſchen den nördlichen und ſuͤdlichen Staaten, und dieſer würde auch im 
Intereſſe der Entwickelung Europa's zu bedauern ſein. Nordamerika 
bildet bereits einen wichtigen Faktor in der Geſchichte der Menſchheit 
überhaupt, und in ſeiner Geſammtheit wird es immer ein bedeutendes 
Gegengewicht gegen ein etwa übermüthiges England oder Frankreich 
ſein. Eine glückliche und friedliche Löſung würde ein großer Gewinn 
für die Civiliſation überhaupt ſein, aber darüber werden noch viele 
Brown's den Märthyrertodt ſterben. 


Preuſte n. 

ch Berlin, 25. November. [Reifepläne Sr. Majeſtät des 
Königs. — Die Congreßfrage. — Der Entwaffnungsvor⸗ 
ſchlag.] Wir theilten Ihnen ſchon mit, daß eine Veränderung des 
Aufenthalts Sr. Maj. des Königs für dieſen Winter in der Abſicht 
liege. Wir können heute hinzufügen, daß England dafür ins Auge 
gefaßt iſt, und zwar deſſen durch ihr mildes Klima berühmte Südküſte. Ent⸗ 
weder die Inſel Wight oder ein Punkt in der Graſſchaft Dorſet dürfte 
zum Aufenthalt Sr. Majeſtät auserkoren werden. — Abweichend von 
der geſtern Ihnen gegebenen Nachricht heißt es heute, Lord Granville 
werde England am Congreſſe vertreten. Erwägt man die Stellung 
dieſes Staatsmannes, der gewiſſermaßen die Mitte zwiſchen den beiden 
Rivalen Lord John Ruſſell und Lord Palmerſton hält, ſo hat die 
Nachricht eine ziemliche Wahrſcheinlichkeit für ſich. Indeß gehört fie 
bis jetzt jedenfalls nur dem Bereich der Vermuthung an. Gegenwär⸗ 
tig hält ſich der genannte Staatsmann aus Anlaß einer ſchweren Er⸗ 
krankung ſeiner Gemahlin in Deutſchland auf. — Wir bemerkten Ihnen 
ſchon, daß das Hinausſchieben des Congreſſes außer der Differenz zwi⸗ 
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ſchen England und Frankreich auch in den noch zwiſchen Wien und Paris 
ſchwebenden Verhandlungen ſeinen Grund habe. Zweifelsohne betra⸗ 
fen die letzteren vorzugsweiſe die Ernennung Buoncompagni's zum 
Regenten Mittelitaliens, in der man in Wien eine Verletzung der eben 
zwiſchen Frankreich und Oeſterreich vollzogenen Verträge erblickt. — Die 
geſtern aus London telegraphirte Nachricht, Lord Cowley überbringe 
nach England den Vorſchlag einer allgemeinen Entwaffnung, 
wird mit großer Vorſicht aufzunehmen ſein. Unwillkürlich erinnert 
man ſich übrigens dabei der Entwaffnungsvorſchläge im Beginn des 
letzten Frühjahrs, die gewiſſermaßen das Vorſpiel zum Kriege bildeten. 

[Zur Tageschronik.] J. Majeſtät die Königin hat im Namen Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs dem General Superintendenten Or. 8 zu Stettin aus 
Anlaß der von ihm am diesjährigen Geburtstage Sr. Majeſtät in der dortigen 
Schloßkirche gehaltenen und im Drucke erſchienenen Predigt als einen Beitrag 
zu den Koſten des Baues eines Bethauſes in Kupfermühl (bei Stettin), zu 
welchem Zwecke der Ertrag der Predigt beſtimmt iſt, die Summe von 300 
Thlr. zuſtellen laſſen. Der Bau des gedachten Bethauſes iſt dem Vernehmen 
nach durch dieſe allerhöchſte Munificenz geſichert, und wird nun ſchon im 
nächſten Jahre zur Ausführung gelangen. e 

— J. k. H. die Prinzeſſin Alexandrine trifft heute von Potsdam hier ein, um 
für die Wintermonate ihren Aufenhalt im Palais Höchſtihres Vaters zu nehmen. 
— Dem General⸗Direktor der königl. Muſeen, Dr. v. Olfers, iſt der St. Sta⸗ 
nislaus⸗Orden erſter Klaſſe von dem Kaiſer von Rußland verliehen worden. 

— Der Großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſche Erblandmarſchall F. von 
Bülow iſt von Gudow und der Geſandte am großherzoglich badiſchen Hofe, 
Legationsrath Graf v. Flemming von Karlsruhe hier angekommen. — Der 

ürſt Kotſchubey, kaiſerlich ruſſiſcher Hofmarſchall, iſt nach Petersburg, der 

eneral⸗Lieutenant und Commandeur der 13. Infanterie⸗Diviſion v. Mutius 
nach Münſter, der kaiſerlich ruſſiſche General⸗Lieutenant v. Buturlin nach 
Warſchau und der Oberſt und Commandeur der 6. Kavallerie⸗Brigade Flies 
nach Brandenburg abgereiſt. — Die Notiz der „Berliner Börſen⸗Zeitung,“ daß 
der Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungsrath Matbis die oberſte Leitung des 
ſtatiſtiſchen Büreaus übernehmen werde, wird uns aus beſter Quelle als eine 
müßige Erfindung bezeichnet. 
Wie wir hören, wird am 1. Dezbr. eine Kommiſſion höherer Militärs 
—vorzugsweiſe aus Regiments⸗Commandeuren der Infanterie und Kavallerie 
beſtehend — unter dem Vorſitze des General⸗Lieutenants Hering, Direktor des 
Militär⸗Oekonomie⸗Departements, hierſelbſt zuſammentreten, um über beabſich⸗ 
tigte Modifikationen im Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungsweſen der Armee eine 
Berathung zu eröffnen. 

Deutſchland. 

München, 22. November. [Die würzburger Konferenz.] 
Die „Allg. Ztg.“ tritt der „Trias⸗Idee“, welche in Würzburg Leben 
gewinnen ſoll, jetzt ſchon näher, indem ſie ſagt: Heute Morgen iſt 
alſo der Staatsminiſter des Aeußern, Freih. von Schrenk, nach Würz⸗ 
durg abgereiſt, wo die meiſten Mittel: und Kleinſtaaten, bei der deut⸗ 
ſchen Staatenkonferenz vertreten ſein werden. Daß auch Oeſterreich einen 
Delegirten ſenden wird, iſt unwahrſcheinlich, ja wohl dem Charakter 
dieſer Konferenz widerſprechend. Außer der kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗ 
frage kommen wahrſcheinlicherweiſe neben den gemeindeutſchen Angele⸗ 
genheiten noch weitere politiſche Fragen zur Anregung. Im Uebrigen 
ſteht der würzburger Konferenz jede feindſelige oder auch nur unfreund⸗ 
liche Tendenz gegen die deutſchen Großmächte oder gegen eine derſelben 
fern, und ſicher darf man eine ſolche nicht darin erblicken, daß eine 
größere Einigung zu kompakterer Zuſammenwirkung in den deutſchen 
Mittel: und Kleinſtaaten erſtrebt wird. Eine ſolche Einigung wider: 
ſpricht dem Weſen des Bundes nicht, und was Preußen auf national⸗ 
ökonomiſchem Gebiet durch den Zollverein erſtrebt, und zum Gedeihen 
der induſtriellen und mercantilen Verhältniſſe Deutſchlands erreicht hat, 
iſt vielleicht unter den Mittel⸗ und Kleinſtaaten Deutſchlands auf legis⸗ 
lativem Gebiet in analoger Weiſe zu erreichen, nachdem eine größere 
Einheitlichkeit in dieſer Beziehung mit den deutſchen Großmächten nicht 
wohl durchführbar befunden ſcheint. Durch die Gegenſätze, welche ſich 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen ergeben, und die mit ſo vielem Fleiß 
genährt werden, iſt Deutſchlands Nationalkraft darniedergehalten und 
lahm gelegt, wenn nicht das übrige Deutſchland ſich aufrafft und einigt, 
um die wirkſame Vermittelung jenes Antagonismus übernehmen zu 
können. Das konſtitutionelle Deutſchland, das ſich mit dem ſtaatlichen 
Verfaſſungsleben vertraut gemacht hat, und in ihm erſtarkt iſt, hat 
den natürlichen Beruf, das Bindeglied zwiſchen den beiden deutſchen 
Großſtaaten zu bilden und die Waage gleich zu halten — ein Beruf, 
der nie dringlicher, nie lohnender geweſen iſt als gerade jetzt.) Man 

) Da t die „Volkszeitung“ über die würzburger Pläne Folgendes: 
. Wann esch eines Beugnifies 99 dem belt Pole bedarf, baß der 

Bundestag eine unfruchtbare Inſtitution iſt, fo iſt ſchon die bloße en 

einer ſolchen Konferenz hinreichend, dies aufs Neue zu beweiſen. — Wenn 

Mitglieder einer berathenden und beſchließenden Verſammlung ſich nicht 


mehr begnügen, innerhalb derſelben ihre Anſichten zur Geltung und An⸗ 
erkennung zu bringen, ſondern außerhalb eine Vereinigung verſuchen, um 


3 zu. „Ein neues Stück heute“, ſagt der Wirth, wenn die Suppen: 
teller abgetragen werden. Man verlangt den Vergnügungsanzeiger. 
Der Titel des neuen Stückes wird kritiſirt. „Ich verſpreche mir nichts 
davon“, ſagt der Landedelmann, der das Blatt auf den Tiſch nieder⸗ 
legt, weil eben Rindfleiſch und Sauce kommt. Sein Nachbar nimmt 
es wieder auf. Der Name des Verfaſſers wird kritiſirt. „Wer iſt der 
Mann? Hat der Mann Talent? Hat der Mann ſchon Etwas geſchrie⸗ 
ben?“ Niemand weiß Etwas von dem „Mann“. Aufs Neue wird 
der Vergnügungsanzeiger in Betracht gezogen, und zwiſchen Gemüſe 
und Braten kritiſirt man das Perſonenverzeichniß. „Verflucht lederne 
Geſchichte“, ruft der Landedelmann, „lauter alltägliche Geſellſchaft! 
Lauter Standesgenoſſen! Kein König! nicht einmal ein Graf ſpielt 
mit!“ Ein Weinreiſender, ein großer Kunſtkenner und Couliſſen⸗ 
freund in feiner beſcheidenen Weiſe, macht auf die Namen der mit⸗ 
wirkenden Schauſpieler und Schauſpielerinnen aufmerkſam. „Nun, 
man kann nicht wiſſen!“ ſagt der Wirth. Mit dem Deſſert tritt der 
Commiſſtonair ein. „Wird's voll heute Abend?“ frägt die Geſellſchaft. 
„Parquet ausverkauft, Logen ausverkauft — ein paar Plätze im erſten 
Rang iſt Alles, was man noch haben kann!“ Der Landedelmann 
kriegt Reſpekt, und nun iſt's an dem Weinreiſenden, ſchlau zu lächeln. 
„Uebrigens“, fagt der Kommiſſionär — und er ift ein Mann, der bei 
den erſten Aufführungen feine Rolle ſpielt, wie Einer! — „übrigens 
kann man ſich auf das Geſchäft noch nicht recht verlaſſen. Bei der 
erſten Aufführung iſt es immer voll. Dann aber kommen erſt die 
Blätter, und wenn die Blätter gut ſprechen, wird es beim zweitenmal 
voll. Und wenn ein neues Stück beim zweitenmal nicht voll iſt, dann 
Unterdeſſen hat er ſeine Billets 
an dem Tiſch herumgereicht und mit zehn Sgr. Nutzen jedes einzelne 
verkauft. Butter und Käſe kommen; der Kaffee kommt, man raucht 
eine Cigarre, macht eine Partie Sechsundſechszig und nun wird's Zeit, 
daß man ſich nach dem Gensdarmenmarkt in Bewegung ſetzt. Die 
erſten Wagen rollen vor und das Echo der Räder verhallt dumpf in 
der Auffahrt. Das ſchmale Trottoir, welches quer über den Kies des 
Platzes läuft, bevölkert ſich mit einzelnen Herren und Damen, deren 
Häupter ſibylliniſch in Nebelkappen verhüllt ind. Wagen folgt nun 
raſch auf Wagen, die Reihe wächſt mit den Minuten und das ſchmale 
Trottoir wimmelt wie von einer Karawane. Die Außengänge der 


Logen und Ränge beleben ſich mit den äußeren Hüllen der Menſchheit, 


und zuletzt wird der Weg zwiſchen den ſchwebenden Mänteln und dro⸗ 
benden Hüten lebensgefährlich. Die Logenthüren knarren, die Parquet⸗ 
Sitze klappen auf, klappen nieder — dazwiſchen die monotonen Rufe 
der Thürſteher, welche die Nummern der Ankommenden wiederholen. 


Hier probirt man ein Opernglas — dort kauft man die Zwiſchenakts⸗ 
Zeitung — ein Fremdling verirrt ſich in die Konditorei — eine Dame 
hat einen Handſchuh verloren, und den Herrn, der ihn ſucht, tritt ein 
Vorübergehender auf die Finger und bittet „tauſendmal um Entſchul⸗ 
digung“. Ein ſcharfer Glockenton — das Chaos fängt an ſich zu ent⸗ 
wirren. Dicht gedrängt ſitzt das Parquet da, eine dunkle, unerkenn⸗ 
bare Maſſe in der Zwiſchenaktsdämmerung. Auch in den Logen iſt 
nichts zu unterſcheiden, als hier ein rothes Tuch und dort ein gelbes 
Kleid. Je weiter nach oben, je lichter wird es. Man unterſcheidet 
die einzelnen Köpfe des erſten Ranges. Die des dritten Ranges kann 
man zählen. Der dritte Rang pflegt bei erſten Vorſtellungen leer zu 
ſein. Das Volk hat kein Vertrauen zu Novitäten. Ein zweiter Glocken⸗ 
ton — der große Kronleuchter wird zu vollem Lichte geſteigert und 
eine ambraſiſche Helle ſtrömt von oben über das Haus. Alles lächelt, 
Alles harrt — noch einmal die Glocke, der Vorhang geht in die Höhe. 
Der erſte Akt iſt zu Ende; das Publikum weiß noch nicht recht, wie 
ihm eigentlich iſt, und das Intereſſe der erſten Aufführung wechſelt für 
einen Augenblick feinen Schauplatz. Es tritt, während des Zwiſchen⸗ 
Aktes, aus dem Zuſchauerraum in die Foyers des Parquets. Hier, 
auf Teppichen, ungehört wandelt die Preſſe von Berlin, es bilden ſich 
Gruppen, in denen lebhaft für und wider plaidirt wird, und in ſcheuer 
Ferne ſtehen einige von den profeſſionsmäßigen „Kunſtfreunden“, die gern 
gleich ein Urtheil „aus erſter Hand“ haben mochten. Hier, dicht an der 
Thür zu ſeiner Loge, ſteht ein bejahrter Herr mit ehrwürdig weißem 
Haupt und etwas gebeugter Haltung. Er pflegt ſo leiſe zu ſprechen, 
daß ihn nur die Nächſten hören. Dort ein kleiner jüngerer Herr mit 
geiftoollem Geſicht; er lächelt ſtets vornehm und geht mit der Aeuße⸗ 
rung feiner Meinung hoͤchſt ſparſam und vorſichtig zu Werke. Auf die 
Meinung dieſes Herrn kommt ſehr viel an, denn — ein anderer, mit 
ſehr markirtem Kopfe, ſagt: „meine Herren, man muß erſt das Ende 
abwarten, aber — “. Wieder ein Anderer, mit ſchwarzem Haar, ern⸗ 
ſtem, gedankenvollen und gutmüthigen Geſicht, promenirt mit einem 
Herrn von hervorragender Geſtalt, in deſſen Mienen etwas Malice und 
ſehr viel Geiſt und durchdringendes Urtheil einen fortwährenden Kampf 
zu führen ſcheinen. Auf dieſe Beiden und ihr Urtheil iſt man beſon⸗ 
ders geſpannt. Ein joviales Herrchen von mittlerer Statur faßt alle 
Dinge, ſo auch dieſes, mehr von der humoriſtiſchen Seite auf; und 
dazwiſchen herum promeniren — taſtend, fühlend, horchend nach allen 
Seiten die Theateragenten, welche das neue Stück in Commiſſton haben 
oder nehmen wollen, wenn —. Das find die Herren, an die der Com⸗ 
miſſtonär gedacht hat, als er an der Table d’Höte ſagte: „dann aber 
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hort, daß auch der baieriſche Geſandte am Bundestage, Freiherr von 
der Pfordten, der Konferenz beiwohnen wird. Während der Abweſen⸗ 
heit des Freih. von Schrenk wird der Staatsrath von Pelkhoven das 
Portefeuille des Miniſteriums des königl. Hauſes und des Aeußeren, 
ſo wie des Handels und der öffentlichen Arbeiten übernehmen, und hat 
bereits heute feine interimiſtiſche Amtsthätigkeit begonnen. 

Kaſſel, 23. November. [Die Einlöſung der kurheſſiſchen 
Staatsſchuld.] Mit der mehrfach erwähnten Einlöſung der kurheſ⸗ 
ſiſchen Staatsſchulden verhält es ſich folgendermaßen. Zum Bau der 
Main⸗Weſer Bahn wurde bekanntlich im Jabre 1846 durch das Haus 
Rothſchild ein ſ. g. Lotterie⸗Anlehen von 6 Millionen Thalern (beſ⸗ 
ſiſche 40⸗Thaler⸗Looſe) negociirt. Zur Bildung der Lotteriegewinnſte 
dienen die Zinſen und Zinſeszinſen von der gleich anfangs von den 
Landſtänden bewilligten Tilgungsrente. Die Verwaltung dieſes Ge: 
winnfonds, welcher in einem Momente ſogar bis zu der enormen 
Summe von 16 Millionen Thalern anwachſen ſoll, ſtand vertrags⸗ 
mäßig bis zum Schluſſe vorigen Jahres dem Hauſe Rothſchild zu und 
iſt von da auf die kurheſſiſche Staatsverwaltung übergegangen. Dieſe 
letztere ſchreitet nun, um die aufzuſpeichernden Kapitalien zu verwenden, 
zur Einlöſung der übrigen, übrigens ſehr unbedeutenden Landesſchul⸗ 
den. Die Maßregel iſt nicht zu tadeln, ſie hätte nur raſcher und mit 
weniger Eclat auf dem Wege heimlichen Aufkaufs zur Ausführung ge: 
bracht werden ſollen. 

Oeſterre i ch. 

Wien, 25. November. [Reorganifationd: und Ber: 
faſſungsfragen.] Vor zwei Tagen hat die Vertrauenskommiſſion 
für Niederöſterreich ihre Berathungen geſchloſſen und ein Mitglied der⸗ 
ſelben am Schluſſe der Sitzung noch auf die Nothwendigkeit einer 
Landesvertretung hingewieſen. Von allen Seiten vereinigen ſich 
übrigens die Beſtrebungen nach Provinzial⸗Verfaſſungen und mahnen 
die Regierung an die Erfüllung des in ihrem Programme gegebenen 
Verſprechens, als ob Zweifel beſtünden, daß dieſer Theil des Program⸗ 
mes noch längere Zeit auf ſich warten laſſen werde. Es ſcheint auch, 
daß das Miniſterium noch nicht einig iſt, in welcher Form die ver⸗ 
langten Provinzialverfaſſungen in's Leben treten werden, da es ſich bis 
jetzt noch beſtätigt hat, daß in dieſer Richtung auch ſo bald kommiſſio⸗ 
nelle Berathungen ſtattfinden ſollen. Es könnte denn fein, daß das 
Miniſterium erſt die Reformen im Gemeindeweſen praktiſch durchführen 
will, bevor daſſelbe an eine Berufung der Landesvertretungen denkt. 
Zu wünſchen wäre übrigens jedenfalls, daß die Regierung in dieſer 
Richtung irgend eine beruhigende Aufklärung veröffentlichen möchte, da 
hierüber die mannigfaltigften Gerüchte verbreitet find und eine böswil⸗ 
lige Agitation die ohnedies verſtimmten Gemüther noch mehr aufzure⸗ 
gen im Stande iſt. 

Vor längerer Zeit hat der Finanzminiſter Freiherr v. Bruck dem 
Kaiſer ein Memoire über eine zweckmäßige Umgeſtaltung und Ver⸗ 
einfachung der oberſten Rechnungs-Kontrol- Behörde 
unterbreitet. Auf Grundlage dieſes Memoire ſoll nun hoͤchſten Orts 
beſchloſſen worden ſein, auch dieſen Zweig der Centralverwaltung einer 
Reorganiſation zu unterziehen. Das Kontrolorgan der öͤſterreichiſchen 
Staatsadminiſtration war bisher ein ſehr koſtſpieliges, da ein Heer von 
Beamten dabei verwendet wird und der Nutzen, den daſſelbe gewährt, 
in der Regel ein ſehr problematiſcher. Seitdem der oberſten Rechnungs⸗ 
Kontrol⸗Behörde jeder Einfluß auf die Militäradminiſtration benom⸗ 
men wurde, indem die Hofkriegsbuchhaltung aufgelöſt und dem Armee: 
Oberkommando direkt unterſtellt worden iſt, war ein großer Theil ihrer 
Wirkſamkeit gelähmt; denn eben die Militärverwaltung bei ihrem im⸗ 
menſen Budget bedurfte mehr als jede andere Centralſtelle einer durch⸗ 
greifenden Beaufſichtigung. Die Vorſchläge des Finanzminiſters ſollen 
manchen nützlichen und praktiſchen Gedanken zur Geltung bringen und 
ohne Beeinträchtigung der Sicherheit der Kontrole bedeutende Erſpar⸗ 
niſſe in der Zahl der Beamten in Ausſicht ſtellen. 

Vor Kurzem haben hier bedeutende Mitglieder der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Ariſtokratie eine Beſprechung abgehalten, die mit 
unſeren inneren Reformen im Zuſammenhange ſtehen ſoll. Hierbei iſt, 


mit geſchloſſener Majorität in derſelben auftreten zu können, fo iſt dies ein 
Zeugniß, daß ſie entweder ihren Gründen nicht den Sieg zutrauen oder 

rſache haben, ihre Motive nicht offen darzulegen. — Das Suchen nach 
Verſtändigung außerhalb iſt ein deutliches Mißtrauensvotum für das, was 
innerhalb der Inſtitution vorgenommen wird. Der Verſuch, eine Majori⸗ 
tät zu gewinnen, bevor man noch in den Bundestag geht, giebt jedenfalls 
davon offene Kunde, daß gerade dieſe Staaten draußen Beſſeres zu erzielen 
hoffen, als der Bundestag ſelber. 


ſollen ſich alle die „Aber“, „Dann“ und „Wenn“ entſcheiden, die wir 
bis hierher nur mit einem Gedankenſtrich begleiten konnten. Nach dem 
zweiten Akte pflegt das Schicksal geſprochen zu haben — iſt es nach 
dem dritten noch ſtumm, ſo tritt der zweite Fall des Commiſſionärs 
ein: „dann iſt es mit dem Geſchäft auch Nichts!“ Das Foyer hat ent⸗ 
ſchieden, die Zwiſchenactsdiskuſſion wechſelt zum letztenmal ihren Ort 
und begiebt ſich in die Conditorei. Hier ſitzt der Garde-Lieutenant 
mit feinem Waffenbruder, dem Küraſſier-Lieutenant, bei einem Glaſe 
Punſch. „Soll mich blos noch wundern und verlangen“, ſagt er, 
„ob der 'rausgeſchmiſſene Kerl, der Liebhaber, noch einmal zu feinem 
Mädchen geht oder nicht. Kriegen werden fie ſich fo wie fo nicht, 
weil das in einem Trauerſpiel nich is!“ Das Stück iſt zu Ende, und 
unter den vielen Urtheilen, die man im Hinuntergehen hort, vernimmt 
man auch das unſeres Freundes, des Garde⸗Lieutenants: „Das Stück 
mag ganz gut fein, auf Parole —“, fagt er zu feinem Waffenbruder, 
dem Lieutenant der Küraffiere, „aber über die Grillje und den gehei⸗ 
men Aſchang geht doch Nichts!“ — Cest ga? Ueber die „Grille“ 
und den „geheimen Agenten“ geht doch Nichts — das ſind unſere 
Maßſtäbe. Es iſt nicht ſchwer, von dieſem Ende auf das zurückzu⸗ 
kommen, womit wir eigentlich unſeren Wochenbericht hatten anfangen 
ſollen: mit der letzten Novität des königl. Schauſpielhauſes „Maria“, 
Trauerſpiel in fünf Akten von J. L. Klein. Wir ſtehen nicht einen 
Augenblick an, das Stück zu den bedeutendſten zu rechnen, was die 
neuere Zeit hervorgebracht hat. Das Säjet iſt großartig und tragiſch 
wirkſam zugleich. Es iſt die Geſchichte von Otto III., jenem liebens⸗ 
würdigen, ſchwärmeriſchen Kaiſerjüngling, deſſen Leben in nutzloſen 
Kämpfen vergeudet ward, der das empörte Rom mehrmals zu bändi⸗ 
gen hatte, der das Weib des Empoͤrers Crescentius — die Maria 
unſres Stückes — liebte, und von ihr vergiftet wurde. Mit ihm 
ſtarb das ſtolze Geſchlecht der deutſchen Kaiſer aus ſächſiſchen Hauſe aus. 
Daß der Stoff von großer Anziehungskraft iſt, ſehen wir ſchon daraus, 
daß bereits mehrere Dramatiker ſich denſelben zum Vorwurf wählten. 
Wir haben einen „Otto III.“ von Julius Moſen, reich an lyriſchen 
Schönheiten, aber auf der dresdener Hofbühne mit getheiltem Erfolge 
dargeſtellt; wir haben ein zweites Drama gleichen Namens von Uechtritz, 
ernſt, aber trocken, wie alle poetiſchen Erzeugniſſe dieſes Mannes, und 
von einem Dritten, welches Paul Heyſe im Pulte liegen haben ſoll, 
war mehrfach die Rede. Der Einwand, den man gegen das neue 

Stück machen könnte, iſt der, daß es zu reich an einzelnen Gedanken, 
einzelnen Handlungen, einzelnen Perſönlichkeiten if, und es darum eigent⸗ 
lich nicht recht zu einem herrſchenden Grundgedanken, zu einer ganzen 


kommen erſt die Blätter!“ — Doch nun läutet die Glocke, und nun Handlung und einer hervorragenden Perfönlichkeit bringt, auf der ſich 


ſein einziges Kind zu verlieren. 


Organs zur Vertretung der Adelsintereſſen beſchloſſen worden. 

Wien, 25. November. 
Freiherrn v. Heß hat in dieſen Tagen der herbe Schmerz getroffen, 
Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin geruhten bei einem Beſuche, mit welchem Allerhöͤchſtdieſelben 
die gebeugten Eltern beehrten, dieſen Ihre herzliche Theilnahme an 
dem Trauerfall zu bezeigen. 


Frankreich. 
Paris, 23. Novbr. [Das Friedensgeld. — Berliner 


Geſandtſchaft.] Wir haben ſchon mitgetheilt, daß Oeſterreich am 


Tage der Auswechſelung der Ratifikation den fünften Theil der im 
Frieden ſtipulirten 100 Millionen erhalten werde. Hr. Armand, wel⸗ 
cher die franzöſiſche Ratifikation nach Zürich brachte, hatte dem Baron 
v. Meyſenbug gleichzeitig eine Anweiſung von 20 Millionen auf den 
franzöſiſchen Finanzminiſter zu überreichen. Der Reſt wird in wenigen 
Wochen abgetragen ſein. Gleichzeitig erhält Frankreich von dem turiner 
Kabinet ſardiniſche Staats⸗Renten, welche daſſelbe Kapital darſtellen. 
Geſtern Abend waren die Einladungen zum Kongreſſe noch nicht ab- 
gegangen; doch wird die Abſendung derſelben ohne weiteren Verzug er⸗ 
folgen. Der Kongreß wird in keinem Falle vor dem 15. Januar er⸗ 
Öffnet werden können. Der Kaiſer hat ſich noch nicht über die Bes 
ſetzung des Geſandtſchaftspoſtens in Berlin ausgeſprochen; die Miniſter 
wiſſen nur, daß er entweder den Baron v. Talleyrand oder den 
Hrn. de Latour d' Auvergne (zur Zeit in Turin) dorthin zu ernennen 
beabſichtigt; in dieſem Augenblicke ſoll jener mehr Ausſichten haben, 
als der Geſandte in Turin. Letzterer hat ſich durch ſeine Feſtigkeit den 
Intriguen Cavour's gegenüber die Zufriedenheit des Kaiſers in einem 
ſo hohen Grade erworben, daß dieſer ihn befördern möchte; aber 
andererſeits ſcheint derſelbe einen Geſandtenwechſel in Turin gerade 
unter den gegenwärtigen Umſtänden vermeiden zu wollen. Beſtimmt 
iſt noch nichts. (N. Pr. Z.) 
Paris, 23. November. [Die Aufgabe Lord Cowley 's. 
Noch immer erhebt England Schwierigkeiten wegen des Kongreſſes, fo 
daß die Einladungsſchreiben bis jetzt noch nicht abgehen konnten. Lord 
Cowley ſoll nicht nur die letzten Streitpunkte in London regeln, ſon⸗ 
dern er hat, wie man verſichert, außerdem auch noch einen wichtigen 
vertraulichen Auftrag des Kaiſers mitgenommen, indem dieſer England 
eine gegenſeitige Entwaffnung vorſchlägt. So leicht es ſein würde, ſich 
in dieſer Frage über das Prinzip ſelbſt zu einigen, ſo wird doch die 
Ausführung im Einzelnen auf ſo große Schwierigkeiten ſtoßen, daß 
man noch nicht ſagen kann, ob dieſer Vorſchlag die Beziehungen beider 
Länder verbeſſern oder verſchlechtern wird. Die Anſichten über den 
nothwendigen Friedensfuß und die angemeſſenen Verhältniſſe der beider⸗ 
ſeitigen Streitkräfte gehen natürlich auseinander. Auch würde England 
ſchon deshalb immer im Nachtheil ſein, weil dort die Gewalt in den 
Händen verantwortlicher Miniſter ruht, welche vom Parlament kontro⸗ 
lirt werden, während in Frankreich die Gewalt in einer Hand konzen⸗ 
trirt iſt, ſo daß ein einziger Wille in der kürzeſten Friſt die Staats⸗ 
kräfte des Landes in ihrer ganzen Ausdehnung verfügbar machen kann. 


Groſbritannien. 


London, 22. Nov. [Zur Tagesgeſchichte.] Unter der Rubrik 
„Heer und Flotte“ meldet die „Times“: „Wie wir hören, hat die Re⸗ 
gierung beſchloſſen, das Heer dadurch bedeutend zu verſtärken, daß ſie 
jedem Regimente vom 1. bis zum 35. inclufive ein zweites Bataillon 
hinzufügt. Es kommt dies einer Verſtärkung um 11 Regimenter gleich. 
Auf der Commandantur werden die nöthigen Vorbereitungen getroffen, 
um die Formation der neuen Bataillone ins Werk zu ſetzen.“ — Die 
„Times“ veroffentlicht einen Bericht über die Anzahl der Freiwilli⸗ 
gen, welche ſich im Jahre 1803, als man eine Napoleoniſche Inva⸗ 
ſion befürchtete, in Irland bei der Fahne meldeten. Es waren ihrer 
10,277 Cavalleriſten und 64,756 Infanteriſten. Rechnet man dazu 
die Offiziere, Sergeanten, Tambours ꝛc., fo ergiebt ſich die Geſammt⸗ 
ſumme von 82,941 Mann. — Durch Rundſchreiben des Kriegsmini⸗ 
niſters vom 11. d. M. wird den Commandeuren der Milizregimenter 
angezeigt, daß beſchloſſen worden iſt, auch die nichtmobiliſirten Miliz- 
regimenter mit Enfieldbüchſen zu verſehen und die permanenten Cadres 
dieſer Regimenter zu den Schießübungen nach Hythe zu beordern, um 
auf dieſe Weiſe die Regimenter für den Fall ihrer Mobiliſirung mit 
den erforderlichen Inſtruktionen zu verſehen. — Vorgeſtern wurde von 
Lord Palmerſton eine Deputation der angeſehenſten Kaufleute aus einer 
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wie man ſich erzählt, auch die Begründung eines offentlichen miniſter das Geſuch vortrug, in der nächſten Seſſion des Parlaments 


eine gründliche Reform der beſtehenden Fallitgeſetze vorzunehmen, zu 


Se. Excellenz den Herrn Feldmarſchall] welchem Behufe fie als Grundlage die ſchon in der vorigen Seſſion im 


Unterhauſe bis zur zweiten Verleſung gelangte Bill Lord John Ruſ⸗ 
ſell's empfahl, welche darauf hinaus geht, die das Fallitweſen betreffen⸗ 
den etwa dreißig Parlamentsakte in ein einziges, den gegenwärtigen 
Handels- und Verkehrsverhältniſſen entſprechendes Geſetz zuſammenzu⸗ 
faſſen. Gegen das beſtehende Verfahren in Fallitſachen wird haupt⸗ 
ſächlich eingewendet: erſtens, daß die Koſten zu groß ſind, ſich durch⸗ 
ſchnittlich auf 30 pCt. belaufen und bei Maſſen von unter 500 Eſtrl. 
oft alle Activa verſchlingen; zweitens, daß es an einer hinreichenden 
Anzahl von Lokalfallitgerichten fehlt und viele bedeutende Handelsſtädte, 
wie Bradford, Worceſter, Norwich u. a., ihre Fora für Fallitſachen 
auf Hunderte von Miles Entfernung aufſuchen müſſen; drittens end⸗ 
lich, daß die Adminiſtrationen der Fallitmaſſen in den Händen einer 
großen Anzahl von zum Theil überflüſſigen Beamten liegt und ein 
Einfluß der Gläubiger auf dieſelbe ſo gut wie gar nicht ſtattfindet. 
Lord Palmerſton erkannte in ſeiner Antwort auf die Anſprache ver⸗ 
ſchiedener Deputations mitglieder die große Bedeutung der Sache an 
und verſicherte, daß dieſelbe der Aufmerkſamkeit der Regierung nicht 
entgangen ſei; er bemerkte indeſſen, daß Lord John Ruſſell in ſeiner 
jetzigen Eigenſchaft als Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten die 
Zeit nicht finden werde, die von ihm eingebrachte Bill wieder aufzu⸗ 
nehmen, und daß daher der Generalanwalt, Sir R. Bethell, eine Bill 
zur Emendirung der Fallitgeſetze einbringen werde. Letzterer theilt dann 
noch mit, daß über den Gegenſtand zwiſchen ihm und einem zu dem 
Zwecke niedergeſetzten Comite des Cabinets lebhafte Verhandlungen ge⸗ 
führt werden. 


London, 23. November. [Zur italieniſchen Regentſchaftsfrage.] 
Die palmerſtoniſch⸗bonapartiſtiſche „Pot“ ertbeilt dem Könige von Sardinien 
einen Verweis, weil er ſich vor dem Kaiſer Napoleon gebeugt hat, anſtatt (im 
Vertrauen auf die „Post“ und Palmerſton ?) in der mittel⸗italieniſchen oder 
Regentſchaftsfrage unabhängig den eigenen Weg zu gehen. Der Artikel lautet 
im Auszuge: Die ſardiniſche Regierung befindet ſich, wie es ſcheint, in der 
Lage jener Leute, welche nach dem engliſchen Sprüchworte „es mit dem Haſen 
halten und mit den Jagdhunden laufen.” Man muß allerdings die Schwie⸗ 
rigkeiten der ſardiniſchen Regierung berüdfichtigen, und bisher hat England es 
an dieſer Rückſicht nicht fehlen laſſen; denn wir muthmaßen ſehr, daß, wenn 
das ſardiniſche Kabinet ſich nicht jo bejtig, wie zu erwarten war, zwiſchen ſei⸗ 
nen beiden Stühlen, der Unabhängigkeit Italiens und der rambfifcen Pro: 
tektion, niedergeſetzt hat, dies in nicht geringem Maße daher rührt, daß Eng: 
land ihm beim Fallen noch rechtzeitig unter die Arme griff. Das ganze Re⸗ 
gentſchaftsdrama iſt eines jener politiſchen Intriguenſtucke, in denen Madame 
de Sevigns oder Horace Walpole geradezu geſchwelgt hätten: die ſardiniſche Re: 
gierung in troſtloſer Verlegenheit en der verweigerten kaiſerlichen Erlaub⸗ 
niß, nach der ſie, wenn ſie ein hohes Spiel zu wagen entſchloſſen war, nimmer 
hätte fragen ſollen; die Abgeſandten der Romagna, darauf beſtehend, daß der 
Prinz von Carignan vor der Ankunft eines zweiten pariſer Veto die Uebertra⸗ 
gung der Regentſchaft bewerkſtellige; Sir James Hudſon (der britiſche Geſandte) 
in Zorn darüber, daß Sardinien, indem es überhaupt um Erlaubniß fragte, 
ſeiner Unabhängigkeit vergeben habe; Fürſt Latour d Auvergne, noch mehr in 
Zorn und Grimm, weil Sardinien durch die Ernennung des Herrn Buoncdm- 
pagni zu viel Unabhängigkeit zeigte: Graf Cavour, aus ſeiner Zurückgezogen⸗ 
heit hervortauchend, um dieſen politiſchen Knoten zu entwirren, ihn aber allem 
Anſcheine nach noch feſter knüpfend; zuletzt die unglückſelige toskaniſche Depu⸗ 
tation, welche bei der ganzen Geſchichte die lächerlichſte Rolle geſpielt zu haben 
ſcheint, und an ihrem Reiſeziele nur anlangte, um zu finden, daß die Souve⸗ 
tänetät Toskanas durch unbeglaubigte Unterhändler einem Regenten angeboten 
worden war, an deſſen Ernennung die Regierung und Aſſemblée Toskanas 
keinen Moment auch nur im Traume gedacht hatten. Wir ſchätzen uns jedoch 
glücklich ausſprechen zu können, daß von allen Perſonen dieſes Dramas der 
engliſche Geſandte am turiner Hofe die wahren Intereſſen des Staates, bei dem 
er beglaubigt iſt, wie desjenigen, den er ſo paſſend vertritt, am beſten verſtan⸗ 
den und am emjigiten verfochten zu haben ſcheint. Auch darf man das ver⸗ 
diente Lob nicht einem Manne wie Garibaldi vorenthalten, deſſen Rücktritt vom 
Oberbefehle über die Armee Mittelitaliens offenbar durch den Entſchluß einge⸗ 
geben war, ſeinen Namen und Einfluß nicht zu Umtrieben herzuleihen, welche 
nur das Ergebniß haben konnten, die italieniſche Sache zu ſchwächen und Zwie⸗ 
tracht unter das italieniſche Volk zu ſäen. 59 — Schriftſtellern im „Conſtitu⸗ 
tionnel“, welche ihren Einwand gegen die Regentſchaft theilweiſe mit der Be⸗ 
fürchtung motivirten, daß dieſelbe England von der Beſchickung des Kongreſſes 
abhalten würde, muß es angenehm ſein zu erfahren, daß dem britiſchen Ge⸗ 
ſandten in Turin keine Befürchtung der Art vorgeſchwebt hat. Abgeſehen von allge⸗ 
meinen Gründen mußte ein mit dem kritiſchen Zuſtande Mittelitaliens ſo gründ⸗ 
lich bekannter Diplomat wie Sir James Hudſon nothwendig gern bereit ſein, 
jede Maßregel von echt nationalem und unabhängigem Charakter zu unterſtüz⸗ 
zen, welche die Erhaltung von Geſetz und Ordnung zu erleichtern versprach. 
Man muß ſich erinnern, daß zwiſchen der Lage der mittelitalieniſchen Provin⸗ 
zen und den Gefahren, denen ſie ausgeſetzt ſind, ein bedeutender Unterſchied 
herrſcht. Es iſt leichter die Ordnung in Toskana aufrecht zu erbalten als in 
Modona, leichter in Modena als in Parma, während in der Romagna dieſe 
Aufgabe am ſchwerſten iſt. Und dies nicht bloß wegen der Verſchiedenheit im 


großen Anzahl von Provinzialſtädten empfangen, welche dem Premier- Charakter der reſpekt, Bevölkerungen, ſondern wegen der politiſchen Lage, in der 


ſich die empörten Unterthanen des Papſtes befinden, und der Interventionsge⸗ 
fahren, deneu fie ſich ausgeſetzt glauben. Was auch der Kongreß beſchließen 
möge, ſo wird es wahrſcheinlich in jedem Falle lange dauern, bis er zu ir⸗ 
gend einem Beſchluſſe gelangen wird. Inzwiſchen aber muß Mittel⸗Ita⸗ 
lien eine 3 haben u. ſ. w., u. ſ. w. Zum Schluſſe wiederholt 
die „ Poſt“ das lebhafte Bedauern, das die ganze Affaire ihr einflöße, 
und das nicht wenig erhöht werde durch die Betrachtung, daß die ſar⸗ 
diniſche Regierung bei ein klein wenig mehr Klugheit, Feitigteit und Staats⸗ 
weisheit nicht unnöthiger Weiſe ihre eigene Würde herabgeſetzt und nicht ohne 
Urſache die Intereſſen Italiens gefährdet hätte.“ — Der „Advertiſer“ beweiſt 
durch Citate aus früheren Artikeln, daß er Sardinien ſeine jetzige Abhängigkeit 
immer voraus geſagt, ja wie er ſtets propbezeit, daß Louis Napoleon die Frei⸗ 
heit Italiens verrathen werde. — „Daily News“ werfen unmuthige Blicke auf 
Tanger und bemerken, daß die engliſche Regierung ſchon wegen der Verprovian⸗ 
tirung von Gibraltar dem ſpaniſch⸗marokkaniſchen Kriege bald möglichſt ein Ziel 
zu ſetzen ſuchen müſſe. 5 } 

[Die Beziehungen Englands zu Frankreich.] Der parijer Corre⸗ 
ſpondent des „Herald“ äußert ſich über das öfters erwähnte Rundſchreiben an 
die Präfekten wie folgt: a 

„Ich kann nicht mit Beſtimmtheit behaupten, daß ein ſolches Rundschreiben 
nicht exiſtirt — aber ich kann verſichern, daß man in wohlunterrichteten Krei⸗ 
ſen ſeine Exiſtenz ableugnet; eine Ableugnung, die nicht eben entkräftet wird 
durch einen Satz in der heutigen „Patrie“, aus dem hervorgeht, daß dieſer 
unglückſelige Trabant des Miniſteriums des Innern Befehl erhielt, eine amende 
honorable zu machen. „Die „Patrie“ bemerkt, ſie habe den „Dorn, Herald“ 
und die „Times“ nie als Vertreter des engl. Volkes angeſehen, und wenn fie 
auf die Frechheiten dieſer zwei Blätter antworte, ſo babe ſie niemals die Ab⸗ 
ſicht, das engliſche Volk zu beleidigen. Möglich, daß dies dem Miniſterium des 
Innern genügen wird, aber, meine gute „Patrie“, es zieht nicht. Erſtens 
wiſſen die „Patrie“ und ihre Arbeitgeber ſehr gut, daß England nicht vom 
„Morning Chronikle“ und eben jo wenig vom „Morning Star“ vertreten wird, 
und daß im Gegentheil der „Herald“ und die „Times“ ihr etwaiges Gewicht 
dem Umſtande verdanken, daß ſie der nahezu einſtimmigen Geſinnung der bri⸗ 
tiſchen Nation Worte leihen. Zweitens haben die „Patrie“ und ihre Dienſtka⸗ 
meraden auf keine der in „Herald“ und „Times“ hervorgehobenen Thatſachen 
geantwortet, und dies aus dem triftigen Grunde, daß ſie nicht zu widerlegen 
ſind. Wir erwähnten einfach die Thatſachen, — daß in einer Zeit tiefen Fries 
dens mit England die Kanalküſte befeſtigt wird; daß gewaltige Seserü⸗ 
ſtungen in den franzöſiſchen Arſenalen veranſtaltet werden; daß anti⸗eng⸗ 
liſche Flugſchriften und Leitartikel unter den Augen und mit der Sank⸗ 
tion der franzöſiſchen Regierung erſcheinen; und daß ein Krieg mit Eng⸗ 
land das Lieblingsgeſpräch von Kaſernen, Schiffsverdecken, Kaf⸗ 
feehäuſern und amtlichen Salons bildet. Die „Patrie“ u. Co. hatten 
darauf keine andere Antwort, als Ausfälle „auf die hochmüthige engliſche Oli⸗ 
garchie, die gebeugt werden müſſe“, Betrachtungen über die Leiden Irlands 
und der joniſchen Inſeln, und viel tapferes Gerede über die Nothwendigkeit, 
uns das Glück langer Invaſionsfreibeit abbüßen zu laſſen. Wir wünſchen 
jedoch nicht in einem Zuſtande halber Feindſeligkeiten mit Frankreich zu leben, 
und ſollten eigentlich der „Patrie“ und Comp. Dank wiſſen, daß ſie uns über 
die wahren Abſichten ihrer Arbeitgeber gegen „das perfide Albion“ die Augen 


geöffnet haben.“ 
Belgien. 

Brüſſel, 25. Nov. [Zur Wahl des Fürſten Cuſa.] Aus 
glaubwürdiger Quelle erhalte ich die Nachricht, daß Napoleon III. die 
eventuelle Demiſſton des Fürſten Cuſa in Händen habe. Die Doppel⸗ 
wahl ſei überhaupt nur unter der Bedingung zu Stande gekommen, 
daß Cuſa, ſobald das franzoͤſtſche Intereſſe es erheiſcht, ſich zurückzieht. 
Rußland ſoll um die Combination gewußt haben. Das Verhältniß 
des Oberſten Cipriani in der Romagna war übrigens ein ganz ähn⸗ 
liches. 
8 Dänemark. 

Kopenhagen, 22. November. [Die Kabinetskriſe.] Die 
Auflöſung des Kabinets iſt ſicherem Vernehmen nach durchaus nicht 
als eine That anzuſehen, zu der das Miniſterium freiwillig ſich 
entſchloſſen hätte; es iſt vielmehr durch ſehr praktiſche Mittel zu dieſem 
Entſchluſſe gedrängt worden. Der König hatte ſchon früher dem Con⸗ 
ſeilpräſtdenten deutlich zu erkennen gegeben, daß ihm an dem Fortbe⸗ 
ſtande des jetzigen Miniſteriums durchaus nicht gelegen ſei; Hr. Hall 
ließ ſich indeſſen durch dieſe Andeutungen von feiner völligen Ueber: 
flüſſigkeit nicht weiter rühren. Der König fand ſich infolge deſſen ver⸗ 
anlaßt, ſein Verhältniß zu dem Miniſterium deutlicher zu bezeichnen; 
dies geſchah in folgender Weiſe. Zu geſtern war eine Sitzung des 
Geheimen Staatsraths angeordnet, zu welcher, da der König dieſen 
Sitzungen präſidirt, der König von Jägerspriis herkommen ſollte; da 
ließ der König dem Conſeilpräſidenten die Anzeige zugehen, daß er 
keine Zeit habe, zur Stadt zu kommen. Gegenüber einem fo 
deutlichen Winke war natürlich ein längeres Verbleiben des Miniſte⸗ 
riums nicht mehr moglich, und wurde daher in einer Kabinetsſitzung 
die Auflöſung des Miniſteriums beſchloſſen. Eine Unterbrechung der 
Reichs rathsſeſſion, die übermorgen zu Ende geht, wird indeſſen nicht 
eintreten. Der Miniſterwechſel wird vielmehr erſt nach dem 24. No. 
vember ſtattfinden. — „Dagbladet“ giebt heute bereits ſeiner bitte, 


unſer Intereffe feft 'töfcentriren könnte. In dieſem Punkte hat das fie auch diesmal verloren; die „Grillje“ und der geheime „Aſchang“ ſamkeit an, welche für die Jetztlebenden nur noch eine kulturgeſchicht⸗ 


Drama Etwas mit der Liebe gemein; es giebt einen Punkt in Beiden, 
welcher Ausſchließlichkeit verlangt. Man ſieht es dem Stücke an, 
wie gewaltig in der Bruſt des Verfaſſers Idee mit Idee rang, und 
wir ſelber werden auf eine erſchütternde Weiſe mit in den Kampf hin⸗ 
eingezogen. Darum hab' ich es, von der übrigen berliner Kritik hierin 
abweichend, gewagt, das Stück zu dem Bedeutendſten zu zählen, was 
die neuere Zeit hervorgebracht hat. Hier ſehen wir doch wieder einmal 
weltbewegende Konflikte auf die Bühne geſtillt; hier haben wir 
Kämpfe vor uns, deren Löſung eines Sbakeſpeare nicht unwerth 
wäre. Der Anlauf iſt groß, gewaltig, erhebend. Aber die Löſung 
gelingt nicht ganz. Wir find beſtützt am Ende, aber wir empfinden 
nicht jene ſchmerzliche Art von Befriedigung, die der Zuſammenſturz 
ſelbſt einer Welt in uns hervorbringt, wenn er nur aus den ewigen 
Geſetzen der Nothwendigkeit hervorgeht. Jede, ſelbſt die kleinſte 
Willkür, hebt an dieſer Stelle jede Wirkung auf. Wir wollen den 
Dichter dieſer Tragödie bei Weitem nicht der Willkürlichkeit zeihen; aber 
er hat den Schein derſelben nicht immer glücklich vermieden. Er hat 
es an den entſcheidenden Stellen verfäumt, ſich jenes Bundesgenoſſen 
zu verſichern, der in ſolchen Fällen der treueſte und ſicherſte iſt — nämlich 
der Herzen ſeines Publikums. Und der äſthetiſche Grund dieſes Fehlers iſt, 
daß er das Intereſſe, anftatt es auf eine Reihe an ſich hochbedeutender, aber im 
Zuſammenhang nicht immer weſentlicher Figuren zu zerſplittern, nicht 
ſtraff und ſtreng entweder auf den Kaiſer oder am Beſten auf die ſchon 
an ſich ſo ſehr intereſſante Erſcheinung der Maria concentrirt hat. Da⸗ 
durch fehlt es dem Stücke an einem bindenden Mittelpunkte, und die 
Richtung der Handlung nimmt einen centrifugalen Charakter an. Wir 
dürfen mit einem Manne von ſo hervorragendem Geiſt und dichteriſcher 
Begabung, wie J. L. Klein es unbeſtreitbar und unbeſtritten iſt, nicht 
anders als ſtreng zu Gerichte gehen. Aber ſelbſt nach ſo hartem Tadel 
bleibt ein guter Reſt, den wir aus vollem Herzen loben und bewundern 
können. Das Bild des durch den Reichthum feiner gegeneinander 
kämpfenden Ideen und Gewalten ſo anziehenden und doch ſo verwor⸗ 
renen 10. Jahrhunderts iſt uns nie lebendiger vor Augen geſtellt wor⸗ 
den. Wir haben nie den Gegenſatz von deutſcher Kraft und italieni⸗ 
ſcher Leidenſchaft draſtiſcher empfunden; wir haben uns nie mit mehr 
Antheil in die myſtiſchen, durch ihr räthſelhaftes Halbdunkel reizenden 
Sergänge der religidſen und erotiſchen Schwärmerei verloren. Die 
Sprache des Stückes iſt von einer ſeltenen Wucht und Fülle, und jeder 
Satz if ein Gedanke. Das find nun freilich durchweg Vorzüge, die 
nur Derjenige empfindet und genießt, der ſich im Theater nicht blos 


behalten am Ende immer Recht. — Der Beifall nach dem erſten 
und dritten Acte war einſtimmig; nach dem fünften theilte er fich; 
dennoch kann man die Aufnahme des Ganzen als eine für den Dichter 
ehrenvolle bezeichnen. 

Die wenigen, uns noch gegönnten Zeilen wollen wir dazu benutzen, 
des am letzten Dinstag zu Ende gegangenen Gaſtſpiels des Fräulein 
Ehrenbaum zu gedenken. Wir ſahen ſie als Iphigenia, Deborah 
und Doris Quinault (in Narziß) und können ihr das Lob nicht ver⸗ 
ſagen, daß ſie die mannigfachen, ihr von der Natur verliehenen Mittel 
durch gute Schule und Fleiß auf anerkennenswerthe Weiſe gebildet hat. 
Eine Schauſpielerin erſten Ranges wird ſie nicht werden; aber für 
getragene Rollen, die keinen zu großen Umfang weder an Pathos, noch 
an erſchütternder Tragik haben, wird ſie an jeder großen Bühne ihren 
Platz ausfüllen. 


Zur n elltkrgtenz. 


Die Produktion der ſchriſtſtellernden Frauen ift in Deutſchland eher 
im Zu⸗ als im Abnehmen begriffen. Doch ſondern ſich von Tag zu 
Tage ſchärfer die Gebiete ihrer literariſchen Thätigkeit und indem fie 
die hoͤchſten Gattungen der Poeſie, mit geringen Ausnahmen den Män⸗ 
nern überlaſſen, behaupten ſie ſich um ſo hartnäckiger in ihren Außen⸗ 
werken und Grenzfeſtungen, dem Roman, der Novelle, der Me: 
moiren- und Touriſtenliteratur und der Biographie. 

Auf dem letzteren Gebiete begrüßen wir eine hervorragende Erſchei⸗ 
nung, die Biographie der Freundin Wielands „Sophie von La 
Roche“ von Ludmilla Affing (Berlin, Otto Janke). Die geiſt⸗ 
volle Nichte Varnhagens von Enſe hat bereits in ihrer Lebensbeſchrei⸗ 
bung der Gräfin von Ahlefeld gezeigt, daß ſie von dem berühm⸗ 
ten Biographen die Feinheit der Auffaſſung und Eleganz der Darſtel⸗ 
lung überkommen hat, und wenn auch ihr Stil nicht die ganze Mar⸗ 
morglätte des Varnhagenſchen und feine unvergleichliche Polirtheit be⸗ 
ſitzt, fo findet man in ihm dafür bisweilen ein buntes humoriſtiſches 
Geaͤder. Ludmilla Aſſing hat die Freundin Immermanns geſchildert; 
fie ſchildert uns jetzt, eine Epoche zurückgreifend, die Freundin Wielands. 
Es ift ein eigen Ding um die Freundſchaft der Frauen; fie wird leicht 
zur Liebe oder hat fie ſchon überlebt. Eine „Dichterfreundin“ beſon⸗ 
ders iſt eine ſich an fo zarten pfychologiſchen Grenzlinien bewegende 
weibliche Erſcheinung, daß ihre Darſtellung ebenfalls jene Feinheit der 
Entwicklung verlangt, welche für geiſtvolle Schrifiſtellerinnen ſo ver: 


unterhalten will. Für die große Maſſe gehen fie regelmäßig, gingen lockend iſt. Sophie von La Roche gehört jener Epoche der Empfind⸗ 


liche Erinnerung iſt. Der Kreis der „ſchönen Menſchenſeelen“, der da⸗ 
mals in Blüthe ſtand, iſt jetzt ausgeſtorben; wir können uns kaum in 
eine ähnliche Welt zurückempfinden, wo Abſchied und Wiederſehen alter 
Freunde und Freundinnen eine fo bedeutende Wirkung machten, daß felbft 
die Zuſchauer davon bis zu Thränen gerührt wurden. Die vorliegende 
Biographie iſt ſchon deshalb, abgeſehen von den zahlreichen feſſelnden 
Schilderungen, welche fie von berühmten Perfönlichkeiten des vorigen 
Jahrhunderts entwirft, von hohem Intereſſe, weil ſie uns vollſtändig 
in das Gefühlsleben der damaligen Zeit, in den geheimnißvollen Mag⸗ 
netismus der „ſchoͤnen Seelen“, in die hochgeſteigerte Exaltation der 
Freundſchaft verſetzt, die ſelbſt ein Jean Paul nicht in fo überſchwäng⸗ 
licher Weiſe hätte darſtellen können, wäre ſie nicht den gebildeten Krei⸗ 

ſen ſeiner Zeit eine Lebenswahrheit geweſen. Wir leſen z. B. wie So⸗ 
phie, nachdem ſie an einen andern Mann, La Roche, verheirathet, den 
Geliebten ihrer Jugend, den Freund ihres Herzens, Wieland, bei einem 
Beſuche in Ehrenbreitſtein wiederſteht. Die Beſchreibung der rühren⸗ 
den Scene wird mit Friedrich Jacobis Worten mitgetheilt. Wieland 
wurde jede Minute erwartet. „Kurz hierauf“, heißt es, „horten wir 
einen Wagen rollen; wir ſaben zum Fenſter hinaus — er war es ſelbſt. 
Der Herr von La Rode lief die Treppe hinunter ihm entgegen, ich 
ungeduldig ibm nach, und wir empfingen unſern Freund unter der 
Hausthür. Wieland war bewegt und etwas betäubt. Während dem, 
daß wir ihn bewillkommten, kam die Frau von La Roche die Treppe 
herunter. Wieland hatte eben mit einer Art von Unruhe ſich nach ihr 
erkundigt, und ſchien äußerſt ungeduldig, fie zu ſehen; auf einmal er⸗ 
blickte er fie — ich ſah ihn ganz deutlich zurückſchauern. — Darauf 
kehrte er ſich zur Seite, warf mit einer zitternden und zugleich heftigen 
Bewegung ſeinen Hut hinter ſich auf die Erde und ſchwankte zu So⸗ 
phien hin. Alles dieſes ward von einem ſo außerordentlichen Aus⸗ 
drucke in Wielands ganzer Perſon begleitet, daß ich mich in allen Ner⸗ 
ven davon erſchüttert fühlte. — Sophie ging ihrem Freunde mit aus⸗ 
gebreiteten Armen entgegen; er aber, anſtatt ihte Umarmung anzuneh⸗ 
men, ergriff ihre Hände und bückte ſich, um fein Geſicht darein zu verbergen; 
Sophie neigte mit einer himmliſchen Miene ſich über ihn, und ſagte 
mit einem Tone, den keine Clairon und keine Dubois nachzuahmen 
fähig ſind: „Wieland — Wieland — o ja, Sie ſind es — Sie ſind 
noch immer mein lieber Wieland!“ — Wieland, von dieſer rührenden 
Stimme geweckt, richtete ſich etwas in die Höhe, blickte in die weinen⸗ 
den Augen ſeiner Freundin, und ließ dann ſein Geſicht auf ihren Arm 
zurüdfinten. Keiner von den Umſtehenden konnte ſich der Thränen ent⸗ 
halten: mir ſtroͤmten ſie die Wangen hinunter, ich ſchluchzte; ich war 
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ren Stimmung in einigen Gloſſen über die eingetretenen Ereigniſſe! theken⸗Kapitalien Bedenken erhoben worden, in Folge deren das Anſuchen an 


Ausdruck. Dem Minifterium giebt es zu verſtehen, daß man doch 
wohl beſſer gethan hätte, ſich ſchon einige Tage früher zur Auflöfung 
des Kabinets zu entſchließen; der Entſchluß würde dann wenigſtens 
mehr als aus freien Stücken gefaßt erſchienen ſein. Ueber die Zuſam⸗ 
menſetzung des neuen Kabinets, meint das genannte Blatt weiter, 
ſeien die verſchiedenartigſten Vermuthungen geſtattet; es ſei eben ſo gut 
möglich, daß wir ein Miniſterium Uſſing⸗David, wie Scheele⸗Rotwitt 
erhalten; nicht minder möglich ſei indeſſen Tilliſch⸗Winther (äußerſte 
Rechte und äußerſte Linke) oder Berling⸗Jonas. Vorläufig allerdings 
ſcheine die Combination Scheele⸗Rotwitt die meiſten Ausſichten zu ha⸗ 
ben, da Rotwitt nach Jägerspriis, wo Herr v. Scheele ſich bereits 
ſeit einigen Tagen aufhalte, berufen worden ſei. Da der däniſche 
Reichstag am 3. Dezember zuſammentrete, ſo ſei anzunehmen, daß bis 
dahin ein neues Miniſterium gebildet fein werde. Doch konne moͤg⸗ 
licherweiſe ſich die definitive Löfung der Kriſis immer noch bedeutend 
in die Länge ziehen. 


Provinzial-Zeitung. 


7 Breslau, 26. Novbr. [Kirchliches.] Morgen werden die Amtspre⸗ 
digten gehalten werden von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorial⸗Rath 
Heinrich, Propſt Schmeidler, Paſtor Faber, Lector Schröder (11,000 Jungfrauen), 
Oberprediger Reitzenſtein, Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. 
David, Pred. Kriſtin, Konſiſtorial⸗Rath Wachler (zu Bethanien), Prof. Meuß 
(akademiſcher Gottesdienſt). 8 { 

Nahmittags- Predigten: Diak. Neugebauer, Diak. Weingärtner, Diak. 
Heſſe, Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Pred. Heſſe, Pred. Mörs, Paſtor Stäubler. 

Die Kollekte für das hieſige Blinden⸗Inſtitut betrug in Summa 19 Thlr. 
25 Sgr. 2 Pf.; für den Guſtav⸗Adolph⸗Verein 211 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. Die 
freiwilligen Gaben bei der Reformationsfeier des hieſigen Zweigvereins der 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung betrugen 54 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. — Außer mehreren 
anderen Gaben ſind aus Hannover zum Ausſchmuck einer ſchleſiſchen Guſtav⸗ 
Adolph⸗Kirche 10 Thlr. eingegangen. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 24. November. 
Anweſend 74 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Chevalier, Müller II., Ruffer, Springer, Stetter, 


nger. 
Die geſchäftlichen, den Gegenſtänden der Tagesordnung vorausgeſchickten 
Mittheilungen beſtanden: aus den Rapporten des Stadt⸗Bau⸗Amtes für die 
Woche vom 21. bis 26. November. Nach Ausweis derſelben beſchäftigten die 
Bauten 24 Maurer, 24 Zimmerleute, 8 Steinſetzer, 173 Tagearbeiter, die 
Stadtbereinigung 48 Tagearbeiter; aus einem Schreiben des Magiſtrats, wo⸗ 
mit der Verſammlung Abſchrift der erlaſſenen Verfügung bezüglich der künf⸗ 
tigen Anſchaffung der Dienſtkleidungen für die ſtädtiſchen Unterbedienſteten zu⸗ 
geſtellt wurde; aus einem Schreiben des ehemaligen Kaufmann Chriſtian Stephan, 
worin derſelbe für die Beglückwünſchung am Tage ſeines 50jährigen Bürger⸗ 

Jubiläums dankte. b : 
Bei der am Termin Michaelis d. IJ. erfolgten Wiederbeſetzung der zweiten 
Lehrerſtelle an der in dem Gebäude des Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtituls zur 
Ehrenpforte untergebrachten evangel. Elementarſchule Nr. 7 hatte der 
Vorſtand des Inſtituts beantragt, die anderweitige Benutzung reſp. Vermiethung 
der Amtswohnung des Lehrers En genehmigen und dem neu antretenden Lehrer 
Wohnungsgeld zu gewähren. Magiſtrat erklärte ſich gegen den Antrag; nach 
ſeiner Anſicht liege es ſowohl im Intereſſe des Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtituts zur 
Ehrenpforte als auch der Elementarſchule Nr. 7, daß einer der Lehrer im In⸗ 
tituts⸗ reſp. Schulgebäude wohne, dann ſei aber auch die Gewährung der 
mtswohnung für einen Lehrer bei der vorangegangenen Regulirung des Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen der Waiſen⸗Anſtalt und der Elementarſchule dem Inſtituts⸗ 
Vorſtande ausdrücklich zur Bedingung gemacht worden. Die als mangelhaft 
geſchilderte Beſchaffenheit der Amtswohnung müſſe allerdings eingeräumt wer⸗ 
den, denn die Räumlichkeiten ſeien feucht geworden durch die inzwiſchen vorge⸗ 
nommene Erhöhung des Gehöftes und des Straßendammes, auch ſei ſeit lan⸗ 
ger Zeit für dieſelben nichts geſchehen, den beſtehenden Mängeln laſſe ſich in⸗ 
deſſen durch eine umfangreiche Renovation Abhilfe ſchaffen. Zum Zwecke der 


den Magiſtrat gelangte, die Sache einer näheren Unterſuchung zu un en 


und das Ergebniß derſelben zur Kenntniß der Verſammlung zu bringen. Die 
hierauf bezügliche Mittheilung lag vor, fie bezeichnete drei der bemängelten Ka⸗ 
pitalien als vollkommen ſicher, und bemerkte zu dem vierten Kapital, daß davon 
3000 Thlr. zur Zurückzahlung gekündigt worden wären, weil ſich bei der ver⸗ 
anlaßten Unterſuchung des Bauzuſtandes des verpfändeten Grundſtückes eine 
Verſchlechterung deſſelben ergeben habe. In Folge dieſer Auskunft erklärte die 
Verſammlung die von ihr in Bezug auf die Sicherheit der Darlehne erhobenen 
Bedenken für beſeitigt, gab aber, da im Verlauf der Diskuſſion eine Meinungs: 
Verſchiedenheit über die Anwendung der inzwiſchen vereinbarten Taxprinzipien 
hervortrat — dem Magiſtrat zur Erwägung anheim, ob nach dieſen Prinzipien 
nicht auch in allen ſolchen Fällen zu verfahren ſein möchte, wo wegen hervor⸗ 
ha) Werthsverminderung des beliehenen Grundſtücks eine erneuerte Prü⸗ 
ung des Kreditwerthes behufs der Zurückziehung eines entſprechenden Theiles 
des Darlehns erforderlich werde. 

Zur Verſtärkung unzureichender Ausgabe⸗Etats waren beantragt und wur⸗ 
den bewilligt: 50 Thlr. für die Verwaltung der Militär » Angelegenheiten zur 
Ausrichtung der Koſten bei Aushebung der Erſatzmannſchaften ꝛc., 2000 Thlr. 
für die Verwaltung der verſchiedenen Einnahmen und Ausgaben zur Bezahlung 
der Diäten an Hilfsarbeiter, welche die Geſchäfte vacanter etatsmäßiger Stellen, 
bei denen die Gehälter mit 2026 Thlr. zur Erſparung kommen, beſorgen. Die 
Bewilligung beſagten Zuſchuſſes erfolgte mit der Maßgabe, denſelben nicht in 
Fractionsberechnung hineinzuziehen, welche zur Ermittelung des künftigen Dis⸗ 
poſitions⸗Quantums für Hilfsarbeiter angelegt werden wird. 600 Thlr. für die 
Steuerverwaltung zur Ablegung der durch Anordnung und Ausführung einer 
ſteuerlichen Reviſton auf Grund der neuen Volkszählungsliſten erwachſenen Ar⸗ 
beiten; 100 Thlr. für die allgemeine Verwaltung zur Anſchaffung und Unter⸗ 
haltung der Utenſilien; 50 Thlr. für die Verwaltung des St. Trinitas⸗Hoſpitals 
zur Befriedigung baulicher Bedürfniſſe: 160 Thlr. für die Verwaltung des 
Knaben⸗Hoſpitals in der Neuſtadt zur Anſchaffung und Unterhaltung der Uten⸗ 
ſilien und zur Befriedigung baulicher Bedürfniſſe. a 

Die Anträge um Conceſſionirung zu Gewerbebetrieben beliefen ſich auf 19. 
Zu 10 derſelben, darunter die Bewerbung um die Conceſſion zur Errichtung 
eines Packträger⸗Inſtituts, ward die Bedürfnißfrage bejaht, zu den übri⸗ 
gen 5 aber verneint, aus Mangel an Vacanzen in den betreffen Gewerbe⸗ 

ranchen. 

Von den für das Jahr 1860 entworfenen und bereits überwieſenen Etats 
kam der für die Verwaltung des Adminiſtrationskoſten⸗Fonds der Stadtbank 
zur Feſtſetzung. Die Einnahmen ſind auf Höhe von 78,570 Thlr., die Aus⸗ 
gaben auf Höhe von 49,895 Thlr., der Ueberſchuß auf Höhe von 28,675 Thlr. 
veranlagt. Mit der Genehmigung des Etats gab die Verſammlung gleichzeitig 
die Ertlärung ab, daß ie gegen die Perſon des in die vacante Buchhalterſtelle 
bei der Stadibank berufenen Beamten nichts einzuwenden habe. 

Hübner. Voigt. Dr. Grätzer. E. Jurock. 


** Breslau, 26. November. [Tagesbericht.] Wie ver⸗ 
lautet, fol das Projekt der Herſtellung einer Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗ 


Bahn nächſtens wieder aufgenommen werden. 

= g= ([Das Leinwandhaus! wird jetzt abgebrochen; der Neubau 
könnte Gelegenheit geben, Breslau von den anſtößigen Buden zu befreien. 
Wenn das Erdgeſchoß des neu aufzuführenden Gebäudes zu einer Kaufhalle, 
Bazar, Gallerie vitrée oder Paſſage eingerichtet würde, könnten den Buden⸗ 
beſitzern ſchöne, anſtändige Waaren⸗Verkaufs⸗Räume auf 10, 20, 30 Jahre um⸗ 
ſonſt als Entſchädigung angewieſen werden; andere würden ſich gern als Ak⸗ 
tionäre dabei betheiligen, oder als Eigenthümer eine ſolche Räumlichkeit erwer⸗ 
ben, ſo wie in Italien einzelne Logen im Theater als Grund vermögen angeſe⸗ 
hen, verkauft und vererbt werden können. 5 . . 

— [Selbjtmord.] Heute Vormittag entleibte ſich ein auf der Breiten: 
ſtraße wohnender junger Arzt, indem er ſich mit einem Doppelterzerol zwei 
Kugeln in die Bruſt ſchoß. Die eine traf das Herz, ſo daß er auf der Stelle 
todt blieb. Die Motive der traurigen That ſind nicht bekannt. 

[Feuer.] Heute Vormittag gegen 10 Uhr war in dem einen Schorn⸗ 
ſtein des Hauſes Altbüſſerſtraße, in welchem ein Wurſtmacher ſein Geſchäft 
bat, der Ruß angebrannt, jo daß er in einer Anzahl ſtarker Funken oben hinaus: 
flog. Obwohl der Wurſtmacher kein ungewöhnlich großes Feuer bei dem Kochen 
der Wurſt benutzt hatte, jo läßt ſich die Anſammlung des Rußes dadurch er: 
klären, daß der ruſſiſche Schornſtein nicht gerade aufgeht, ſondern durch Win⸗ 
dungen mehrere ſchwer zugängliche Stellen hat. Ein Theil der Feuerwehr war 
dort erſchienen, durfte jedoch nicht erſt thätig ſein. \ 

* [Die ſtationäre medizinifhe Klinik.] Die „Deutſche 


iſtrat die Bewilligung d 280 Thlr. s : a 
rn e e der Auf bes ge fang enthält in ihrer Nummer vom 12. d. Mts. einen ausführli⸗ 


ſchlagten Koſten. Die Verſammlung ſchloß ſich der Anſicht des Magiſtrats an 
und genehmigte die verlangte Summe. x R 
x ie verſtorbene Hofpitalitin Wittwe Haber hatte noch bei Lebzeiten dem 
Vorſteheramte des Hoſpitals zum heiligen Geiſt 200 Thlr. 3) proc. ſchleſiſche 
. mit der dringenden Bitte übergeben, daß dafür eine Röhrwaſſer⸗ 
eitung nach dem Hofraum des genannten Hoſpitals hergerichtet werden möchte. 
Das Vorſteheramt und Magiſtrat bezeichneten die Waſſerleitung als noth⸗ 
wendig, ein gefertigter Anſchlag berechnete die Koſten auf 210 Thlr., und der 
an die Verſammlung gerichtete Antrag ging dahin, ſie möge — in Anbetracht, 
daß die von der Wittwe Haber zu dem angegebenen Zwecke beſtimmten Effekten 
bereits zur Maſſe des Hoſpitals vereinnahmt worden ſeien — die veranſchlagte 
Koſtenſumme aus dem vorhandenen Baarbeſtande des Hoſpitalfonds bewilligen, 
und ſich damit einverſtanden erklären, daß die mehrerwähnten 200 Thlr. ſchleſ. 
Pfandbriefe ſodann als freies Eigenthum des Hoſpitals betrachtet würden. Die 
Verſammlung willfahrte dem Antrage. x - 
Bei Feltitellung des Etats für die Verwaltung des Kinder⸗Erziehungs⸗In⸗ 
ſtituts zur Ehrenpforte pro 1859—61 waren gegen die Sicherheit einiger Hypo⸗ 


‚hen Bericht über die Eröffnung der hieſigen ſtationären medizini⸗ 


ſchen Klinik durch den neuen Direktor Herrn Profeſſor Lebert, 
dem wir Folgendes entnehmen: Herr Prof. Lebert eröffnete die Klinik 

m 2. d. M. vor einem ſehr zahlreichen Zuhörerkreiſe und unter ber: 
vorragender Theilnahme hieſiger älterer und jüngerer Aerzte mit einer 
ſehr eindrucksvollen, an Schlaglichtern reichen und von der umfaſſenden 
Gelehrſamkeit unſers neuen Klinikers zeugenden Inaugurationsrede, 
welche zu hoher Befriedigung der Zuhörer mit dem Ausdruck tiefſter 
Verehrung des Redners für ſeinen großen Vorgänger, Herrn Geheim⸗ 
rath Frerichs, begann und mit energiſcher Betonung der Nothwen⸗ 
digkeit unabläſſigen therapeutiſchen Strebens auf Grund geläuterter 
Erfahrung und Beobachtung ſchloß. — Bezüglich der wiſſenſchaftlichen 
Perſönlichkeit des Herrn Lebert wird in gedachtem Artikel ſodann auf 


feine früheren hervorragenden Leiſtungen im Gebiete der Mikroſkopie 
und der pathologiſchen Anatomie verwieſen; dieſe ſeine Werke ſeien all⸗ 
bekannt. Weniger ſei das, für Norddeutſchland namentlich, der Fall 
mit ſeinem neueſten „Handbuch der praktiſchen Medizin“ (Tübingen 
1859), weil man die kliniſche Richtung des Herrn Prof. Lebert für 
eine noch junge, erſt von Zürich aus datirende, halte, woſelbſt Herr 
Lebert bis zu ſeiner Berufung nach Breslau Direktor der Klinik und 
des dortigen Spitals geweſen iſt. — Herrn Prof. Lebert's kliniſche 
Richtung beginne jedoch bereits mit ſeiner Stellung als Hoſpitalarzt 
zu Lavey 1838, und habe ſich fpäter während feines ganzen Aufent⸗ 
halts zu Paris ununterbrochen weiter ausgebildet. Der Ausgangspunkt 
dieſes kliniſchen Strebens liege in der Beobachtung der, auch in dem 
„Handbuche der praktiſchen Medizin“ mit beſonderer Vorliebe und rei⸗ 
cher Erfahrung abgehandelten, übrigens aber die weſentlichſte Grund⸗ 
lage von Herrn Lebert's „traité pratique des maladies serofuleuses 
et tuberculeuse“ (Paris 1849, doppelt preisgekrönt, in's Deutſche 
und Ruſſiſche überſetzt) bildenden Kinderkrankheiten. Mit einer 
unermüdlichen Ausdauer habe Herr Lebert ſodann in den größten pa⸗ 
riſer Hoſpitälern der Beobachtung der verſchiedenſten Krankheiten ſich 
gewidmet und mit rigoriſtiſcher Sorgfalt die Krankengeſchichten geſam⸗ 
melt, gebiete mithin nunmehr über ein Material, wie es unter Hinzu⸗ 
rechnung einer zu Paris ſehr umfangreichen, überhaupt mehr denn 
25 jährigen Privatpraxis, in ſolcher Maſſenhaftigkeit nicht gar oft einem 
Kliniker und Autor zu Gebote geſtanden haben möchte. — Der Artikel 
ſchließt mit einer Würdigung des hervorragenden Einfluſſes, den Herr 
Prof. Lebert in Paris bis zu ſeinem Scheiden auf die jüngere franzö⸗ 
ſiſche Medizin ausgeübt, welcher er zuerſt deutſche Forſchung an⸗ 
dauernd näher gebracht habe, und beglückwünſcht die deutſche Wiſ⸗ 
ſenſchaft, nunmehr einen ſo verdienſtvollen Gelehrten unter ihre Kliniker 
zu zählen, der eine ganz vorzugsweiſe gründliche und umfafjende Kennt: 
niß der franzoͤſiſchen Medizin beſitze und der dies Wiſſen als Arzt, wie 
als Lehrer und Schriftſteller gleich ſehr zu verwerthen verſtehe. 

2 [Gasmikroskop.] Die Vorträge des Herrn Profeſſor Langenbuch, 
welcher aus Hamburg auf kurze Zeit hierher zurückgekehrt iſt, haben im Laufe 
letzter Woche tagtäglich vor sehr reichlichen Zuhörerkreiſen, theils den Schüler 
ſchaaren aus den verſchiedenen Lehranſtalton, theils mehreren Vereinen und 
einem Subjfribentenkreife ſtattgefunden. Heute und morgen (Sonnabend und 
Sonntag) hat Herr Profeſſor L. vier Vorträge für das größere Publikum an⸗ 
geſetzt, an jedem der beiden Tage zwei, die um 5 und um 7 Uhr beginnen, 
und m dem ſehr mäßigen Eintrittsſatze von 5 und 2% Sgr. Wir machen 
insbeſondere die Mitglieder des Handwerker⸗Vereins hierauf aufmerkſam. 
Vereine Reſſourcen ꝛc. welche ſich noch wegen Vorträgen mit Herrn Profeſſor 
L. in Verbindung zu ſetzen beabſichtigen, mögen dies bald thun, da ſeine Ab⸗ 
reiſe nahe iſt. 

a Frecher Einbruch.] Auf der Grünſtraße in Prinzeß Royal iſt ge⸗ 
ſtern Nachmittag ein Einbruch verübt worden, welcher wieder recht deutlich zeigt, 
wie weit die Frechheit unſerer Diebe ſchon gediehen iſt. Es wurden nämlich in 
dem gedachten Hauſe, und zwar am hellen Tage, nicht weniger als 3 Boden⸗ 
kammern gewaltſam erbrochen und aus der einen mehrere Frauenkleider nebſt 
einem Umſchlagetuch geſtohlen. In der zweiten Kammer ſahen ſich die Diebe 
freilich getäuſcht, wenn ſie werthvolle Gegenſtände vermutheten, denn es waren 
darin nur Holz⸗ und Kohlenvorräthe aufgeſtapelt und einige Bücher lagen her⸗ 
um, was natürlich alles anberührt blieb. In der weiteren Ausführung ihres 
ſauberen Handwerks müſſen die Diebe vermuthlich geſtört worden ſein, oder fie 
wollten ſich die Fortſetzung deſſelben für den Abend aufſparen, denn die dritte 
Kammer war zwar erbrochen, doch daraus trotz der vielen darin aufbewahrten 
Betten gar nichts entwendet. Erſt gegen Abend wurde der Diebſtahl wahrge⸗ 
nommen, wo es ſich auch herausſtellte, daß eine Hausbewohnerin einen fremden 
Menſchen in der dritten Nachmittagsſtunde hatte die Treppe herunterkommen 
ſehen, indeß keinen Verdacht geſchöpft hatte, da er nichts unter dem Arme trug. 
— Uebrigens erſcheint keine Straße zu ſolchem diebiſchen Treiben, namentlich 
in der Nacht, geeigneter, als die Grünſtraße. Denn nicht genug, daß die Fin⸗ 
ſterniß hinreichenden Schutz gewährt, indem die genannte Straße in ihrer gan 
Ausdehnung bekanntlich nur durch eine einzige Oel⸗Laterne erhellt wird, welche 
die Palmſtraße zugleich beleuchten muß; ſo ſoll auch in dieſer Gegend noch nie 
ein Nachtwächter entdeckt worden ſein. Eine beſſere Beleuchtung und Bewachung 
derſelben liegt alſo jedenfalls eben ſo im Intereſſe der betreffenden Bewohner, 
wie in der öffentlichen Sicherheit. 

« [Ein gefährlicher Irrthum.] Geſtern Abend patronuillirten zwei 
Gensdarmen auf der Hundsfelder Straße und führten ein ſehr lebhaftes Ge⸗ 
ſpräch über die häufigen Straßendiebſtähle, welche in der letzten Zeit in der 
Nähe von Breslau vorgekommen ſeien, was ihre Ankunft einigen Wegelagerern 
verrieth. Ihre blinkenden Helme mußten bei der herrſchenden Finſterniß und 
dem dichten Nebel nicht bemerkt und deren Träger nicht als Sicherheitsbeamte 
erkannt worden fein, denn es ſprangen plötzlich ihrer drei aus dem Straßen⸗ 

raben in der Nähe der neuen Welt hervor und ſtellten ſich den Beiden in den 

Weg, jedenfalls in der Abſicht, fie zu berauben. Zu ihrem größten Schrecken 
wurden ſie aber von kräftigen Händen gepackt und in die Stadt transportirt. 
— Einem gelang es indeß gleich anfangs, als er die Gensdarmen erkannte, zu 
Eigen: Es konnten alſo nur zwei nach dem Polizeigefängiß geschaft 
werden. 


außer mir, und ich wüßte bis auf den heutigen Tag noch nicht zu ſa⸗ 
gen, wie ſich dieſe Scene geendigt, und wie wir zuſammen wieder hin⸗ 
auf in den Saal gekommen ſind.“ 


tano über den Geruch von Oel und Käſe und über das Betragen ihres 
Mannes zu trösten.“ Wie viel Poeſie indeß ſpäter in dieſem Hauſe 
zum Durchbruch kam, iſt bekannt genug — und wir brauchen nur an 


gen Energie fehlte, keine andern Folgen, 


Betrachten wir das Entzücken dieſes Wiederſehens zweier durch die] den wildromantiſchen Clemens Brentano und an Bettina zu erinnern. 


innigſte Sympathie verbundener, aber durch die Welt für immer ge- Ihre zweite Tochter Luiſe gab Sophie von La Roche dem Hofrath 


trennter Freunde, ihre Wonne ſich wieder in die Augen zu ſehen und Mohn zur Frau. Die Heirath erwies ſich als eine durchaus unglück⸗ 
zu umarmen, dann moͤchten wir allerdings die Freuden des Lebens ſo liche. Gothes Mutter ſchrieb darüber an die Herzogin Amalia, den 
beſeligend glauben, daß fie verdienen, durch den zehnfachen Theil von 11. April 1779: „Theuerſte Fürſtin! Könnte Doctor Wolf (Göthe) 
Schmerz und Weh erkauft zu werden. Auch Wieland ſchien in jenem den Tochtermann ſehen, dem die Verfaſſerin der „Sternheim“ ihre 
Augenblick von einer ähnlichen Empfindung überſchauert zu werden, zweite Tochter aufhängen will, ſo würde er nach feiner ſonſt loͤblichen 
denn als Friedrich Jacobi von den Uebrigen etwas entfernt fand, kam Gewohnbeit mit den Zähnen knirſchen, und ganz gottlos fluchen. Ge⸗ 
Wieland auf ihn zu, drückte ihm die Hand und fagte zu ihm: „Die ſſtern ftellte fie mir das Ungeheuer vor — großer Gott!!! wenn mich 
Mühe, gelebt zu haben, lohnt ſich doch, lieber Jacobi, der trüben, der zur Königin der Erden (Amerika mit eingeſchloſſen) machen wollte, 
ſchmerzhaften Tage mögen noch fo viel fein; wenn fie nur zu einer ſo — ja fo — gebe ich ihm einen Korb. Er ſieht aus — wie der 
Stunde, wie dieſe iſt, führen, die erſetzt Alles.“ Teufel in der ſiebenten Bitte in Luthers kleinem Katechismus — iſt ſo 
Zu den anmuthigſten Partien des vorliegenden Werkes gehört die dumm wie ein Heupferd und zu allem feinem Unglück iſt er Hofrath. 
Schilderung der Idylle von Biberach, wo Sophie eine Zeit lang bei Wenn ich von all dem Zeug was begreife, ſo will ich zur Auſter wer⸗ 
Wielands Vater lebte, der dort Pfarrer war, und die Bekanntſchaftf den. Eine Frau wie die La Roche, von einem gewiß nicht gemeinen 
feines ſiebzehnjährigen Sohnes machte. Dieſe jugendliche Liebesidylle Verſtand, von ziemlichen Glücksgütern, von Anſehn, Rang u. ſ. w., 
hatte indeß, da es dem Charakter des jungen Wieland an der noͤthi⸗ die es recht darauf anfängt, ihre Töchter unglücklich zu machen — und 
als den Grund zu einer lang- doch Sternheime und Frauenzimmerbriefe ſchreibt!“ — , 
dauernden Freundſchaft zu legen. Sophie heirathete ven kurmainziſchen Ludmilla Aſſing deutet zwar den Zwieſpalt an, der ſich in die⸗ 
Hofrath von La Roche, während Wieland noch verſchiedene Liebens⸗ ſem Verfahren einer Hohenprieſterin der Empfindſamkeit kund giebt, 
abenteuer beſtand, ehe er in den Hafen der Che einlief. Die Schil⸗ doch geht fie zu leicht darüber weg, da es ihr im Ganzen doch auf 
derung des mainzer Lebens, der Charakter des dortigen Hofes, beſon⸗ eine Verherrlichung ihrer Heldin ankommt und ſie mehr, den ideal ge⸗ 
ders des Grafen Stadion, Heinſe's u. A. läßt die vortreffliche Schule] haltenen „Dichterfreundinnen“ gegenüber, die ſchwankenden Männercha⸗ 
Varnhagens nicht verkennen. Das gleiche Geſchick bewährt Ludmillaffraktere, den Dichter des „Oberon“ und „Tulifädchen“ in ein ungün⸗ 
Aſſing in der Erzählung von Sophiens Reiſen nach London, ‚Paris ſtiges Licht zu ſetzen ſucht. Wir finden aber in der eigenen Ehe, die 
und nach der Schweiz, wo uns viele Perſoͤnlichkeiten von kulturgeſchicht.] Sophie La Roche geſchloſſen, wie in dieſen erzwungenen „Vernunfthei⸗ 
licher Bedeutung in anſprechender Weiſe vorgeführt werden. Ein pikan⸗rathen“ ihrer Töchter einen fo charakteriſtiſchen Widerſpruch gegen die 
ter Zug bleibt es, daß die Verfaſſerin des empfindſamen Romans: Empfindſamkeit, die ſie in ihren Romanen und Frauenzimmerbriefen 
„Fräulein von Sternberg“, die Herausgeberin der „Pomona“, welche] predigt, daß dieſe letztern uns nur wie ein Luxusartikel der Toiletten: 
aus ihrem Füllhorn die reifften Gedankenfrüchte für die Bildung des tiſche vorkommt, oder mindeſtens wie eine, nicht in der mütterlichen 
ſchönen Geſchlechtes ausſchüttete, die Rathgeberin in den Herzensfragen] Erde, ſondern nur in der Luft wurzeltreibende Zierpflanze. Das Werk 
der Mädchen und Frauen, die fi oft an die berühmte Schriftſtellerin[ von Ludmilla Aſſing bleibt indeß ein wichtiger Beitrag zur deut⸗ 
wandten, ihre eigenen Töchter ganz ohne alle Rückſicht auf ihre „Em⸗ſſchen Literatur und Kulturgeſchichte des vorigen Jahrhunderts, und 
pfindſamkeit“ und „Empfindung“ in bürgerlich verfländiger Weiſe ver: empfiehlt ſich noch beſonders durch feine geſchmackvolle und durchſichtige 
heirathete. Die älteſte, Maximiliane, die in den jungen Göthe verliebt | Darſtellungsform. R. G. 
war, wurde dem frankfurter Kauf⸗ und Handelsherrn Peter Brentano, Fuer 
„einem Wittwer mit fünf Kindern, ſtattlich und ernſt, hart, rüdjfichte- Bildende Kunſt. * Die Ki ß'ſche, im Jahre 1855 im Modell 
los und geizig“, angetraut, und fügte ſich ſchweigend in ihr Schickſal.] vollendete, vielen deutſchen und außerdeutſchen Kunſifreunden noch aus 


Merck ſchrieb ſpäter an Gothe: „Er hat die kleine Madame Bren- dem „Palais de Beaux-Arts“ her wohlbekannte Koloſſalgruppe, der 


Sieg des Guten über das Böſe, dargeſtellt durch einen heil. Georg, 
welcher durch Vorhaltung der Siegesfahne Chriſti einen Drachen über⸗ 
windet, ſteht nun, wie die „Voß'ſche Ztg.“ berichtet, als Bronceguß 
von hoͤchſter techniſcher Vollendung vor uns, und zwar in dem Hofe 
des königl. Gewerbe-Inſtituts auf der Kloſterſtraße. Erſt nun treten 
die beſonderen Vorzüge dieſes grandioſen Bildwerkes, beſonders was 
ſeine Details anbetrifft, hervor. Kiß, ſelbſt in dieſem ſymboliſchen Bild⸗ 
werke dem ſtrengſten Realismus huldigend, hat namentlich in der 
Geſtalt des kühnen Heldenroſſes ſeine hohe bildneriſche Kraft entfaltet. 
Georg's edle, in ſeinen ernſten und erhabenen Zügen Rafael's Erzengel 
Michael verwandtes, Antlitz, von fliegenden Haaren gleich himmliſchen 
Strahlen umſchloſſen, drückt abſcheuvolles Entſetzen, aber auch feſtes 
Siegesbewußtſein aus. Bei der inneren und äußeren Mächtigkeit der 
Compoſttion, bei der heroiſchen Schönheit der ganzen Rittergeſtalt, in 
der wir einen Triumph der ſchöͤnen Idee Über die rohe Materie erken⸗ 
nen, bei der künſtleriſchen Durchbildung der ganzen Reitergruppe, und 
bei der meiſterhaft techniſchen Ausführung des Ganzen, durch welche ſich 
die Gießſtätte zu Lauchhammer der deutſchen Kunſtwelt auf das Rühm⸗ 
lichſte empfiehlt, iſt der vielſeitige Wunſch, dieſes kunſt⸗ und ideereiche 
impoſante Bildwerk Berlin erhalten zu ſehen, ein vollkommen gerecht⸗ 
fertigter. Uns deucht, daß dieſes gewaltige Bildwerk in einer, feiner 
Idee und Form entſprechenden, etwas wild⸗romantiſch gehaltenen Park⸗ 
anlage, gleichſam als erfolgte dieſer Kampf in freier Natur, von ganz 
beſonders günſtiger und mächtiger Wirkung ſein müßte. 

* Frankfurt a. M., 18. Nov. Seit einigen Tagen iſt hier die 
von der talentvollen Bildhauerin Ney (Großnichte des Marſchalls) ge⸗ 
fertigte Büſte Arthur Schopenhauer's ausgeſtellt, und erregt deren 
unübertreffliche Aehnlichkeit und künſtleriſche Vollendung allgemeine Be⸗ 
wunderung. Die Künſtlerin iſt aus eigenem Antriebe von Berlin hier⸗ 
her gereiſt, um dem Philoſophen ihre Huldigung auf dieſe Weiſe dar⸗ 
zubringen. Abgüſſe von dieſem den Freunden Schopenhauer's gewiß 
ſehr willkommenen Kunſtwerk werden demnächſt zur Verſendung bereit 
fein. Wie wir hören, ſoll auch dieſer Tage die dritte Auflage feines 
Hauptwerks: „Die Welt als Wille und Vorſtellung“, erſcheinen. 

* Das Denkmal, welches das Grab Mozarts zieren ſoll, wird 
Hans Gaſſer in Wien demnächſt in Angriff nehmen. Nach dem ber 
reits vollendeten Entwurfe beſteht daſſelbe aus einem 8 Fuß hohen 
Granitſockel, welcher die ſitzende Figur der trauernden Polyhymnia aus 
Bronce trägt. Die vier Seiten des Sockels werden das Medaillon⸗ 
porträt Mozarts ebenfalls aus Bronce und die bezüglichen Inſchriften 
zeigen. Ein Gitter umſchließt dann einen Raum von 6 Quadrat- 
klaftern. Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 555 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 27. November 1859, 


„ElKurioſum.] In einer hieſigen, nach engliſchem Muſter einge⸗ 
richteten Reſtauration verzehrte neulich eine gemüthliche Geſellſchaft von 4—6 
Perſonen, von einem Spaziergange nach Kleinburg zurückgekehrt, ihr 
Abendbrot, und zwar in einem der aparten Heinen Gemächer, wie ſie dem bri⸗ 
tiſchen Abſonderungsgeiſt entſprechen. Als es zur Bezahlun kam, verlangte 
die „Schleußerin“, außer dem nach der Karte ſchon nicht billigen Betrag der 
Aae noch einen halben Thaler Trinkgeld. Da einige Gäſte über dieſe 

nforderumg ihr Befremden ausdrückten, jo erklärte die Schleußerin höchſt naiv: 
„Ja, m. H., hätten Sie Wein ſtatt Bier getrunken, dann würden Sie dieſes 
Extratrintgeld erſparen.“ — Dieſe Logik dürfte wohl ſelbſt einem reiſenden eng⸗ 
liſchen Lord nicht einleuchten; unſeren breslauer Gentlemans kam ſie vollends 
ſpaniſch vor. Das Trinkgeld mußte übrigens erlegt werden. 


Breslau, 26. Novbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Hinter⸗ 
markt Nr. 1, aus unverſchloſſener Bodenkammer, 4 Manns⸗Oberhemden, zwei 
Nachthemden, G. L. gez., 1 weißer Sopha⸗Ueberzug, 2 dergl. Seſſel⸗Ueberzüge, 
2 blaue Leinwand⸗Schürzen, 2 bunte Halstücher und 2 geſteppte Bettdecken 
mit Franſen; Matthiasſtraße Nr. 12, 1 ſchwarzſeidene Mantille, 1 grauwolle⸗ 
nes Spiegeltuch, 1 grauwollenes Frauenkleid, 1 Paar Frauenhoſen, 1 rothkar⸗ 
rirtes Halstuch, 1 ſchwarzſeidene Schürze, 2 neue Küchenſchürzen, 1 P. weiße 
Strümpfe, 4 Stück leinene Schnupftücher, 1 leinenes Hemde und ! kattunenes 
Halstuch, Geſammtwerth 7 Thlr.; Auf der Chauſſee nach Trebnitz von einem 
Plauwagen ein mit ſchwarzem Leder überzogener, auf dem Deckel mit F. be⸗ 
zeichneter Holzkoffer, in welchem ſich verſchiedenes Kinderſpielzeug von Blech 
und Zinn, im Werthe von 40 Thlr., jo wie 1 ſchwarzer Damentuchmantel, 1 
5 ſchwarze Dinte, 1 Stück grüner Drillich, 1 Dutzend meſſingene Lampen⸗ 
Hammern, 1 Stange Kupfer und 1 Stange Meſſing befanden; Schuhbrücke 33, 
1 brauner Tuchrock, 1 Paar neue Zeughoſen von grünem Stoffe, 1 Paar 
ſchwarze getragene Tuchhoſen, 1 Paar getragene Halbſtiefeln, 1 weißgeſtrickte 
Unterjacke und 1 wollener buntgemuſterter Shawl; Altbüßerſtraße 43, aus dem 
Hausflur eine Kinderwiege, im Werthe von 1 Thlr. 5 Sgr.; Altbüßerſtraße 
Nr. 19, aus unverſchloſſener Stube 1 Biberpelz, im Werthe von 70 Thlr. 

Gefunden wurde: 3 Paar Baſtſchuhe und circa 20 Loth Schafwolle. 

Verloren wurde: Eine Ledertaſche, in welcher ſich circa 3000 Thaler 
in verſchiedenen Werthpapieren, darunter 2000 Thlr. in Kaſſenanweiſungen 
a 100 Thlr. und 2 Schlüſſel befanden. 


Angekommen: Ihre Excellenz Frau Generallieut. v. Aureggio aus 
Warſchau. (Pol.⸗Bl.) 
H. Hainan, 25. Novbr. [Städtiſche Armenpflege.— Wahlen.] 


Die Armenpflege erfreut ſich am Orte einer ganz beſonderen Fürſorge: mehr 
als 3000 Thlr. werden jährlich auf ſie verwendet, was meiſt in der Unterhal⸗ 
tung ſolcher öffentlicher Anſtalten, welche entweder an Ausdehnung gewonnen, 
oder erſt in neuerer Zeit in's Leben gerufen worden find, namentlich aber auch 
im zunehmenden Proletariat begründet iſt. Allwöchentlich wird an ſogenannte 
Stadtarme eine in baarem Gelde oder in Heizungsmaterial beſtehende Unter⸗ 
ſtützung gewährt. Für erſtere hat im verfloſſenen Jahre der Kommunal⸗Fonds 
mit 786 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf., für Brennmaterial und Wohnungsmiethe an 
ſolche Arme, die meiſt im Hoſpital untergebracht werden können, mit 274 Thlr. 
27 Sgr. 3 Pf. auſtommen müſſen. Das Hoſpital, gleichzeitig zum Kreis⸗ 
Krankenhauſe eingerichtet, ſteht unter der ſpeziellen Aufſicht eines darin ange: 
ſtellten Beamten und gewährt gegenwärtig 25 ſtädtiſchen Armen nebſt 9 Kindern 
Koſt und Wohnung. An derartigen Verpflegungsgeldern find 432 Thlr. 23 Sgr. 
verausgabt worden. Anderweitige 112 Thlr. 3 Sgr. ſind für Medizin und Be⸗ 
gräbnißkoſten, 137 Thlr. 23 Sgr. für Bekleidung, 352 Thlr. 6 Sgr. an Schul: 
eld für arme Kinder, 200 Thlr. 4 Sgr. an Unterſtützungskoſten für die Spinn: 
chule, 112 Thlr. als Zuſchuß für die ſeit dem 1. April d. J. eingegangene 
Speiſeanſtalt, 21 Thlr. 11 Sgr. für Seidenbau und 446 Thir. 16 Sgr. als 
Insgemein in Ausgabe zu ſtellen geweſen. Außerdem für Holz und Medizin 
aus verſchiedenen Legaten 114 Thlr. 9 Sgr., ſo daß die geſammte Armenpflege 
mit Hinzuziehung einiger geringen Poſten, als: Fremden ⸗Unterſtützungen, 
Beiträge für Augenkranke ꝛc., die Summe von 3201 Tblr. 9 Sgr. 1 Pf. bean⸗ 
2 hat; hierbei ein Kommunalbeitrag von 2463 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf. Zu 
en Einnahmen der Armenpflege floſſen außer den Zinſen der Legate aus den 
Armenbüchſen ca. 5 Thlr., durch Sammlungen bei Hochzeiten und Kindtaufen 
ea, 10 Thir., durch Strafgelver ca. 7 Thlr. und durch die Hundeſteuer 71 Thlr. 
— In der am 18. d. M. ſtattgehabten Nachwahl ſind aus der 3. Wahlabthei⸗ 
lung Uhrmacher Holopp und Schornſteinfegermeiſter Krauſe als Stadtverord- 
nete bervorgegangen. — Nachdem binnen Jabresfriſt der Ted zwei Mitglieder 
dem hieſigen Lehrer⸗Kollegium entriſſen, iſt ſeitens des Magiſtrats als Schutz⸗ 

atron nunmehr unſer ſeitheriger Organiſt Scholz zum Kantor, Lehrer 
art zum erſten, Lehrer Niepelt zum zweiten und der neuanzuitel: 
lende Lebrer Krebs, Bruder unſers Paſtor prim. und zur Zeit in Berlin, 
als dritter Mädchenlehrer deſignirt worden. 


fl. Striegau, 24. Nov. [Stadtverordneten⸗Wahlen. — Feuers⸗ 
gefahr. — Sur Jagd.] Bei der am geitrigen 5 hier abgehaltenen Stadt: 
verordneten⸗Wahl wurden mit abſoluter Stimmenme theit gewählt, und zwar 
in der I, Abtheilung: der Kaufmann Iglau und der Buchdruckerei⸗Beſitzer 
Gröger, und in der 3. Abtheilung der Zimmermeiſter Kühn jun., jo wie der 
Weinſchänt Zehge. Da in der 1. und 2. Abtheilung je 4, und in der 3ten 
drei Stadtverordnete zu wählen ſind, dieſes Reſultat aber nicht erzielt worden 
iſt, ſo werden binnen Kurzem Nachwahlen vorgenommen werden. Im Gegen⸗ 
ſatz zu den letzten Jahren machte ſich bei den diesjährigen Wahlen eine regere 
Theilnahme der Wäbler bemerkbar. — Im Laufe des geſtrigen Tages und auch 
beute Vormittag drohte unſerer Stadt Brand Unglück, deſſen Verlauf in Anbe⸗ 
tracht der zahlreichen Schindelbedachung bieſiger Gebäude verheerend hätte wer⸗ 
den tönnen. Glücklicher Weile wurde noch zu rechter Zeit die nöthige Löſch⸗ 
dilſe geleiſlet, und auf dieſe Weiſe die verderblichen Folgen abgewendet, die 
ſonſt leicht ein zweites Frantenſtein aus unſerm Orte hätte machen können. — 
Im bieſigen Kreiſe ist die Jagd nicht fo ergiebig als in den Nachbarkreiſen, 
nur Hübner bat es mehr als im vorigen Jahre. Dagegen iſt die Jagd auf 
Füchſe eine dankbare, und find davon allein in unſerer nächſten Umgegend 
mehrere geſchoſſen worden. 


4 Kauth, 25. November. [Zur Tages⸗ Chronik.] Der geitrige 
Wochenmarkt war hier ziemlich deſucht; die Getreidepreiſe wollen in die 
Höhe gehen, da man aus verſchiedenen Gegenden traurige Berichte über die 
eingetretene Kartoffelkrantheit vernimmt, — In der Nacht vom Dinſtag zum 
Mittwoch wurden auf dem Dom. Onerkwitz 12 Stück, meiſt Schwanengänſe, 

ſtohlen; vier Stück davon waren gut gemäſtet. Trotz angeſtellten Nachfor⸗ 
chungen haben die Diebe nicht ermittelt werden können. — Schließlich will ich 
noch eines Gerüchts erwähnen, das unter den Landleuten in unſerer Gegend 
ſtarten Glauben gefunden hat. Es wird gejagt, daß inmitten der evangeliſchen 
Kirchſpiele Kanth, Gr. Peterwitz, Radibüb und Leuthen ſich ein neues Kir⸗ 
chen ſyſtem bilden ſolle und Kertſchütz zum Mittelpunkt deſſelben erſehen werden 
würde. Ohne zu wiſſen, wober dieſes Gerücht ſtammt, durſte es doch eine 
nicht blos oberflächliche Beachtung verdienen, und mag es auch daher rühren, 
daß die Gemeinden, welche mitten oben genannter Kirchſpiele liegen, alle faſt 
eine Meile weit und darüber zu ihren Kircken haben. Die betreffenden Ort⸗ 
ſchaften wären Kertſchütz, Lobetinz, Schriegwitz, Puſchwiß, Stöſchwitz, Schmell⸗ 
witz, Onerkwitz, Karlsberg, Romolkwitz, Iuniſch, MWöftung. Die katholiſche 
Kirche beſitzt in dieſen Dörfern 4 Gotteshäufer, nämlich zu Kertſchütz, Rusch: 
witz, Schmellwitz, Ilniſch, und iſt auf dieſe Weiſe allerdings für die kirchlichen 
Bedürfniſſe beſſer geſorgt; auch in weiterer Umgegend giebt es zahlreiche katho⸗ 
life Kirchen. Das Verlangen der Cvangeliſchen in jenen Gemeinden wäre 
ein durchaus gerechtfertigtes, da ihre Zahl auch nicht unbedeutend iſt. Das 
Urchliche Leben würde ſich beſſer entwickeln, da es gegenwärtig durch die weite 
Entfernung von den Kirchen leidet. 


Er Ergänzungs⸗Wahlj des Ende dieſ. J. 


Erfahrun . 
Allgemeinen fur die Communal⸗ Angelegenheiten bierſel 
wird, ſtark bezweifelt werden. Die 
ten dürfte in gerechter Würdigung { . 
niß wiedergewählt werden. Zu bedauern bleibt es in hohem Grade, daß dieje⸗ 
nigen bieſigen Beamten, deren Wahl zu Magiſtratualen oder Stadtverordneten 


dee nen 
ere Weihn 3 
loo t bisher gewöhnlich am Geburtstage Ibrer Majeſtät der Königin vor 
5 den Nahen an Minter⸗Reſſource im ae cen Saale danse he Um 

die Betheiligung bei der Verlooſung allgemeiner zu machen, iſt dieſe letztere 


* 


für eine andere Gelegenheit und einen andern Ort vorbehalten worden; als 
vorläufigen Erſatz für ihre Beiträge haben die Mitglieder der Reſſource, ange⸗ 
regt durch Herrn Kreisgerichts⸗Direktor Koch, welcher die Sammlung mit dan⸗ 
kenswerther Bereitwilligkeit ſelbſt vollzog, den anſehnlichen Beitrag von 31 Thlr. 
9 Sgr. für genannten Zweck geſpendet. — Anfang k. J. feiert der biefige Bür- 
germeiſter Herr Friedrich fein 25jähriges Dienſt⸗Jubiläum. — Dem Verneh⸗ 
men nach ſteht die Berufung des Herrn Superintendenten Baron zu Crum⸗ 
mendorf als Schul: und Conſiſtorial⸗Rath nach Oppeln in Kürze zu erwarten. 
— In der letzten Kreistags⸗Verſammlung iſt beſchloſſen worden, die Straßen 
nach Nimptſch und Neiſſe, fo weit fie durch unſeren Kreis gehen, zu chauſ⸗ 
ſiren, ſobald die andern betreffenden Kreiſe für ihre Strecken ein Gleiches be⸗ 
ſchließen; natürlich wird vorausgeſetzt, daß die übliche Staatsprämie bewilligt 
wird. — Der projektirte Handwerker⸗Verein bat ſich konſtituirt und wird am 
5. Dezember die erſte ordentliche Verſammlung ſtattfinden. — Die hierſelbſt 
Keane Batterie Fuß⸗Artillerie ſieht binnen Kurzem einer Reduktion 
entgegen. 


W Oels, 25. November. [Aus der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung. — Wahl. — Geſellſchaftliche Zuſtände. — Außerordentliche 
Gewandtheit.] Dem hieſigen Stadtverordneten-Kollegium droht ein ſchwerer 
Verluſt. Der zeitherige Vorſteher, Herr Lederfabrikant C. Philipp, deſſen Wahl⸗ 
zeit zu Ende, will ensſchieden das Kollegium verlaſſen. Jedenfalls bewegen den⸗ 
ſelben triftige Gründe zu dieſem Schritt. Die ausgezeichneten Dienſte, welche 
Herr Philipp ſeit einer Reihe von Jahren der Verſammlung, zuerſt als Stadt⸗ 
verordneter, dann als Protokollführer und namentlich zuletzt als Vorſteher ge⸗ 
leiſtet, laſſen feinen Rücktritt ſehr bedauernswerth erſcheinen und wäre es daher 
nur zu wünſchen, wenn die bereits gethanen Schritte Herrn Philipp bei der 
nunmehr erfolgten Wiederwahl Wenigen zum ferneren Verbleiben im Kolle⸗ 
gium zu bewegen von gutem Erfolge wären. — Bei der geſtern hierorts ſtatt⸗ 
gefundenen Ergänzungswahl für die wegen Ablauf der Wahlzeit ausſcheidenden 
Stadtverordneten und reſp. der Erſatzwahl für die Stadtverordneten, die ihre 
Mandate niedergelegt haben, wurden gewählt: Lederfabrikant C. Philipp, Kauf⸗ 
mann Brettſchneider, Konrektor Dr. Böhmer, Kaufmann Mäcker, Stadtzimmer⸗ 
meiſter Olbricht, Deſtillateur Barth, Sattlermeiſter Bahns, Bäckermeiſter Ga⸗ 
ber, Stadtmaurermeiſter W. Lehmann, Partikulier Döring, Steuerrath a. D. 
Löſer, Kaufmann Müller, Schmiedemeiſter Kiock. Die erſten 9 Herren waren 
bereits Stadtverordnete und ſind wiederholt, die letzteren 4 neu gewählt worden. 

Die geſellſchaftlichen Zuſtände ſind hierorts für die bereits begonnene Win⸗ 
terſaiſon vollſtändig geordnet. Die immer zahlreicher werdende, im Gaſthofe 
zum Elyſium tagende Harmonie⸗Geſellſchaft mit ihrem unter großem Ko⸗ 
ſtenaufwande neu reſtaurirten Theater, gab geſtern wieder eine recht gelungene 
Vorſtellung. Nach derſelben war Tanzkränzchen. Eine zweite Geſellſchaft 
„Thalia“ hat ihr nettes Theater im Saale des Schießhauſes aufgeſchlagen 
und veranftaltet regelmäßig alle 14 Tage thegtraliſche Vorſtellungen, die von 
jugendlichen ſtrebſamen Mitgliedern gut aufgeführt, ſtets den Beifall der vielen 
Zuschauer ernten. Die Reſſource hat den Saal des goldenen Adler zu 
den geſelligen Wintervergnügungen und der Landadel den Saal des blauen 
Hirſch ſich auserkoren. Die Mitglieder des Tabak⸗Kollegiums verſam⸗ 
meln ſich unter Umſtänden allabendlich im eigenen beſtimmten Vereinslokale. 
Der Männergeſang- Verein verſammelt ſich wöchentlich an einem vom 
Vorſtande jedesmal vorher beſtimmten Abende zu gemeinſamer Sangesübung 
im goldenen Adler. Abonnements⸗Konzerte des Militair⸗Muſikchors 
finden in dieſem Winter nicht ſtatt. Die hieſige Loge „Wilhelm zur gekrönten 
Säule“ feierte geſtern Abend ihr, Stiftungsfeit in üblicher Weiſe. 

Schließlich laſſen Sie mich noch der beſonderen Geſchicklichkeit eines jungen 
Forſtmannes in unmittelbarer Nähe unſerer Stadt Erwähnung thun. Hilfs⸗ 
jäger Wahnert, Sohn des herzogl. Revierförſters in Zucklau hat, wie Reſe⸗ 
rent aus guter Quelle eben vernommen, binnen einer Zeit von 2 bis 3 Wochen 
im zucklauer Revier, ohne mehr als einen Hilfsſchuß zu thun, 2 Fiſchottern, 
2 Füͤchſe, 2 Dachſe und 4 Edel- oder Goldmarder, theils in Eiſen, theils in 
Fallen (Schlagfallen) erlegt. Ein gewiß außerordentliches Reſultat, das dem 
jungen ſtrebſamen Forſtmanne, der in der Neuzeit erſt nach beemdigter jünfjäb- 
riger Dienſtzeit beim Jäger ⸗ Bataillon in feine Heimath zurückgekehrt iſt, zum 
Verdienſt und zur Ehre gereicht. 


S Trebnitz, 25. November. [Die Stadtverordneten⸗Wahlen! 
haben am 23. und 24. d. Mts. hierſelbſt ſtattgefunden. Wie in vielen anderen 
Städten, ſo kann auch von hier über eine geringe Betheiligung der ſtimm⸗ 
fähigen Bürger, an dieſen für das Gemeindeweſen 0 wichtigen Wahlen Klage 
geführt werden. Wenn dem in der Städte⸗Ordnung von 1853 vorgeſchriebenen 
Wahlverfahren auch der Vorzug gebührt vor dem früheren, jo war unter der 
derrſchaſt der Städte⸗Ordnung von 1808 das Intereſſe für die Wahlen doch 
ein viel regeres und ernſteres, wie allen Denjenigen einleuchtet, welche an den 
Stadtverordneten⸗Wahlen damals Theil genommen haben. In der 3. Abthei⸗ 
lung waren die Wähler nur zum zehnten Theile erſchienen; gewählt wurden: 
Stellmacermeifter Münzenberg, Fleiſchermeiſter Kuſche und Kürſchnermeiſter 
Müntner, die zweite Abtheilung war zur Hälfte verſammelt und wurden von 
ihr Kürſchnermeiſter H. Knieſe und Deſtillateur Mätzke gewählt; in der erſten 
Abtheilung gingen der Rechtsanwalt Häusler, der Kaufmann Urban, der 
Sah bern Hiller und der Mauer⸗ und Zimmermeiſter Fiſcher aus der 

ahl hervor. 

Die wegen einer Garniſon gethanen Schritte ſind bis jetzt von keinem 
Erfolge geweſen, auch weiß man noch nicht, was aus den großartigen Räumen 
des ehemaligen Kloſtergebäudes, welches einige 40 Jahre bindurch der großen 
— 25 und Wollſpinn⸗Anſtalt des Kaufmann Oelsner Obdach gewährte, 
werden ſoll. 

Jetzt klagt man wieder über Beraubungen auf den Straßen von Breslau 
nach Trebnitz und Hundsfeld, und es iſt den Reiſenden die größte Vorſicht an 
urathen, damit ihnen nicht, namentlich von Breslau nach Hünern, die Hab⸗ 
feigteiten entwendet werden. — Der Tagelöhner Harder aus Polniſch⸗Hammer 
wird durch den jüngſten Amtsblatt⸗Anzeiger von Neuem von dem hieſigen Kreis⸗ 

ericht ſteckbrieflich verfolgt. Kürzlich wurde behauptet, daß er ſich in den 

orſten bei Deutſch⸗ und Katholiſch⸗Hammer niedergelaſſen und dort 
eine Höhle eingerichtet habe. Jedenfalls mag dieſes Gerücht noch der Beitäti- 
gung bedürfen. — Der viel gefährlichere Joſepyh Baron, welcher, als Straßen» 
agerer bekannt, vor mehreren Monaten einen Straßenraub beging und ſeinen 
Begleitern entſprang, iſt endlich wieder eingebracht und in Breslau in Haft ge⸗ 
nommen worden. 


rir Brieg, 


. 
25. Nov. [Zur Tageschronik.] Am vergangenen Mon⸗ 
tage gingen acht Kinder gemeinſchaftlich von Neu⸗Cölln nach dem Nachbar: 
dorfe Stoberau zum Konfirmanden⸗Unterricht, kehrten aber nicht wieder nach 
Haufe zurück. Man fand ſie unterweges in einem durch den Austritt der Oder 
ebildeten Teich, auf deſſen noch zu ſchwacher Eisdecke ſie ſich vermuthlich mit 
kaſcheln beluſtigt, und eingebrochen ſind, ertrunken. — Im Laufe der näch⸗ 
ten Woche beginnt der aden V Heller mit ſeiner 30 Mitglieder zäh⸗ 
enden Geſellſchaft feine tbeatraliiben Vorſtellungen im Stadttheater. — Am 
16. d. M. eröffnete der Stadtmuſiter Herr Börner im großen Saale des ſtäd⸗ 
liſchen Schauſpielhauſes unter Leitung des Herrn Richard Borner feine Abon⸗ 
nementskonzerte. Wir erwähnen aus dem Programm vorzugsweiſe die von den 
Herren Boſanneck und Scheppang meiſterhaft vorgetragenen und mit vier 
lem Applaus aufgenommenen Piecen: Fantaſie über Motive aus der Oper der 
Freiſchü von Möſer (für obligate Violine) und Concertino für die Poſaune 
von Sachs, und wünſchen der Börnerſchen Kapelle dauernd eine rege Theil⸗ 
nahme.) — Nachdem der Tod erſt vor wenigen Monaten aus den Beamten 
des Gerichts einen Sekretär gefordert, ſo haben wir ſchon neuerdings wieder 
den Verluſt des Kreisgerichts⸗Sekretär Schitthelm zu beklagen. Allſeitig ger 
achtet und geſchätzt, bätte der Verſtorbene bei ſeinen noch jungen Jahren noch 
lange Zeugniß von ſeiner Berufstreue geben können. 


e eee 

=E= Ratibor, 25. Novbr. [Nee aspera terrent!] Dieſe Worte 
möchten wir allen denjenigen zurufen, welche auf den Kunſtſinn des hieſigen 
Publikums vertrauend, demſelben einen Kunſtgenuß bereiten und dabei auch 
nur auf den beſcheidenſten Erfolg boffen wollen. Das geſtrige, ſehr ſchwach be⸗ 
ſuchte Konzert unſerer gefeierten Landsmännin, der Frau Dr. Mampe⸗Bab⸗ 
nigg hat abermals den Beweis geliefert, daß man hier wohl ſehr viel Sinn 
für geſellſchaftliche Vergnügen, für Café's und the dansants hat, daß aber 
ein Künſtler, ob ihm auch lang bewährter Ruhm porausgeht, auf Unterſtützung 
von Seiten des Publikums nicht zu hoffen bat, Wir bezweifeln, daß die Ein⸗ 
nahme im geſtrigen Konzert der gefeierten Künſtlerin, deren Ruhm auch außer 
ibren Leistungen noch überall da klingt, wo es ſich um Wohlthätigkeit und 
Unterſtützung handelt, die Koſten überſchritten hat! Und ſo iſt es leider! 


„ Durch obige Meldung iſt das Weſentlichſte aus der Korreſpondenz vom 
ee Mis. erſchöpft und der Abdruck der quäft, Mittheilung nicht mehr 
nöthig. 


Nicht nur in dieſem Falle, ſondern überhaupt, Wohl befindet fi bier eine 
Muſikgeſellſchaft, deren Leiſtungen anerkannt gut find, aber ihre Exiſtenz iſt eine 
mühſame, kummervolle! Der biefige Geſangverein „Cäcilia“, der am 1. Des 
zember das Oratorium „die ſieben Schläfer“ von Löwe zur Aufführung brin⸗ 
gr wird, hat noch nie ſolche pecuniäre Erfolge erzielt, welche zur 

edung der Koſten gereicht hätten, und nach dem Vorgange des geſtrigen Kon⸗ 
zerts können wir auch ihm kein allzu günſtiges Prognoſtikon ſtellen. Auch die 
hieſige Liedertafel, welche wie der gedachte Geſangverein, unter der vorzüg⸗ 
lichen Leitung des Gymnaſiallehrers Herr Lippelt ſteht, hatte bei ibrem, zur 
Feier ihres 25jährigen Beſtehens veranstalteten Konzerte, die traurige Erfahrung 
gemacht, daß Ratibor für dergleichen Kunſtgenüſſe ein Eldorado nicht iſt. — 
Und endlich, wie ſtill, wie ſpurlos iſt hier die Schillerfeier vorübergegangen! 
Blos das Gymnaſium veranſtaltete in ſeinen Räumen eine Feier, zu welcher wahr⸗ 
ſcheinlich wegen Mangel an Raum, Einladungen nicht ergangen waren; ſonſt 
wurde öffentlich hier nichts veranſtaltet und von den Vielen, die etwas anre⸗ 
gen und vollbringen konnten, hat ſich nicht ein einziger gefunden, der den Ehren⸗ 
tag unſeres Dichters auch hier zur Geltung gebracht hätte! — Unter ſolchen 
Umſtänden rufen wir denen, die trotz der ungünſtigen Reſultate ſich in ihrem 
Streben, den verlorenen Kunſtſinn hier wieder zu erwecken (eine große Aufgabe!, 
nicht abhalten noch zurückſchrecken laſſen, die Eingangsworte dieſer Zeilen zu: 
„Nee aspera terrent!“ 


Z—a. Kieferſtädtel, im Novbr. [Ein Waiſenhaus!] Gegenwärtig 
hat ein wackerer Mann, der Pfarrer Wamwreczto in Tarnowitz im Sinne, 
die Stiftung eines Waiſenhauſes für die kathol. Waiſen des jo benölters 
ten und verhältnißmaßig reichen Kreiſes Beuthen zu erzielen. Der Kreis zählt 
gewiß viele Hunderte von Waiſen, welche arm und verlaſſen ihre Hände aus⸗ 
ſtrecken zu allen, die ihnen durch einige Opferwilligkeit helfen und dazu beitra⸗ 
gen könnten, daß ſie zu brauchbaren Mitgliedern der menſchlichen Geſellſchaft 
berangebildet würden. Es giebt in jenem Kreiſe edle Herzen genug, welche der 

rößten Verlaſſenheit, die es geben kann, dem Verwaistſein ihre Theilnahme 
chenken, aber es handelt ſich hierbei darum, die vereinzelten Gaben und Ber 
ſtrebungen zu concentriren und etwas Nachhaltiges, Planmäßiges und Durch⸗ 
greifendes zu erzielen. Und dies iſt die Abſicht obigen Ehrenmannes. Bis 
jetzt hat derſelbe leider trotz aller Mühe noch nicht volle Ein hundert Thaler 
vereinnahmt. Das iſt für ein ſo edles Werk ſo wenig, daß man an dem Ge⸗ 
lingen deſſelben verzweifeln müßte, wenn uns nicht die Lehrmeiſterin Geſchichte 
ſagte, daß gar oft aus winzigem Anfange Großes entſtanden ſei 

Ein Beiſpiel aus vielen. Eines der berühmteſten und wohleingerichtetſten 
Waiſenhäuſer iſt Reeds Orphan⸗Aſylum in London. Im Jahre 1813 von 
einem Mr. Reed durch öffentliche Wohlthätigkeit geſtiftet, zäblte es Anfangs 
13 Waiſenkinder in einem beſcheidenen Häuschen. Gegenwärtig bildet das 
Waiſenhaus einen Palaſt, der mehr als 200,000 Thlr. koſtete. Das Einkom⸗ 
men beträgt zur Zeit jährlich an 50,000 Thlr. und am Schluſſe des Jahres 
1858 befanden ſich in dem Orphan⸗Aſplum gegen 500 Kinder. Darum ſind 
wir der Anſicht, daß das beuthener Kreis⸗Waiſenhaus immer noch zu Stande 
kommen kann, trotz des ſehr winzigen Geldfonds und trotz mancherlei ander⸗ 
weitiger Hinderniſſe. — Vor Allem bedarf es hierzu jenes Geiſtes, welcher in 
der Neuzeit jo Großes geſchaffen hat, des Aſſociationsgeiſtes. — Unſer 
unmaßgeblicher Vorſchlag geht nun dahin, daß ſich in allen Kirchſprengeln des 
beuthener Kreiſes Männer aller Stände zuſammenthun, welche die Sache in 
die Hand nehmen, große und kleine Gaben ſammeln und ſo eine allgemeine, 
organiſche Thätigkeit aller Volksklaſſen vermitteln. Dann erſt iſt ein weſentli⸗ 
cher Fortſchritt ermöglicht. Daß nebſtdem einzelne bochgeftellte und zugleich 
hochherzige Perſönlichkeiten des Kreiſes ſich nicht mit bedeutenderen Liebesgaben 
an einem jo humanen Werke betheiligen ſollten, möchten wir nicht glauben. 
Auch ſteht zu erwarten, daß im Laufe der Zeit wohlthätige Stiftungen zu Gun⸗ 
ſten des Waiſenhauſes nicht ausbleiben werden. Alſo Aſſociation — das iſt 
das erſte und rechte Mittel für obiges Werk! Glück auf! 


Liegnitz, 26. November. [Perſonal⸗Chronik.] Es wurde beftätigt: 
die anderweit erfolgte Wahl des Kämmerers Lauriſch in Neuſalz a. O. zum 
Beigeordneten daſelbſt; die Vokation für den ſeitherigen Hilfslehrer in Polsnitz, 
Adolph Herold, — katholischen Lehrer in Rohnſtock und zum Kantor, Orga⸗ 
niſten und Kirchſchreiber an den Kirchen in Rohnſtock, Girlachsdorf, Hausdorf 
und Kauder, Kreis Bolkenhain; für den evang. Predigtamts⸗ und Rektorats⸗ 
Kandidaten C. H. G. Ludwig zum Conrektor und zweiten Lehrer an der evan⸗ 
2 * — 3 = mn 3 der bisherige Pfarrer 
in Wang, Guſtav Herrmann Otto Weſtphal, zum Pfarrer der evangeli 
Gemeinde in Senitz, Kreis Nimpiſch. a Kälces 


(Notizen aus der Provinz.) Lauban. Wie unſer „MWöchentl, 
Anzeiger“ meldet, veranſtaltete der Geſangverein am 24. d. M. Abends 6 Uhr 
im „Hirſch“ eine Gedächtnißfeier für die kürzlich verſtorbenen Kapellmeiſter 
Spohr und Reiſſiger. Nach zwei zweckmäßig gewählten Muſikſtücken ſprach 
der et je 8 77 Fe 1 55 über die ring der Geſchiede⸗ 
nen in der Reibe deutſcher Komponiſten, worauf die Feierlichkeit mit eine 
aus Spohrs „die letzten Dinge“ ſchloß. e ee 
F + Hirfhberg. In der am 23. d. M. abgehaltenen Nachwahl find als 
Stadtverordnete gewählt worden: Herr Oberſt⸗Lieut. a. D. Blumenthal und 
Herr Färbermeiſter Hutter. 

Schreiberhau. Am 23. d. M. wurde in der hieſigen Kirche die neue 
Orgel feierlich eingeweiht. Seit dem 11. Nov. 1855, dem 100 jährigen Jubel⸗ 
Tage der Kirche, waren durch monatliche ſogenannte Pfennigſammlungen von 
der Gemeinde circa 750 Thlr. zuſammengebracht, und durch andere Geſchenke 
auf 1400 Thlr. vermehrt worden. Dazu ſpendete der Graf v. Schaffgotſch auf 
Warmbrunn, Collator der Kirche, 150 Thlr., fo daß nur 200 Thlr. zu tilgen 
bleiben. Orgelbauer Schlag aus Schweidnitz hat das von dem revidirenden 
Muſikdirektor Karow aus Bunzlau als gediegen anerkannte Werk gebaut. — 
Außerdem war die Kirche mit einem neuen werthvollen Altarbilde in prächtis 
gem Goldrahmen, Jeſum am Oelberge darſtellend, beſchenkt worden. Daſſelbe 
it vom Paſtor Kühn in Boberröhrsdorf gemalt, von deſſen kunſtreicher Hand 
auch andere Gebirgäfichen, z. B. die zu Neukirch, Kr. Schönau, vortreffliche 
Altargemälde beſitzen. Vor einer ſehr großen Feſtverſammlung, unter welcher 
ſich auch der koͤnigl. Landrath v. Grävenitz nebſt Gemahlin befanden, hielt der 
Ortspfarrer Standfuß über Pi. 150 die Weihrede, und nach der Liturgie die 
Predigt über Marc. 7, 32—37 und das dreifache Hephata, das an dieſem Feſte 
an fie ergehe. Beide Reden find gedruckt und für 1, Sgr. zum Beſten der 
en in f 5 der Expedition des „Patriotiſchen Wochenblattes“ in Schreiber⸗ 

au zu beziehen. 

# Jauer. Bei der am 23. Nov. ſtattgefundenen Wahl wurden, wie uns 
ſere „Wochentl Unterhaltungsblätter“ melden, zu Stadtverordneten gewählt in 
der Zten Abtheilung die Herren: Maurermeiſter Metzner, Riemermeiſter 
Volkmann, Kaufmann A. Schenk, Partikulier Wanke, ſämmtlich auf 
6 Jahre, und Conditor Anders auf 2 Jahre; in der 2ten Abtheilung die 
Herren: Weinkaufmann Wuthe, Garnfabrikant Müller, Schornfteinfegers 
meiſter Heinzel, Gaſtwirth Ludwig, ſämmtlich auf 6 Jahre, und Handſchuh⸗ 
Fabrikant Koſchke jun. auf 2 Jahre; in der 1. Abtheilung die Herren: Par⸗ 
fitulier Schneider, Vorwerksbeſitzer Weber, Vorwerksbeſitzer Schädel sen., 
Buchdrucker Vaillant, ſämmtlich auf 6 Jahre: ſo wie Landſchafts⸗Regiſtrator 
Richter auf 4 Jahre, und Kaufmann Kieſewalter auf 2 Jahre. 

. > Neurode. Es hat ſich bier unter Leitung des Bicar Herrn Kaulig 

ein Geſellenverein conftituirt, der dreimal wöchentlich zuſammen kommt und 

nach Art dieſer Vereine die Abende auszufüllen ſucht. Es kann vieles Gute 

durch ſolche Vereine bewirkt werden, wenn von Manchem nicht zu viel, und 

— rer nicht in Bien e Ueber das Zuviel und Zuwenig 
ieſigen neu erſtanden ereins ſchon jetzt etwas zu jagen, iſt unt 

und muß noch einige Zeit gewartet werden. 8 * 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


O. Rawitſch, 25. Novbr. [Außerordentliches Lehrerexamen. — 
Realſchule. — Schillerfeſt. — Sparkaſſe.] In verfloſſener Woche fand 
unter dem Vorſitz des königl. Regierungs⸗Schulraths Mehring aus Poſen 
die Aae von 13 Schulamtskandidaten hierorts ſtatt, welche außerhalb des 
Seminars ſich für den Lehrerberuf vorbereitet hatten. Die Prüfungskommiſſion 
bildeten außer dem genannten Hrn. Provinzial⸗Schulrath die Herren: Superin⸗ 
tendent Altmann, Paſtor und Lokal⸗Schulen⸗Inſpektor Kaiſer, Realſchul⸗ 
lehrer Sarg, Schulvorſteher Hippauf und Kantor Jüttner. Die Prüfung 
nahm etwa zwei Tage in Anſpruch und endete mit dem Reſultat, daß 6 der 
Aſpiranten für anſtellungsfäbig erachtet wurden und 7 einer nochmaligen Prü⸗ 
fung ſich zu unterwerfen haben. In unſerer Realſchul⸗Angelegenheit iſt, 
nachdem der Hr. Bürgermeiſter Hausleutner vor einigen Wochen in einer 
Audienz bei dem Hrn. Unterrichts⸗Miniſter einen Zuſchuß aus Staatsfonds 
zur Dotation der Realſchule unter gleichzeitiger Ueberreichung einer hierauf ber 
züglichen Petition der ſtädtiſchen Behörden, nachgeſucht hat, in dieſen Tagen 


eine Bittfchrift ähnlichen Inhalts von den hiefigen königlichen Beamten an den 


Hrn. Miniſter abgegangen. Die Errichtung der noch fehlenden Serta reſp. 
die Berufung der noch nöthigen Lehrkräfte für dieſe Klaſſe ſcheint uns ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß, dem in ſedem Falle, ſelbſt wenn das qu. Inſtitut nur in 
die Kategorie der höhern Bürgerſchulen gehören ſollte, abgeholfen werden 
müßte. — Die Einnahme des bier veranſtalteten Schillerfeſtes betrug 104 
Thlr., die Koſten zu dem Arrangement excl. des Saals, der unentgeltlich von 
der Schützengilde zur Dispoſition geſtellt wurde, 86 Thlr.; der Ueberſchuß von 
18 Tblr. iſt an das Schillerſeſt⸗Comite nach Breslau abgeſchickt worden. — 
Mit dem 1. Januar k. J. tritt hierorts eine Sparkaſſe, als ein ſtädtiſches 
Inſtitut, ins Leben, bei dem die Stadt⸗Kommune die Vertretung für alle Ver⸗ 
bindlichkeiten übernimmt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

$ Breslau, 24. Novbr. [Schwurgericht.] Zu Geſchworenen waren 
ausgelooſt die Herren Lauterbach, Püſchel, Schäfer, Grottke, Böhm, 
Anlauf, Hoffmann, Effenberg, Philipp, Zapari, Friedrich und 
Fechner. Die königl. Staatsanwaltſchaſt vertrat Herr Aſſeſſor Thilo und als 
Vertheidiger erſchien Herr Aſſeſſor Weigelt. - 

Zur Verhandlung kamen heute drei Anllageſachen: 1) Die gegen den wegen 
Diebſtahls bereits mehrfach beſtraften Tagearbeiter Karl Härtel von hier, we 
gen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle erhobene Anklage. Härtel 
iſt beſchuldigt, in der Nacht vom 17. zum 18. Auguſt d. J. hier auf der Mi⸗ 
chaelisſtraße Nr. 11 dem Pflanzgärtner Fuhrmann aus einem Stallgebäude 
und zwar mittelſt Einſteigens in daſſelbe durch die ae 5 Gänſe ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Dieſer That geſtändig, wurde Härtel ohne Mitwirkung der 
Geſchworenen durch den Gerichtshof — dem Antrage der Staatsanwaltſchaft 
ate — zu 2 Jahren Zuchthaus und Polizeiauſſicht auf gleiche Zeit ver⸗ 
urtheilt. 

2) Die Unterſuchung gegen den Schuhmacher Gottlob Schade aus Alt⸗ 
Scheitnig, 43 Jahre alt, evangeliſch, bereits beſtraft. Schon im Jahre 1856 
wurde gegen Schade und den Privatſchreiber Dben zu Neumarkt wegen wiſ⸗ 
ſentlichen Gebrauchs einer falſchen Urkunde und reſp. wegen Urkundenfälſchung 
Anklage erhoben. Schade wurde flüchtig und der Mitangeklagte Dhen ſtarb im 
Jahre 1857. Nachdem nun Schade eines andern Verbrechens wegen in dieſem 
Jahre zur Haft gebracht worden, wurde vorliegende Unterſuchung wieder auf⸗ 
genommen, und ſtand eben heute zu deren Beendigung Termin vor den Ge⸗ 
ſchworenen an. Schade, der angeklagt war des wiſſentlichen Gebrauchs einer 
falſchen Urkunde, und zwar: eine unter dem Namen des Ortsgerichts zu Biſch⸗ 
dorf fälſchlich angefertigte Schrift, worin der Tod ſeiner damals noch lebenden 
Ehefrau beſcheinigt war, dem Schuhmacher Brieger in Schweidnitz übergeben 
zu haben, um die im Falle des Ablebens ſeiner Ehefrau ihm aus der Sterbekaſſe 
des Schuhmachermittels in Schweidnitz zu zahlende Prämie zu erlangen und auf 
dieſe Art ſich Gewinn zu verſchaffen. Schade wurde ungeachtet ſeines Läug⸗ 
nens für ſchuldig erklärt, dagegen von dem Gerichtshofe nur aus dem § 250 
des St.⸗G.⸗B. zu 3 Monaten Gefängniß und einer Geldſtrafe von 5 Thlr. event. 
3 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

10 Die Anklage gegen den Schuhmacher Ignatz Müller aus Nieder⸗Mois. 

Müller, 46 Jahre alt, katholiſch, bisher noch nicht beſtraft, iſt folgender vor⸗ 
fäglicher ee beſchuldigt. In der Nacht vom 16. zum 17. September 
d. J. brach in dem Wohnhauſe des Häuslers Wolffsdorf zu Nieder⸗Mois, Kreis 
Neumarkt, Feuer aus. Dies Gebäude wurde eingeäſchert, und giebt Wolffsdorf 
den Schaden auf 200 Thlr. an. Verdacht der Anlegung dieſes Feuers fiel auf 
Müller, ein dem Trunke ſtark ergebener Mann. In derſelben Nacht, kurz vor 
Ausbruch des Feuers, hörte die verehel. Binder, welche mit Müller in ein und 
demſelben Hauſe wohnte, die Thür ihrer Stube öffnen und Jemanden hinein⸗ 
ſchleichen, welcher hinter den Ofen ging und anſcheinend etwas ſuchte. Auf 
ihre Frage, wer da ſei, gab ſich Müller zu erkennen und erwiderte, er wollte 
trinken. Nachdem ihm die Binder mitgetheilt hatte, daß das Getränk auf dem 
Tiſche ſtände, trank er und entfernte ſich. Kaum 10 Minuten darauf kam er 
wieder, ging hinter den Ofen und ſuchte in dem Käſtchen, worin die Streich⸗ 
hölzer lagen. Auf die Frage der Binder nach ſeinem Begehr erwiderte er aber⸗ 
mals, er wolle trinken, und entfernte ſich mit den Worten: „was wird nur 
ben noch aus mir werden.“ Eine Viertelſtunde darauf ftand das Wolffsdorf⸗ 
che Haus in Flammen. Als beim Ausbruch des Feuers der Tiſchler Hentſchel, 
welcher auch in dem Hauſe wohnt, wo Müller ſeine Wohnung hatte, Licht an⸗ 
zünden wollte, entdeckte er, daß ihm die Streichhölzer, welche am Abend vorber 
in einem an der Stubenthür hängenden Käſtchen gelegen hatten, fehlten. Die 
Stubenthür des Hentſchel war nicht verſchloſſen. Müller hatte ein offenes Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt, welches der Vertreter der Staatsanwaltſchaft für ausreichend 
erachtete, um die Mitwirkung der Geſchworenen auszuſchließen; biergegen pro⸗ 
teſtirte jedoch der Herr Vertheidiger und ſuchte durch ſein Plaidoyer auszufüh⸗ 
ren, daß Angeſchuldigter im betrunkenen Zuſtande ſich befunden habe, alſo nicht 
zurechnungsfähig geweſen fei. Das Verdikt der Geſchworenen lautete auf 
„Schuldig“, bejahte auch die Zurechnungsfähigkeit. Müller wurde dem — An⸗ 
trage der Staatsanwaltſchaft gemäß — zu 10 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗ 
Aufſicht verurtheilt. 
Breslau, 25. Novbr. [Schwurgericht.] Als Geſchworene fungirken 
in heutiger Sitzung die Herren Grottke, Effenberger, Labitzky, Löwe, 
Schaubert, Graf Strachwitz, Schäffer, Böhm, Kuhnke, Rudel, 
Hoffmann und Ludwig. Die königliche Staatsanwaltſchaft war vertreten 
durch Herrn Aſſeſſor Fuchs. Die Vertheidigung hatte Herr Aſſeſſor Seeger 
übernommen. 

Vor den Schranken ſtand: 1) Der Miethsgärtner Sempert aus Mallwitz, 
38 Jahre alt, evangeliſch, wegen Diebſtahls bereits beſtraft. Derſelbe iſt an⸗ 
geſchuldigt, im Juli d. J. dem Bauer Gottfried Ruppelt zu Malkwitz ein kie⸗ 
ferne3 Brett, eine Schütte Stroh und ein Schock Strohſeile, im Geſammtwerth 
von 15 Sgr., und zwar mittelſt Einſteigens in die Scheune des Ruppelt durch 
eine zum Eingange nicht beſtimmte Oeffnung, weggenommen zu haben. Ver⸗ 
urtheilt wurde Sempert zu 2 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht. 

2) Die unverehelichte Johanna Dorothea Unterfutter aus Langenwieſe, 
Kreis Oels, 20 Jahre alt, evangeliſch, bisher noch nicht beſtraft. Die gegen ſie 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung erhobene Anklage ſagt Folgendes: Am 16ten 
Auguſt d. J., Abends 8%, Uhr, brach in einem Wagenſchuppen des Bauer: 
gutsbeſitzers Anton Scholz in Langenwieſe, Kreis Oels, Feuer aus, welches die⸗ 
ſen Wagenſchuppen und das mit demſelben im Zuſammenhange ſtehende Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäude des Scholz verzehrte. Der angerichtete Schaden betrug 
700-800 Thlr.; Menſchen find bei dem Brande nicht verunglückt. Der Ver: 
dacht der Brandſtiftung fiel bald auf die Angeklagte, unverehelichte Unterfutter, 


Dienſtmagd des Bauergutsbeſitzers Joſeph Scholz in Langenwieſe, welcher ein 


Bruder und Nachbar des abgebrannten Anton Scholz iſt. Die Unterfutter bat 
wiederholt polizeilich und gerichtlich und auch heute in der öffentlichen Verhand⸗ 
lung eingeſtanden, daß ſie den Wagenſchuppen des Anton Scholz vorſätzlich und 
in der Hoffnung angezündet habe, dadurch auch die Gebäude ihres Dienſtherrn, 
Joſeph Scholz in Brand zu ſetzen. Mit Rückſicht auf dieſes der That entipre: 
chende Geſtändniß wurde die Angeklagte ꝛc. Unterfutter ohne Mitwirkung der 
. zu 10 Jahren Zuchthaus, dem niedrigſten geſetzlichen Strafmaß, 
verurtheilt. 

Schließlich ſtand noch der Häusler Gottlieb Schmidt von Nieder⸗Woidni⸗ 
lowe, Kreis Militſch, vor den Schranken. Derſelbe war wegen Unzucht auf 
Grund des § 141 des Strafgeſetzbuches angeklagt. Die Oeffentlichkeit iſt bei 
dieſer Verhandlung ausgeſchloſſen geweſen. Schmidt wurde zu 2 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt. 


$ Breslau, 26. Novemb. [Die Exceſſe vom 22. ie Vor eini⸗ 
gen Tagen wurde in der Sitzung der aten eputation des hieſigen Stadt⸗ 
gerichtes gegen den Fleiſchermeiſter und Hausbefiger Joſeph Lichteblau 
von hier verhandelt. Derſelbe war wegen Angriffs und Widerſetzlichkeit gegen 
einen öffentlichen Beamten und Beleidigung deſſelben bei Ausübung ſeines 
Bann angeklagt. — Am 22, Sept. d. J. nämlich, an dem Tage, als Se. 
königl. Hoheit Prinz Friedrich Wilhelm und deſſen hohe Gemahlin in Breslau 
anweſend waren, befand ſich Nachmittags 1%, Uhr der Polizeikommiſſarius 
Amereyn auf dem hieſigen Marktplatze an der Becherſeite, um Ordnung 
und Ruhe bei der Vorfahrt der Wagen vor dem Rathhauſe zu halten. Hier⸗ 
bei wurde der Kutſcher eines ſich durchdrängenden Bretterwagens von A. 
den Lichteblau, der nun unberuͤfen hinzutrat, äußerte gegen 
Imereyn: „Den Wagen können Sie immer hier fahren laſſen, der gehört 
einem reichen Fleiſcher, welcher viel mehr Steuern bezahlt, als Sie.“ — Auf 
die dem Lichteblau gegebene Zurechtweiſung ſchrie dieſer: „Was, Sie wollen 
mich auch fortjagen; ich bezahle auch noch mehr Steuern als Sie. Sie haben 
mich einen .... hier fortzuweiſen; wer find Sie, wie heißen Sie?“ Hierbei 
ſoll Lichteblau auf den Polizeikommiſſarius in und letzterer ge⸗ 
nöthigt worden ſein, ihn mit Gewalt fortzuſchaffen. Durch den von Lichteblau 
angetretenen Entlaſtungsbeweis iſt ihm sa er geglückt, daß er gegen 
Amereyn ſich nicht thätlich widerſetzt habe. Demzufolge wurde L. von der An⸗ 
klage der thätlichen Widerſetzlichkeit freigefprochen, dagegen wegen Beleidigung 
eines Beamten mit einer Geldbuße von 10 Thlr. event. 4 Tagen Gefängniß beſtraft. 

— Daß am 22. Sept. d. J. in ſpäter Abendſtunde auf dem Blücher⸗ 
platze das Denkmal des Fürſten Blücher von unbefugten Perſonen erleuchtet 
worden und dies einen Auflauf zur Folge hatte, iſt bereits ſpeziell in den 
Zeitungen mitgetheilt worden. Eben auch iſt bekannt, daß hierbei mehrfache 


Verhaftungen vorgenommen wurden. — Fünf der an jenem Abend Verhaf⸗ 
teten ſtanden nun vorigen Freitag vor Gericht. Es waren dies: 1) Der 
Schneidergeſelle Exner; 2) der Handlungslehrling Salo Samofje. Letzterer 
wurde an jenem Abende als Einer von den Lärmern und Schreiern von dem 
Polizeikommiſſarius Koſſub ergriffen und feſtgenommen. Als er abgeführt 
werden ſollte, ſchrieen und riefen Einige: „Nehmt doch der Polizei den 
Jungen weg.“ — Als ein ſolcher Aufforderer wurde der Angeklagke Exner 
erkannt, der nun auch ſogleich verhaftet wurde. — Exner wurde wegen Ver⸗ 
gehen nach § 36 Alin. 2 und § 94 des Str.⸗G.⸗B. zu 4 Wochen Gefängniß 
und Samoje wegen Uebertretung nach § 340 zu einer Geldbuße von 3 Thlr. 
event. 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. — 3) Der Haushälter Franz Li ebich. 
Dieſer hatte den Jäger Hering, welcher mit anderen Jägern an der Ecke 
der Herren⸗ und Reuſchenſtraße mit dem Befehl poſtirt war, Niemanden nach 
der Reuſchenſtraße durchgehen zu laſſen, — einen „naſeweiſen Menſchen“ 
darum genannt, weil er von ihm zurückgewieſen worden; Liebich verſuchte 
hiernächſt bei den Jägern Siegmund und Appelt den Durchgang nach der 
Reuſchenſtraße. Auch von dieſen zurückgewieſen, nannte er ſie „dumme 
Jungen.“ Auf Grund des § 102 wurde zc. Liebich zu 14 Tagen Gefänguiß 
verurtheilt. — 4) Der Schneidermeiſter Carl Wilh. Reinhardt Berger. 
Dieſer äußerte, als er von den Füſiliren Rauch und Galle, gemäß ertbeil. 
tem Befehle, von dem Trottoir hinweggewieſen wurde: „Das ſei ihm noch 
nicht vorgekommen, daß ihn ſolche dumme Jungens hätten fortgehen heißen.“ 
— Auch Berger erhielt wegen Vergehens nach § 102 eine 14 tägige Gefäng⸗ 
nißſtrafe. — Endlich 5) der Schuhmacherlehrling Albert Fiſcher. Um die 
in jener Nacht auf dem Blücherplatz angeſammelte Menſchenmaſſe, die ſich 
mit Lärmen, Schreien, Singen und mancherlei Unfug amuſirte, auseinander 
zu bringen, fand ſich der Offizier der Hauptwache bewogen, eine Patrouille 
von 5 Mann unter der Führung des Unteroffizier Göldner auf den Blücher⸗ 
platz zu ſchicken. Göldner forderte hier die Lärmenden, deren etwa 30 bis 40 
verſammelt waren, und unter ihnen auch der Angeklagte Fiſcher, mehrfach 
auf, ſich zu entfernen. Dieſe Aufforderung aber blieb und insbeſondere von 
Big unbefolgt. Erſt ſpäter lief dieſer weg, wurde aber von Göldner ver⸗ 
olgt und an der Ecke der Reuſchenſtraße, wo er ſich umgedreht hatte und den 
Verfolgenden verlachte, von dieſem ergriffen und feſtgenommen. Dies war 
Nachts um 2 Uhr. Mic wurde wegen ruheſtörenden Lärmens und wegen 
Widerſtandes gegen Mitglieder der bewaffneten Macht, eben auch mit 14 Ta⸗ 
en Gefängniß beſtraft. — Gegen die übrigen in jener Nacht Verhafteten 
fand die königliche Staatsanwaltſchaft zur Einſchreitung keine Veranlaſſung. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


A. [Verein zur Solidarität gegen Falliten in Leipzig.] Unter 
dieſer Firma hat ſich ſo eben in Leipzig ein Verein gebildet, um die vielfachen 
Nachtheile zu beſeitigen, welche bei Zahlungseinſtellungen oder Zahlungsſtockun⸗ 
gen der Schuldner durch Uneinigkeit der Gläubiger gemeinhin entſtehen. n 
den Motiven zur Gründung dieſer gemeinnützigen Einrichtung iſt hervorgeho⸗ 
ben, wie insbeſondere durch den erwähnten Uebelſtand oft manches vollkommen 
vertrauenswürdige Handelshaus von momentaner Zahlungsſtockung zu völliger 

ahlungseinſtellung gedrängt und durch den Sturz eines großen Hauſes viele 
kleinere Häuſer wanken gemacht würden. Aber auch in unabwendbaren Kon⸗ 
kursfällen würden die Gläubiger, wenn ſie einig ſind und gemeinſam han⸗ 
deln, beſſere Bedingungen erzielen, ſei es auch nur inſoweit, als ſie an Koſten 
erſparen und die Konkürsmaſſe weniger verkürzen. — Die Statuten dieſes 
Vereins, der in Leipzig ſeinen Sitz hat, ſind bereits veröffentlicht. Dem 
Verein können kaufmänniſche und Fabrikgeſchäfte angehören, 
gleichviel ob das Etabliſſement in Leipzig oder an einem an⸗ 
deren Orte beſteht. Die Aufnahme erfolgt nur mit Genehmigung des 
Vorſtandes. Der Eintretende erlegt 5 Thlr. zur Vereinskaſſe. 


* Hamburg, 24. November. Baumwolle. Bei anhaltend guter Nach: 
frage kamen in dieſer Woche folgende Poſten zum Abſchluß; wobei ſich nord⸗ 
amerikaniſche Sorten % Sh. höher ſtellten: F 

ca. 800 Päcke Nordamerik. unter Lieferungs⸗Condition und loco 6%— 7% Sh., 


160 - New⸗Orleans beſchäd. in Auction 5—7% Sh., 

157 = Laguayra 6% Sh., 

50 = Gurate 1 b N 
Kaffee. Die Umſätze blieben auch in der verfloſſenen Woche bei kleinem 


Angebot und ſehr feſten Preiſen beſchr fortwährend Frage 


änkt. Es zeigt ſich fo 
fürs Inland, wodurch die für den Artikel beſtehende günſtige Stimmung geſtützt 


wird. Verkauft vom 18.— 24. November: 
6000 Säcke Rio und Santos 5/7 —6 , Sh., 


1000 = Domingo 5% 6 / Sh., 

1200 Coſtarica 6% —6%½ Sh., 

500 = Laguayra 6%—7% Sh. und 

34 „Rio, ſchwimmend, per „Oskar“, zu unbekannten Preiſen. 


00 

Von Farbe⸗Hölzern kamen in dieſer Woche nur ein paar kleine Partien 
Caliaturholz heran, die bereits disponirt; die im vorigen Berichte erwähnten 
100,000 Pfd. Laguna⸗Gelbholz gingen ſeildem in zweite Hand über, Der Ab: 
zug bleibt ſehr beſchränkt und ſind außer oben angegebenen 100,000 Pfd. durch⸗ 
aus keine Umſätze von Belang gemacht worden. Von Philadelphia⸗Quer⸗ 
Citronen kamen 697 Säcke heran, die auf 6 Mk. 8 Sh. gehalten werden. 
Der Preis für Baltimore erhält ſich auf Notirung. Ter ra⸗Catechu und 
Japonica geſchäftslos. 4 / 7 i 

Reis. Der Markt bleibt feſt und die Meinung dem Artikel günſtig, doch 
iſt der Abſatz in den letzten acht Tagen nicht ſehr erheblich, und folglich auch 
der Umſatz für das laufende Geſchäft nur beſchränkt geweſen. Begeben find 
aus erſter Hand die kürzlich er „Melbourne“ von Batavia angebrachten circa 
7400 Säcke Java und in Auction für Aſſecuradeure⸗Rechnung ca. 1000 Säcke 
beſchäd. do. 2 

Roh⸗Zucker. Unſer Roh⸗Zucker⸗ Markt blieb ſeit unſerm letzten Bericht 
lebhaft und fanden zu ſehr vollen Preiſen folgende bedeutende Umſätze ſtatt, 
nämlich in loco: 8 

ca. 1270 Körbe und 3400 Matten Batavia, 
550 Kiſten braune und gelbe Havana, 
30 Kiſten braune und weiße Bahia, 
und auf Lieferung: 

: 900 Säcke braune Mauritius. 

Raff. Zucker. Das Geſchäft in raff. Zucker war nur ſehr träge und wur⸗ 
den die Umſätze nur durch Nachlaſſen von ca. % Sh. für Mittelſorten erreicht; 
verkauft ſind: 12,000 Brodte hieſige und 3000 Brodte fremde. 


Breslau, 26. November. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Ungewißheit 
in der Politik läßt die Börſe permanent in abwartender Haltung verharren, 
und bleibt daher ſelbſtredend die ſchon lange anhaltende Geſchäftsſtille noch 
immer an der Tagesordnung. Die Umſätze, ſogar in den Lieblingspapieren 
der Börſe, Oeſterr. Credit: und National⸗Anleihe waren ſehr unbedeukender Na⸗ 
tur, erſt in den letzten beiden Tagen ſtellte ſich in dieſen Papieren zu etwas 
beſſeren Courſen wieder mehr Leben ein. Das Gerücht, daß Oeſterreich ernſt⸗ 
lich darauf hinarbeite, die Coupons der National⸗Anleihe im Januar k. J. 
wieder in Silber zu zablen und die von Paris günſtigeren Notirungen, mochten 
wohl bauptſächlich die Urſache der beſſeren Stimmung ſein. 

Nichtsdeſtoweniger waren die Courſe dieſer Papiere nur Kleinigkeiten höher, 
als am Beginne der Woche. Oeſterr. Währung ſchloß, nachdem ſie gegen den 
Anfangscours um 1½ 7 gewichen war, ungefähr 44 % höher, als fie eingeſetzt 
batte. In Eiſenbahngctien waren die Geſchäfte auf geringe Summen beſchränkt. 
Oberſchl. C. und Freiburger haben ihren Cours wenig verändert, ebenſo erhiel⸗ 
ten ſich Koſel⸗Oderberger conſtant 37% , während Oppeln⸗Tarnowitzer ca. 2% 
wichen, aber zu ihrem letzten Courſe (2944) gefragt waren. Die günſtige Stim⸗ 
mung für Fonds und Prioritäten hielt auch in dieſer Woche an, jedoch ohne 
auf deren Courſe beſonders zu influiren. Die Antheile des Schleſ. Bank⸗ 
Vereins Anfangs 74% Gld. und im Verlauf einer Kleinigkeit à 74 gehandelt, 
erhielten ſich à 74 in gutem Begehr, bei mangelnder Abgabe. Polniſch Papier⸗ 
geld war zu wenig veränderten Preiſen in regelmäßigem Verkehr. Für Mi⸗ 
nerva⸗Bergwerks⸗Actien war an einem Tage vorübergehend 30 Geld. 

Von beſonderen Veränderungen in den Wechſel-Courſen haben wir nicht 
zu berichten, dieſelben erhielten ſich, unbedeutende Variationen ausgenommen, 
ziemlich conſtant. Das Haupt⸗Geſchäft fand in Hamburger ſtatt, von welchen 
beſonders 2 Monat Sicht in namhaften Poſten umgeſetzt wurde, dieſe wurde 
zu dem Courſe von 149% bezahlt, und ſchließt hierzu Geld, während ſich kurze 
Sicht von 150% —150—150% ftellte und hierzu ſchließlich eher offerirt war. 
Nächſtdem fanden einige Umſätze in London und Paris ſtatt, von denen Erſteres 
in langer Sicht 6. 177 — , — 4 und in kurzer Sicht 6. 19% — 6. 19 und 
Letzteres a 79 ehandelt wurden, beide Deviſen blieben jedoch zu den letztbe⸗ 
zeichneten Courſen übrig. Amſterdam kurze Sicht 142 bez. und Brf., 2 Monat 
Anfangs 141% begehrt, blieb 141% Brf. und wurde mehrfach ausgeboten ohne 
Nehmer zu finden. Frankfurt a. M. erhöhte ſeinen Geldcours von 56. 22 auf 
56. 23, ohne daß von Umſätzen darin etwas mitzutheilen wäre. \ 
ſich von 79 Brief auf 78% Geld und ſchließt 75% angetragen; auch hierin 
kam kein nennenswerthes Geſchäft zu Stande. 

Der Geldmarkt erhielt ſich ſehr flott, feinſte Disconten wurden a 3% genom⸗ 
men und blieben zu dieſem Zinsfuß geſucht. 


Wien ſtellte | B 


Monat November 1859. 


21. 22. 23. 2, | 25. 26. 
J....ͤ ͤ .... ß 


Oeſterr. Credit⸗Aktien so 80 7% 7% 80 80% 
Schleſ. Bankvereins⸗Antheile] 74% | 74% | 74% 74 74 74 
Freiburger Stammaktien. 84% | 84% | 84% | 84% | 84% | 84% 
Oberſchleſiſche Litt. A. und C. J1104 111 [11 1114 11 111 
Oppeln⸗Tarnowitzer 31% | 30% | 30% | 30% | 30% | 29% 
Koſel⸗Oderbergenr 37% 1 37 | 37% | 37% | 37% | 37% 
A ? 
e e 85% 85% 85% 85% 85% 857 
Schleſ. Renten briefe 91% | 91%, | 914, | 92 92 92 
Preußiſche 4½ proz. Anleihe | 99 98% 98% | 984 | Bi | 98% 
Preußiſche 5% Anleihe... [103% 103% 103% 103% 103% |103% 
Staatsſchuldſcheine 83% | 83% | 83% | 83% | 83% | 83% 
Oeſterr. National: Anleihe... | 61% | 61% | 60% | 60% | 61% 62 
Oeſterr. Banknoten (neue)... | 79% | 79% | 79% 79% | 79% | 80% 
Poln. Papiergeld | 80% | 86% 867 86%, | 86% 86%, 


$ Breslau, 26. November. [Börſe.] Bei feſter Stimmung warn bie 
Courſe der öſterreich. Papiere höher, ſchließen aber wieder matter. National⸗ 
Anleihe in einzelnen Poſten 62, nach der Notiz aber 61 %—61% gehandelt, 
Credit 80 ½ —80½ bezahlt, wiener Währung 80— 80% bezahlt. Poln. Bank⸗ 
noten 86% bezahlt und Brief zur Notiz, auch etwas 864, bezahlt. Eiſenbahn⸗ 
Aktien ohne Umſatz und Fonds weniger begehrt. Schleſ. Pfandbriefe 85%, 
Rentenbriefe 92 Brief. 

88 Breslau, 26. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
15 matter; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. November 
39 Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 39 — 38 // Thlr. bezahlt, Dezem⸗ 
ber⸗Januar 39 Thlr. Br., 5 Span 39 Thlr. Br., Februar⸗März 39% 
Thlr. Br., 39 Thlr. Gld. März⸗April — —, April⸗Mai 40 Thlr. Br. und Gld., 
Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

Rüböl unverändert; loco Waare 10% Thlr. bezahlt, pr. November 10% 
Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. 
Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., März 
jr u April⸗Mai 10%, Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —, 

uni⸗Juli — —. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; loco Waare 9%, Thlr. Gld., pr. No⸗ 
vember 9% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 9% Thlr. Gld., Dezember⸗Ja⸗ 
nuar 9 — 1 Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Februar 9% — Thlr. bes 
zahlt, Februar⸗März 9% Thlr. Gld., März⸗April — —, April⸗Mai 9% Thlr. 
Gld., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 
ink ohne Umſatz. Außer dem Verkauf einiger tauſend Centner, welche 
am Anfange dieſer Woche zu den gemeldeten Preiſen gehandelt wurden, blieb 
es in den letzten Tagen 92 555 es fehlte ebenſo an dringenden Angeboten, als 
an angemefjenen Kaufordres. Schluß ſeſt. 

Breslau, 26. Novbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Wir hatten heute in allen Getreidearten bei ſehr mittelmäßigen Landzufuhren 
und geringen Anerbietungen von Bodenlägern nur mäßges Geſchäft; wiederum 
waren Eee Weizen und gute Qualitäten Roggen am verkäuflichſten. 


eißer Weizen 68727577 Sgr. 
dal. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 63-67 —70—73 „ 
dgl. mit Bruch 43—46-50—52 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
oggen .. 49—52—54—56 „ und 
Gerſte 36—40—44—47 „ 
aer 23 —25—27—28 „ Gewicht. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 26. Novbr. Oberpegel: 13 F. 9 3. Unterpegel: 1 F. 8 8. 


Rog⸗ 
65 — 


Sf ae ene, Wehen 557.78 Eur: chen 4640 Sgr., Gerſte 3 
rankenſtein. eizen 65—76 Sgr., Roggen 46 — 755 e 34 
bie Ir Sgr., Hafer 25—28 Sgr. . j 


Vorträge und Vereine. 

a Verſammlung der ſchleſ. Geſellſchaft f. v. K.] 
Der Vortrag des Herrn Dr. Scherner über „das Traumleben“ ging von dem 
Geſichtspunkte aus, daß die Seele ein Gegenſtand zur Erforſchung, und der 
Geiſt, oder Verſtand das Mittel dafür ſei. Im Eingange ſchilderte er die all⸗ 
gemeinen Elgenſchaften und Wirkungen des Traumes, die immer neue und in⸗ 
kereſſante Malerei deſſelben, die wunderbare Bereitwilligkeit, ſich in unſere Stim⸗ 
mungen zu finden, und die bald lieblichen, bald traurigen Nachklänge beim Er⸗ 
wachen. Sodann charakteriſirte er die Organiſation des Traumlebens im Ge⸗ 
genſatze zu derjenigen des Tageslebens, dieſes als ein centraliſirtes, jenes als 
ein decentraliſirtes, ungebundenes bezeichnend, das nur in der Phantaſie einen 
ſchwachen Leitſtern habe. Auf die einzelnen Traumgattungen übergehend, nahm 
er 9 große Gruppen derſelben an. Dahin gehörten: 1) die Afjociationsträume 
(Pexriraſſociationen, innere Aſſociationen); 2) die markirten Traumbildungen; 
3) die Reizträume (gemiſchte, ſomnambule und Typhusträume); 4) die Sinnes⸗ 
träume; 5) Stimmungsträume; 6) eigentliche Phantaſieträume (magiſche, dra⸗ 
matiſche, potenzirte, künſtleriſche, Variations⸗ und Combinationsträume); 7) Re⸗ 
flerions⸗, 8) Nachtwandler⸗ und 9) Ahnungsträume. Jede dieſer Hauptfamilien 
zerfiel in verſchiedene Unterabtheilungen, die mit oft ſehr frappanten Beispielen 
aus dem Gebiete der Traumwelt belegt wurden. Wegen der vorgeſchrittenen 
Zeit mußte Herr Dr. Scherner ſeinen von vielſeitigen gründlichen Studien 
zeugenden Vortrag leider abbrechen. 

Von dem N der Geſellſchaft, Hrn. Bürgermeiſter Bartſch, 
ward demnächſt der Bericht des Präſidiums über die ſchon im letzten Mittags⸗ 
blatt erwähnte Preisbewerbung verleſen. 

Bekanntlich hatte der zu Lütſchena bei Leipzig verſt. Freiherr Speck 
v. Sternburg unter anderen gemeinnützigen Legaten auch der hieſigen vater⸗ 
ländiſchen Geſellſchaft ein ſolches für die Ausſchreibung einer öbkonomiſchen 
reisaufgabe vermacht. Schon vor geraumer Zeit war vom Präſidium als 
Thema eine Abhandlung „über die zweckmäßigſte Ernährung des Rindvieh's 
vom wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Standpunkte“ aufgegeben worden. Nach⸗ 
dem 5 verſchiedene Bearbeitungen eingegangen, wurden dieſelben von einer 
Sachverſtändigen⸗Commiſſion geprüft und deren Befund geſtern publizirt. Von 


den nicht prämiirten Arbeiten trug eine das ſeltſame Motto: „In des Rind⸗ 
vieh's Wohlergehn — kann der Menſch ſeinen eignen Spiegel ſeh n.“ — Die 
preisgekrönte Schrift des Herrn Dr. Julius Kühn zu Schwuſe bei Schlich⸗ 
tingsheim hatte den Spruch vorangeſetzt: „Das Auge des Herrn mäſtet fein 
Vieh“, und das Urtheil der Commiſſion lautete dahin, daß dieſelbe eine voll⸗ 
ſtändige, lenntnißreiche und wohlgeordnete Darſtellung biete, die zwar nicht frei 
von Breite, aber doch lichtvoll und korrekt ſei. Wie Herr Gh. Med.⸗Rath 
Prof. Dr. Göppert nach Eröffnung der Schedula bemerkte, iſt Herr Dr. Kühn, 
der früher bei Gnadenfrei lebte, auch Verfaſſer einer gediegenen Schrift 
„über die Krankheiten der Kulturpflanzen.“ 


p. Am Mittwoch las Herr Dr. Karow im Muſikſaale der Univerſität die 
Fortſetzung ſeiner „Geſchichte der neueſten europäiſchen Literatur“ 
vor einem eben ſo zahlreichen als gewählten Publikum. Der Redner begann 
mit Eichendorf, dem Dichter ſiefſter Innigkeit, deſſen Romantik noch in die 
Gegenwart hineinreicht. Eichendorf iſt eine erweckend lyeiſche Natur von ſel⸗ 
tener Begabung für das Lied, ein Dichter, der am glücklichſten die unbefangene 
Hingabe an den Naturgenuß, den tüßen Müßiggang des poetiſchen Gemüths 
zu ſchildern verſtand, aber auch in ſeinen Volksliedern mit unendlicher Tiefe der 
Empfindung eben ſo einfach wie ergreifend den Ton zu treffen wußte. Näher 
zu Uhland ſteht Schwab, deſſen Talent ſich aber mehr zur poetiſchen Ma⸗ 
lerei als zur muſikal. Lyrik hinneigt, daher ihm auch die Romanzen und Balladen 
am trefflichſten gelungen. In Schwab repräſentirt ſich der ſchwäbiſche Volks⸗ 
geiſt in der höchſten Reinheit, und jo iſt er ein wahrhaft deutſcher Dichter, eine 
Natur, in welcher Dichter und Menſch auf's Engſte zuſammenfallen. Mehr als 
Schwab dem Lyriſchen zugewandt iſt J. Kerner, der erblindete Sängergreis, 
ein ſchoͤpferiſch originaler Kopf, in deſſen Liedern ſich eine wehmüthige Sehn⸗ 
ſucht und geheimnißvolle Ahnung ausſpricht, nicht nach 8 wie 
in den Romantikern, ſondern der Gegenwart zugewendet. dalbert 
v. Chamiſſo, der Form nach Lyriker der romantiſchen Schule, mehr anem⸗ 
pfindend und Fremdes aneignend, als ſelbſtändig ſchöpferiſch, Franzoſe von 
Geburt, und doch ein deutſcher Geiſt voll deutſcher Innigkeit und Tiefe, hat 
das beſondere Verdienſt, die poetiſche Erzählung wieder aufgenommen und cul⸗ 
tivirt zu haben: Gedichte, die wie ſein Satas y Gomez, der Hemak ꝛc. als 
unerreichte Muſter daſtehen. — Gaudy endlich, mit der feinen Tournüre franz 
zöſiſchen Geiſtes, deutſche Tiefe verbindend, angelehnt an Heine und Beran⸗ 
ger, glänzend durch Adel der Form, wie durch Schönheit der Gedanken, war 
eine vielfeitig begabte Natur, der ſich auf den verſchiedenſten Gebieten der Poeſie 
mit Geſchick und Sicherheit bewegte. Seine Kaiſerlieder ſind eine Apotheoſe auf 
De: — ausgezeichnet durch Wärme des Gefühls und Schwung der Bes 
geiſterung. 


M. Breslau, 26. Novbr. [Verein junger Kaufleute.] Der Vor: 
ſitzende des Vereins, Herr Krebs, hielt geſtern einen Vortrag über die volks⸗ 
wirthſchaftliche Bedeutung des Kapitals. Was uns beſonders an dem Vortrage 
gefallen, das iſt die Erläuterung durch aus dem Leben gegriffene Beiſpiele. 
National⸗Oekonomie ift die Wiſſenſchaft des Wohlſtandes und beſchäftigt ſich mit 
den materiellen Te der Völker. Kapital iſt ein Faktor deſſelben; es iſt 
nicht ſchlechthin Geld, ſondern eine Summe von Gütern, aufgeſpart zum Zweck 
der Erzeugung neuer Güter. Geld iſt nur der Werthmeſſer des Kapitals. 
Vergeudetes Geld vermindert den Nationalreichthum, erſpartes hebt ihn, daher 
der Verſchwender ſchlimmer als der Geizige. Luxus jedoch ift nicht ſchlechthin 
zu verdammen. Aeußerſt intereſſant waren die daran geknüpften Beiſpiele von 
der Grinoline, von den neuen, aber ſchon beim Anziehen zerreißenden Hand⸗ 
ſchuhen, von zwei Brüdern, von denen der eine ſein Geld verſchwendete, der 
andere mit demſelben produktiv arbeitete u. v. a. Kapital iſt die erſte Kultur⸗ 
macht geworden, eine Macht, vor welcher alle Gewalten der Erde ſich beugen, 
ohne Kapital kein Ackerbau, keine Induſtrie, kein Handel. — Ein allgemeines 
Bravo belohnte den Redner für feinen treſflichen Vortrag. 
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2 Breslau, 26. November. [Städtiſche Reſſource.] Am geftrigen 
Abende fand einer (der erſte) der in dieſem Winter von der alten ſtädtiſchen 
Reſſource veranſtalteten Vorträge ſtatt. Herr Privatdocent Dr. Karow 
ſprach über die Verwendung des Aberglaubens im Gebiete der 
Poeſie. Er ſetzte zuvörderſt vas Verhältniß des Aberglaubens zur Wiſſen⸗ 
ſchaft auseinander zur Darlegung der Antwort auf die Frage, ob die Wiſſen⸗ 
ſchaft auch den Glauben und das Wunder auflöſt, indem fie deren unbe⸗ 
ründete Formen in ihrer Nacktheit aufzeige. Die Wiſſenſchaft zerſtört das 
Wunder nicht, ſondern erhebt es aus feiner niederen Sphäre, indemſie, ſtatt einer 
Menge unerklärter Erſcheinungen, den menſchlichen Geiſt, dem großen unlös⸗ 
baren Räthſel des Univerſums gegenüberſtellt. Ob aber das Aufräumen mit dem 
Aberglauben eine Beinträchtigung der Poeſie ſei, die ſich ſeit je feiner Formen 
und Bilder zu reichem Schmucke bediente, iſt eine zweite Frage, und für deren Be⸗ 
antwortung im Auge zu behalten, daß auch die Wahrheit in verſchiedenen For⸗ 
men auftritt: als logiſche, mathematiſche, äſthetiſche 2c,, und, wenn Wahrheit und 
Schönheit einander nicht widerſprechen dürfen, die letztere eben an dem äſthe⸗ 
tiſch Wahren zu bemeſſen iſt; ferner, daß die dichteriſche Phantaſie ſich immer des 
ſchönen und poetiſchen Ausdruckes bedienen wird und kann, den ihr die Bewe⸗ 
gung in den Bildern des Aberglaubens darbietet, ob auch die Vernunft ſehr 
wohl dabei weiß, daß dieſe Bilder als ſolche, nicht als Wirklichkeit Geltung 
haben; mit Homer die Olympier zu feiern, wenn auch längſt der Glaube an 
die griechiſchen Götter aus unſerem Bewußtſein geſchwunden, denn es iſt 
eben das Vorrecht der Poeſie, das vom logiſchen Wort Unſagbare durch ihre 
rei ſich bewegenden Ausdrucksformen in die Helle des 3 1 5 Bewußt⸗ 
eins zu rücken, die Idee in ſchönen Bildern zu verkörpern, und eben die 
Sehnſucht nach der vollen Bemächtigung der Idee iſt es, was auch dem allge: 
mein menſchlichen Hange zum Wunderbaren zugrundeliegt. 


nn 


? Breslau, 26. Nov. [Central⸗Gärtner⸗Verein.] In der vorletz⸗ 
ten Sitzung ſprach Herr Eduard Monhaupt, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
über die Dauerhaftigkeit der Dioscorea batatas. Vorjährig gelegte Wurzeln 
hatten nicht an Größe zugenommen. In den Blattachſeln bilden ſich in Erb- 
ſengröße Knöllchen, welche zur Vermehrung der Dioscorea genommen werden 
können. Ferner ſpricht derſelbe Redner über Brocoli, einem Gemüſe, welches 
noch immer nicht jo recht heimiſch hier werden will, trotzdem die Kultur keine 
ſo ſchwierige, und das daraus bereitete Gericht ein vortreffliches iſt; zumal iſt 
es erſt dann für die Küche, wenn andere Gemüſegrten anfangen, rar zu wer⸗ 
den. In der letzten Sitzung wurde die Frage eines auswärtigen Gärtners, 
was unter hochſtämmigen Roſen zu verſtehen ſei, ventilirt; man kam dahin 
überein, daß Roſen mit einem Stamm bis zur Krone von 3 Fuß ab unbedingt 
als Hochſtämme anerkannt werden müſſen; außerdem muß erwähnt werden, 
daß in Katalogen belgiſcher, franzöſiſcher und auch deutſcher Gärtner ſchon 
Stämmchen von 1 Fuß ab als Hochſtämme angeſehen werden. Für Käufer ift 
es alſo wünſchenswerth, bei Beſtellung von hochſtämmigen Roſen die Höhe der⸗ 
ſelben zu beſtimmen. Herr Rehmann, Obergärtner, berichtet über die Markt 
Bohrauer Herbſtausſtellung, welcher er als Preisrichter beigewohnt hat. 
Die Ausſtellung zeichnete ſich durch ſaubere und ſchöne Kulturen aus. Herr 
Brückner, der Vorſitzende des dortigen Gärtner⸗Vereins, hatte unter andern 
ſehr ſchönen Dracenen (australis) 4—5 Fuß hoch, deren Blätter bis zur Wur⸗ 
zelkrone in üppigſter Geſundheit prangten. Ferner die neueſten Begonien, eben- 
falls in guter Kultur, nicht minder erregten die Gold- und Silberfarrn durch 
ihr kräftiges Ausſehen Bewunderung; es waren diesjährige Sommerpflanzen; 
eben ſo hatten die Kunſtgärtner Janda und Bardell ſchöne Schaupflanzen 
hingeſtellt; leider deckte die Einnahme die Koſten nicht. Die Markt Bohrauer 
Gärtner müſſen ſich darüber tröſten; in dem großen Breslau, wo doch für 
Blumenliebhaberei ſo viel gethan wird, geht es auch nicht anders. 


Inſerate. 


Zur Säkularfeier Schiller's find ſeit unſerer letzten Anzeige in der 
von uns e Sammel-⸗Lokalen an Beiträgen ferner eingegangen: Von 
den Herren Dr. med. Haber 1 Thlr., Geh. Juſtizrath und Gen.⸗Landſchafts⸗ 
Syndikus v. Görtz 3 Thlr., Profeſſor Römer 2 Thlr., Direktor Kämp 1 Thlr., 
D. 15 Sgr., Ungenannt 15 Sgr., G. Z. 20 Sgr., Fräulein Ida Müller 7 Sgr. 
6 Pf., Sammlung in der Realſchule z. heil. Geiſt 6 Thlr. 11 Sgr., kaufmänniſches 
Spezial Comité zum Schillerfeſtzuge 11 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., von der löbl. 
Schneider⸗Innung 7 Thlr. 10 Sk Sammlung am Schillerfeſte in Wohlau, 
eingeſandt durch Herrn Juſtizrath Weſtram 6 Thlr., Kreisphyſikus Herr Schwabe 
in Wohlau 1 Thlr., Gerichtsſchreiber Herr Schiller in Hermsdorf bei Grüſſau 
1 Thlr., von dem verehrten Schillerfeſt⸗-Comité zu Wüſte⸗Giersdorf 37 Thlr., 
Schillerfeſt⸗-Comité zu Brieg 48 Thlr., Schillerfeſt-Comité zu Löwenberg 55 Thlr., 
11 Sgr., Schillerfeier in der Friedrich⸗-Wilhelm⸗Schule zu Grünberg 16 Thlr., 
Schillerfeier des Männergeſang⸗Quartetts zu Liegnitz 26 Thlr. 4 Sgr., von der 
löbl. Schornſteinfeger-Innung 5 Thlr., von dem verehrl. Handwerker ⸗ Verein 
5 Thlr., von N. 1 Thlr.; zuſammen 235 Thlr. 29 Sgr. Hierzu die bereits 
angezeigten 25 Thlr. Staatsſchuldſcheine und 1181 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf. baar, 
in Summa 25 Thlr. Staatsſchuldſcheine und 1417 Thlr. 14 Sgr. 10 Pf. 

Mit dem verbindlichſten Dank an die verehrten Geber wird um weitere gü⸗ 
tige Beiträge für die Schiller⸗Stiftung dringend gebeten. Nur bei Anſamm⸗ 
lung eines Kapitals von 2000 Thlr. kann für Breslau und die Provinz ein 
ſelbſiſaͤndiges Zweig⸗Comits der allgemeinen Schiller⸗Stiftung beanſprucht werden. 

Breslau, den 26. November 1859. 

Das Schillerfeſt⸗Comité. 
Pulvermacher, Schatzmeiſter. [3664] 


Für die Abgebrannten zu Hausdorf bei Kynau haben wir ferner er⸗ 
halten: von C. 1 Thlr., Herr Partikulier Oswald in Schmolz 15 Sgr. 
3493] Expedition der Breslauer Zeitung. 


(Eingefandt!) 

O Ein Hinweis in den Zeitungen erinnert an einen für den Winter nah 
und bequem gelegenen Spazierort Breslaus. Der Central⸗Bahnhof der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn bietet in ſeinen Räumlichkeiten nicht blos einen komfortablen 
freundlichen Aufenthalt, welcher mit gar vielen lokalen Vorzügen verbunden iſt; 
ſondern wir halten es auch für Pflicht, auf die vorzügliche Bewirthung, welche 
daſelbſt gefunden wird, aufmerkſam zu machen. Abgeſehen davon, daß Speiſen 
und Getränke von der beſten Beſchaffenheit und ebenſo preiswürdig als ge⸗ 
ſchmackvoll ſind, iſt die Bedienung eine prompte und zufriedenſtellende. Herr 
Waldheim hat einen Abonnementstiſch eingerichtet, bei welchem man für 
Marken zu 7 Sgr. 6 Pf. ſpeiſt, die einen Werth von 12 Sgr. haben, und was für 
Spaziergänger und Familien von beſonderem Intereſſe ſein wird, iſt, daß man 
dort einen ſehr guten Kaffee die Portion für 3 Sgr. erhält. [4555 


Herrn Apotheker Gehrig in Berlin! [3661] 

Das mir überſandte Zahnhalsband hat bei einem meiner 

Enkel ſo vorzügliche Dienſte geleiſtet, daß ich Sie erſuchen muß, 

mir heute wiederum für ein anderes Kind ein ſolches Halsbänd⸗ 

chen zu überſenden; gleichzeitig bitte ich, dieſe meine Worte zu 

veröffentlichen, damit dies treffliche und billige Mittel die wei⸗ 

teſte Verbreitung finde. 

Bergedorf. v. Plüskow. 
In Breslau bei Albert Fuchs, Schweidnitzerſtraße 49. 


Ihre eheliche Verbindung beehren ſich den 
lieben Freunden und Bekannten ſtatt jeder be⸗ 
ſondern Mittheilung hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen: 13634 

Herrmann Adam, königl. Kreisrichter 
und Lieut. im 6. Landw.⸗Inf.⸗Regt., 
Camilla Adam, geb. Clauſſen. 
Greiffenberg i. Schl., den 20. Nov. 1859. 


Meine eheliche 1 mit gfrau 
Luiſe Siegemund aus Ober⸗Leſchen bei 
Sprottau, zeige ich hiermit allen Verwandten, 
reunden und Bekannten ganz ergebenſt an. 
3635] Der Müllermeifter und Kaufmann 
Gottlieb Knippel zu Sommerfeld. 


Die heute Abend 6 Uhr erfolgte, ſchwere aber 
lückliche Entbindung meiner lieben Frau 
una, geb. Schufter, von einem muntern 
Knaben, beehre ich mich hierdurch Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. [3636] 

Hirſchberg, den 23. Novbr. 1859. d 
F. Herrmann, Kupferſchmiedemeiſter. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung mei: 
ner Frau Clara, geb. Wichura, von einem 
eſunden Mädchen, zeige ich ſtatt beſonderer 
eldung ergebenſt an. [3622] 

Vulcanhütte, den 24. Nov. 1859. 
C. von Kunowski, Hütten⸗Director. 


Todes⸗Anzeige. [3639] 
Das geſtern Früh um 5 Uhr erfolgte Ab: 
leben unſerer Tochter Clara, im noch nicht 
vollendeten neunzehnten Lebensjahre, zeigen wir 
allen Freunden und Bekannten unſerer Fami⸗ 
lie mit der Bitte um ftille Theilnahme an. Wer 
die Geſtorbene noch vor kurzer Zeit in blühen⸗ 
der Lebensfülle gekannt, wird unſeren Schmerz 
zu würdigen wiſſen. 
Liegnitz, den 24. November 1859. 
Hiller, Schloſſermeiſter, nebſt Frau. 


Das geſtern Abend 11 Uhr erfolgte Dahin⸗ 
ſcheiden ihres Freundes und Kollegen, des Rektors 
an der evangeliſchen Stadtſchule zu Neiſſe, Hrn. 
3 Steinhorſt, zeigen tiejbetrübt an: 

ie Lebrer der evangel. Stadtſchule. 

Neiſſe, 25. November 1859. [4547] 


Nach dem unerforſchlichen, aber geheiligten 
Willen Gottes ging am 17. d. M. unſere in⸗ 
aunfigeliebie und allgemein betrauerte älteſte 
Tochter Marie, im Alter von 7% Jahren, 
nach beißem Kampfe mit der häutigen Bräune 
durch einen ſanften Tod ins ewige beſſere Leben. 
Dies zeigen theilnehmenden ee ee 
den tiefbetrübt an: 3637 

Der Lehrer Auſt und Frau. 
Bersdorf bei Jauer, im Novbr. 1859. 


Mit wahrhaft gebrochenem Herzen allen theil⸗ 
nehmenden Freunden und Verwandten die trau⸗ 
rige Kunde, daß es dem Höchſten gefallen, 
meine mir unvergeßliche Frau Mathilde 
Wilhelmine Salome, geborene Tei⸗ 
chert, im Alter von 36 Jahr 5 Monat am 
Todt⸗Sonntag d. J. in das beſſere Jenſeits zu 
rufen. Mein eheliches Glück iſt dahin geſchwun⸗ 
den, und zwei Waiſen theilen die Thränen am 
Grabe der Mutter mit mir. Für die innige 
Theilnahme der Grabe⸗Begleitung meinen tief 
gefühlteſten Dank! 

Liegnitz, den 25. November 1859. 

(3640) Hermann Weber, Briefträger. 


Allen Freunden und Bekannten die traurige 
Nachricht, daß mein geliebter Vater, der Band⸗ 
fabritant Karl Gottfried Kolbe, nach 
urzem aber ſchweren Leiden an der Leberkrank⸗ 


eit, im 60ſten Lebensjahre, am 19. d. Mts. 
3638 


entſchlafen iſt. 
Wigandsthal, am 23, Novbr. 1859. 
Auguſt Julius Kolbe, Bandmacher 


Heute Nacht ½1 Uhr verſchied im Glauben 
an ihren Erloͤſer unſere liebe Jugendfreundin, 
die Jungfrau Wilhelmine Könnecke, im 
vollendeten 66. Jahre. Ihr Leben war größ⸗ 
tentheils in treuer Hingebung unſeren Familien 
ga die mit Dank und Liebe ihr Anden: 
en bewahren. Dieſes zeigen wir allen ihren 
lieben Freunden und Bekannten hiermit erge⸗ 
benſt an. 4573] 

Breslau, den 26. November 1859, 

Loniſe verw. Promnitz, geb. Noland. 
Friedericke verw. Meyer, 
geb. Roland. 


Todes⸗Anzeige, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung. 

Heute Früh 24 Uhr — vollendete ſanft 
am Gehirnſchlage — unſer ſo innig ge⸗ 
liebter beſter Gatte und Onkel, der Kaufm. 
Daniel Leberecht Häckner 
im Alter von faſt 73 Jahren. 

Wir widmen dieſe Anzeige ſeinen vie⸗ 
len Bekannten und Freunden, und bitten 
um ſtille Theilnahme 4563] 

Breslau, den 26. November 1859. 

Babette Häckner, geb. Walzel. 

Carl Theodor Held. 

„Die Beerdigung findet auf dem großen 

fart def. Dinſtag, Nachmittag 2 Uhr 


—. REISTE 
Außerſchleſiſche Familiennachrichten. 

Eheliche Verbindungen: Kammerherr 
Frhr. v. Schauroth mit Frl. Wilhelmine zu 
Bäthori⸗Simolin in Wiesbaden, Herr Ad. Graf 
v. Hompeſch mit Fr. Amalie Baronin v. Ried⸗ 
eſel zu Eiſenbach. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Prediger von 
Tilly zu Kirchhain, Hrn. Dr. Loimann zu Fran⸗ 
Nene eine Tochter Hrn. v. Oppenfeld auf 

einfeld. 

Todesfälle: Hr. Lieut. Friedrich Sterle 
im 5. Inf.⸗Regt. zu Danzig, Frl. Eliſe v. 
Berndt zu Comptendorf, Hr. Bürgermeiſter a. D. 
Johann Carl Nitſchke zu Magdeburg. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, den 27. Novbr. 49. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum fünften Male: „Orpheus in der 
Unterwelt.“ Burleske Oper in 2 Akten 
und 4 Bildern mit Tanz von Hector Cre⸗ 
mieux. Muſik von J. Offenbach. Hierauf, 
zum Pen Male: „Miranda, oder: Die 

ünf Sinne.“ Pantomimiſches Ballet: 
iwertiſſement in 1 Aufzuge, arrangirt vom 
Balletmeiſter Leonhard Rathgeber. 

Montag, den 28. Novbr. 50. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Verſchwörung des Fiesko in 
Genua.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 
Schiller. 


Fr. z. © Z. 29. XI. 6. R. Ol III. 


Mont. 30. XI. 12}. St. And. F, 
u. T. IV. 


In. Or. R. V. z. Fr. 30. XI. 12. 
St. And. F. R. n. T., IV. 


O. Schweidnitz, U z. W. E. Inn. Or. 
30. XI. 5. St. Andr. u. Stift. F. 
B. u. T. U. IV. 


Die Friedrich⸗Wilhelms⸗Victoria⸗ 
Landes⸗Stiftung bedenkt in dieſem Jahre, 
treu ihrem allgemeinen wohlthätigen Charakter, 
ein jüdiſches Brautpaar; gewiß werden daher 
auch mit Freuden recht zahlreich Mitglieder aus 
unſerer Gemeinde ſich an dem, den 1. Dezem⸗ 
ber d. J. im Weiſs⸗Garten ſtattfindenden, Kon⸗ 
zerte betheiligen. Dr. Geiger. 


Seetion für Obst- u. Gartenbau, 

Mittwoch den 30, November, 
Uhr: Versammlung, Vortrag des Herrn 
Professor Dr. Cohn: Mittheilungen über 
eine Reise nach Russland, [3650] 


Der evangeliſche Verein 


verſammelt ſich Dinstag den 6. Dezbr., 
Abends 7% Uhr, im Eliſabetan. 
[3643] Der Vorſtand. 
Die Adreſſe an den heil. Vater Pius IX. 
wird bis zum 4. Dezember in Breslau 
unterſchrieben und liegt aus: 1) Bei Ca⸗ 
nonicus Dr. Künzer, Domſtr. 1; 2) in 
den Pfarrhäufern bei Pfarrer Wick, Caplan 
Boer, Caplan Hoppe, Caplan Kolley, 
Curatus Nicht, Caplan Krawutſchke; 


3) bei Kaufmann Karuth, Eliſabetſraße; 7 


4) bei Kaufm. Beck, Nikolai⸗Vorſtadt. 
Aufruf Gehen 

Mit Freuden ſchließen wir uns der Ergeben⸗ 
heits⸗Adreſſe der Katholiken Breslau's an unſe⸗ 
ren geliebten heiligen Vater Pius gegen jegliche 
Verletzung ſeiner Rechte an. Alle alhollſchen 
Männer und Jünglinge von Liegnitz und deſſen 
Umgegend werden hiermit aufgefordert, daſſelbe 
durch ihre Namens⸗Unterſchriſt auf der in der 
Gloͤckner⸗Wohnung ausgelegten Lifte zu bekunden. 

Der kathol. Verein in Liegnitz. 


Arme Mugenkranke 


erhalten in der ſeit 8 Jahren beſtehenden Heil: 
anſtalt des Schleſiſchen Vereins — Kirchſtr. 
Nr. 16 (in der Neuſtadt) täglich des Mor: 
gens von 11 bis 12½ uhr — >. 
ärztliche Behandlung und Arznei. 

In operativen Fällen oder wenn Gefahr im 
Verzuge findet ſofortige Aufnahme und Pflege 
in der Anſtalt ſtatt. In dieſem Jahre ſind 
1578 arme Augenkranke ambulatoriſch behandelt 
und 164 in die Heilanſtalt aufgenommen worden. 

Privatim bin ich ich in meiner Wohnung — 
Ohlauerſtr. Nr. 24 — des Morgens 
von 9½ bis 11 uhr, des Nachmittags 
von 2 bis 4 Uhr zu ſprechen, Augenkranke, 
welche ſich einer Operation unterziehen müſſen, 
—.— — 3 Wiege eingerichteten 3 
wecken ende 
, u Sanitätsrath Dr. Vol. 


Gasmikrosfop im Eliſabetauum 
ute Sonntag um 5 und 7 Uhr. Entree 5 Sgr., 
inder und zweiter Platz 15 Ser. 
Langenbuch. 


Die erſte Abtheilung von 
Sattler's Cosmoramen 


iſt nur noch kurze Zeit zu ſehen. [4241] 
Leihbibliothek "" 3; f ger, 


Monatl. Abonnement zu 5, 73, 10, 123 Sg. ıc. 
Eintritt tägl. Pfand Im: Wöchentl d. Neueste 


—— 
Die früheren Hütten⸗Eleven zu Paruſchowi 
Wilhelm Zuchold aus Breslau, . 
Eugen Neumann aus Oppeln 
erſuche mir recht bald ihren jetzigen Wohnort 
a . 
bulk, im November 1859. 
13623] B. Heilborn, Gaſthofbeſitzer. 


er Maurermeiſter Fedor Rudezinky aus 

Gleiwitz wird anuipeforbert, feinen jegigen 

Aufenthalt dem Unterzeichneten ſofort anzuzeigen. 
Gleiwitz, den 22. November 1859. 4472] 
J. Mann, Toöpfermeiſter. 


Abends 7 


Die Herren Wahlmänner des Liegnitz⸗Jauer⸗ 

Goldberg⸗Hainauer Wahlkreiſes werden zu einer 

Beſprechung über die Wahl eines Abgeordne⸗ 

ten auf [3642 
Dinſtag den 29. November d. J., 

N Vormittag 8% Uhr . 

in den Saal des Badehauſes zu Liegnitz erg⸗ 


benſt eingeladen. 
Aßmann. Dr. Jäniſch. Krüger. 
Treutler. 


Quoo$. 
3 Wiederbeſetzung der hieſigen vakant ge⸗ 
wordenen evangeliſchen Pfarrſtelle werden 
Bewerbungen bis zum 15. Dezember d. J. bei 
uns entgegen genommen. 
Hundsfeld, den 20. November 1859. 
Der Magiſtrat. 3503] 


Ammann omann 
Concert 


der Gesangs- Academie zum A 

A Besten und unter Mitwirkung A 

Avon Fräul. Albertine Meyer, A 

Dinstag den 89. d. M., Abends 7 Uhr, 3% 

im Musiksaale der Universität. 

1. Theil. 

Ouverture. 

Lieder für Sopran. 

Arie der Juno aus Semele von 

Händl. 

4) „Ave Maria“. 

Orchester von C. Reinecke, 

5) Arie für Bass aus Paulus, 

6) Lieder für Alt, 

2. Theil, 

„Die erste Walpurgisnacht.“ A 
Gedicht von Göthe, für Solo, Chor A 
und Orchester compon, von Men- N 
delssohn- Bai tholdy. 8. 

ft (Billets zu numerirten Plätzen & A 

A 20 Sgr. sind in der Musikalienhandlung 3% 

Avon C. F. Hientzsch, vis-A-vis der A 

goldnen Gans, zu haben. Kassen- N 

A preis 1 Thlr. 35761 

0% Julius Hirschberg. U 

Aan 

Ein am 20. d. M. von mir in Oſtrowo zur 

Poſt gegebener, an B. Poppelauer in Bres⸗ 

lau adreſſirter Brief mit zwei Wechſeln, und zwar 

lr. 300 pr. 14, en, 860 auf H. Kraus- 
kopf von S. Holzmann gezogen und von 
mir in blanco girirt; 

Thlr. 100 pr. 16. Febr. 1860 auf Peritz 
Zadig von Moritz Jacobowitz gejzo⸗ 
gen und von mir in blanco girirt; 

Beide bei dem Herrn Moritz Pop⸗ 

pelauer in Breslau domicilirt, iſt ver⸗ 

loren feder c Ich warne hiermit Jeden vor 

Ankauf der Wechſel und bitte den ehrlichen Fin⸗ 

der, dieſelben gegen Erſtattung etwaiger Koſten 

an Herrn B. Boppelauer in Breslau aus⸗ 


zufolgen. M. Tei 
Oſtrowo, den 25. Nov. 1859. 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Meinen werthen Kunden und einem geehrten 
Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 
ich mein Geſchäft von der Antonienſtr. Nr. 17, 
nach der Neueweltgaſſe Nr. 46, verlegt habe. 
Ich bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
auch in Zukunft geneigteſt bewahren zu wollen. 

Breslau, den 26. Novbr. 1859, [4572] 

W. Sirowatky, Feilenhauer⸗Mſtr. 


Bücher aller Urt, 


ältere und neuere, verkauft zu den billigſten 
1 „Samoſch, Schuhbrücke Nr. 27. 
aufe ftet3 gute Bücher. 14562) 


BES 


Chorgesang mit 


Amn 
AAA 


050 
A 


mann. 
[4576] 


Eiebich's Lokal. 


art gesellen pill 
ulils e a ılbarmor 
i ihres Direktors 


nie, unter L Herrn Dr. 
amroſch. 11999] 


v. 
Anfang 3½ Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Donnerſtag den 1. Dezember: 


Großes Volal⸗ und 
Suftrumental » Konzert 


nebſt theatraliſcher Vorſtellung 
zum Vortbeile der 
Prinz Friedrich⸗Wilhelm⸗Viktoria⸗ 
Landes⸗Stiftung. 
Eintrittskarten, à 3 Sgr., ſind in nachſtehen⸗ 


Konzert der 


2x | den Kommanditen zu haben: Holg. Ed. Groß, 


Neumarkt 42, Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung 
des Herrn Seliger, Ring 33, Kunſthandlung 
Karſch, Ohlauerſtr. 69, Handlung Wagner, 
Kloſterſtr. 4, Gebr. Keil, Schmiedebrücke 77, 
Konditor Freund, Reuſcheſtr. 8/9, Konditor 
Dürraſt, Oblauer-Stadtgraben, Handlg. 
Stern, Ring 60, Handl. Heilborn, 
nitzerſtraße Pechhütte, Hdlg. Dittmar u. Weiß, 
Schweidnitzerſtr. 54, Hdlg. Heilborn, Friedrich⸗ 
Wilbelmsſtr. 1, Konditor Jordan, Tauenzienplaß. 
Kaſſenpreis 5 Sgr., doch wird jeder Mehr⸗ 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 27, November: [4557] 
Großes Nachmittag: und Abend⸗Kon⸗ 
ert der Springerſchen Kapelle, unter 
irektion des königl. Muſik⸗Direktors Herrn 


M. ön. 
Anfang 3% . Ende 10 Uhr. 
Entree nn — W e el, Sgr. 


Schiesswerderhalle. 


Heute Sonntag den 27. November: [3666] 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des tgl, loten Infant.⸗Regts. 
unter perſönlicher Leitung des Hrn. Mufitmitr. 
Gute: 5 8 257 Eur 5. 18 
e: Herren r., Damen > 
Anfang 4 Uhr. Das Muſikchor. 


Wintergarten. 


te Sonntag den 27. November: [4567] 


onzert von A. Bllse. 


Aufgeführt werden unter Andern: 
Ouverture zur Oper „Tell“ von Roſſini, „Der 
Karneval von Venedig“, Fantaſie für Fagott 
von Neukirchner und „Gallimathias mufical“ 

Potpourri von Zulehner. 

Anfang 3 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Zur Tanzmuſik 
Sonntag, den 27. Novbr. ladet ergebenſt ein: 
[4499 Seiffert in Roſenthal. 


Güter⸗Verpachtung. 

Die bieſigen im Steinau⸗Raudtener Kreiſe, 
Liegnitzer Regierungs⸗Bezirks gelegenen Güter, 
Ober⸗ Mi und Nieder⸗Roſtersdorf ſollen 
. Weihnachten ie Nah oder ſpäteſtens 

ohannis künftigen Jabres ungetheilt ver⸗ 
pachtet werden; die darau Reflettirenden. denen 
daran gelegen iſt, das Areal, und darunter die 
Aecker, Wieſen, Hutungen ꝛc., fo wie das todte, 
lebende und Bau⸗Inventarium kennen zu ler⸗ 
nen, werden die gewünſchte Auskunft auf dem 
herrſchaftlichen Schloſſr daſelbſt erhalten, wo 
auch die Pachtbedingungen einzusehen find, 


Bekanntmachung. [3673] 

In Ausführung der letztwilligen Verordnung des verewigten Freiherrn Mar 
von Speck⸗Sternburg auf Lützſchena bei Leipzig, durch welche unferer Geſell⸗ 
ſchaft die Summe von 150 Thalern zu einem Ehrenpreiſe für die beſte Abhandlung 
über einen gemeinnützigen Gegenſtand aus dem öͤͤkonomiſchen Fache legirt worden iſt, 

war von uns nach der Bekanntmachung vom 20. Dezember 1857 als Preis⸗ 

Aufgabe geſtellt worden: 

„die beſte Abhandlung über die zweckmäßigſte Ernährung des Rindviehes 
vom wiſſenſchaftlichen wie praktiſchen Standpunkte.“ 

Es ſind in Folge deſſen 5 Abhandlungen unter den Motto's eingegangen: 

1; AN mehr ich mich mit der Viehzucht beſchäftige, um jo mehr überzeuge ich mich, daß die 
ange der treueſte und zuverläßigſte Geſchäftsführer iſt.“ Bouſſingault. 
2. „Agricola incorvo terram dimovit aratro,“ 
„Hine anni labor; hine patriam parvosque nepotes*, 
„Sustinet; hine armenta boum meritosque juvencos“, 
3. „In des Rindviehes Wohlergehen 
Kann der Menſch den eigenen Spiegel ſehen“. 
4. „Wie du mich nährſt nakurgemäß reichlich und gut, 
G'rad' in dem Maße auch wird dir mein Nutzen zu Theil“. 
5. „Das Auge des Herrn mäſtet fein Vieh“. 
Von dieſen 5 Abhandlungen iſt die Schrift mit dem Motto: 
„Das Auge des Herrn mäſtet ſein Vieh“, 
für die beſte erachtet und deren Verfaſſer, 
dem Herrn Dr. Julius Kühn, Wirthſchafts⸗ Direktor zu Schwuſen 
bei Schlichtingsheim, 
der ausgeſetzte Ehrenpreis von 150 Thalern von uns zuerkannt worden. 

Die vier nicht gekroͤnten Abhandlungen können von deren ſich legitimirenden 
Einſendern nebſt der ausgefertigten Beurtheilung bei uns wieder in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 

Breslau, den 25. November 1859. 

Das Präſidium der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterl. Cultur. 
Göpppert. Bartſch. von Goertz. Kloche. 


Wechſel⸗Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [2024] 


Schleſiſcher Banf-Zerein. 
Schleſiſche Pfandbriefe Lit. A. a 3˙½ pCt., 


welche auf den Gütern Doberſchau, Goldberg⸗Hainauer Kreiſes, und 
Herrſchaft Gröditzberg und Zubehör und Wittgenau haſten, werden 
unter Vergütigung von drei Proeent gegen andere Pfandbriefe umgetauſcht 


vom Schleſiſchen Bankverein in Breslau, 1350 
von N. G. Prausnitzer's Nachfolger in Liegnitz. 


Werthuolte und beliebte Mufikalien 


zu ausserordentlich billigen Preisen: 

Beethoven. Son, f. Pfte, geb, nur 3% Thlr. — Mozart. Son. f. Pfte, geb. 
nur 2% Thir. — Haydn. Son. f. Pſte. geb. nur 3% Thlr, — 'Wely. Klosterglocken 
und Gebetstunden à 5 Sgr. — Badarzewska. Gebet der Jungfrau. 5 Sgr. — 
Potpourrl’s aus: Martha, Stradella, Freischütz, Norma, weisse Dame, Czaar und 
Zimmermann, Hugenotten, Romeo, Barbier, Robert, Lucia, Nachtwandlerin ete, à nur 
7% Sgr. — Goldene Melodienbücher, ä Heft 6 Sgr. — Meozart-Album 
. J. Jugend, 25 Sgr. — Berühmtes Miserere a. Troubadour. 7% Sgr. — Ctavier- 
Auszüge mit Text zu: Don Juan, Figaro, Zampa, Wasserträger, Zauberflöte, Stumme, 
F. W. Dame etc. geb. & 25 8 


F. W. Gleis in Breslau, Schuhbrücke 77, 


Murikalien-Antiquariat und Leih-Anstalt. 


Warnung. 


DP.urch Hauſtrer werden dem Publikum ſilberne Eßlöffel zum Kauf angeboten, 
die betrüglicher Weiſe mit dem breslauer Silberſtempel verſehen find. Dieſe Löffel 
haben einen bedeutend geringeren Silbergebalt, als die von uns mit dem breslauer 
Silberſtempel gezeichneten Loͤffel befigen. Wir warnen daher überhaupt das Publi⸗ 
kum, von ſolchen derartigen Individuen oder Handeltreibenden, Silbergegenſtände zu 
kaufen. Unſer Silberſtempel beſteht in einem Johanneskopf mit Jahreszahl und muß 
auf die betreffende Arbeit außer genanntem Stempel der Name des Verfertigers 
und der Gebalt geſchlagen ſein. 


Die Juwelen⸗, Gold⸗ und Silberarbeiter⸗Innung 
zu Breslau. [4565] 


Virgil, 


Unfer 


+ 
[4534] 


Dinſtag, den 29. Novbr., gone 8 Uhr im Inſtituts⸗Lokale: 


weiter Vortra errn Dr. Elsner. 


Bekanntmachung. 

Zur Begegnung etwaiger irrthümlicher Annahmen, zu welchen die Bekanntmachung der 
Direklion der Oppeln⸗Tarndwitzer Eiſenbahngeſellſchaft vom 24. d. Mts. Veranlaſſung geben 
könnte, erklären wir hiermit, daß der Tarif der Morgenroth⸗Tarnowitzer Eiſenbahn nach denſel⸗ 
ben Grundſätzen regulirt iſt, welche im geſammten übrigen Bahnbereiche der Oberſchleſiſchen 
und Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiienbahn zur Anwendung kommen, und daß demgemäß insbe⸗ 
ſondere die Frachtſätze der 114 Meilen langen Strecke Beuthen⸗Tarnowitz ganz dieſelben find, 
wie ſolche für die einzige andere gleich lange Strecke der Hauptbahn Ruda⸗Gleiwitz bis zur 
Umwandlung der Station Ruda in eine Halteſtelle fortgeſetzt erhoben worden ſind, ehe noch 
die Morgenroth⸗Tarnowitzer Bahn beſtand. [3675] 

Breslau, den 26. November 1859. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn. 


Die Iduna in Halle a. S. 


ſchließt die verſchiedenartigſten, auf das menſchliche Leben Bezug habenden Verſicherungen, wie 
itals⸗Nenten⸗ und Penſions⸗Verſicherungen. Für Familienväter empfehlen 

ch beſonders die Kinder⸗Verſorgungs⸗Kaſſen, und auch jüngeren Perſonen ift in der 
Sparkaſſen⸗Verſicherung die Gelegenheit geboten, ſich für die Zeit ihres ſpäteren Eta⸗ 
bliſſements ꝛc. ein Kapital von 100 Thlr. und mehr zu ſichern. Der 20 jährige Commis 


„B. hat von feinem Gehalte oder der ihm werdenden Weihnachts⸗Grati⸗ 


cation alljährlich nur 9 Thlr. 2 Sgr. zu verwenden, um bei vollendetem 
©, Jahre 100 Thlr. zu erhalten, und wer im Alter von 30 Jahren 
3 Thlr. 29 Sgr. 9 Dr. alljährlich einzmzahlen. beginnt, dem ift im fünf: 
igſten Lebensjahre ein Sparfapital von 100 Thlr. ſicher. Stirbt er vor die⸗ 
em Zeitpunkte, ſo hört die Beitragszahlung auf, nichtsdeſtoweniger aber wird das verſicherte 
Kapital zur beſtimmten Zeit ausgezahlt. 
Mit weiterer Auskunſt, ſowie Piſpecten und Anmeldeſcheinen ſtehen zu Dienſten: 


In Breslau die General⸗Agentur, Büttnerſtraße 30, 
H. Straka, Junkernſtraße 30, C. Scholz, Schmiedebrücke 34, 
Th. Peltner, Ketzerberg 6, Th. F. Zadig, Gartenſtraße 17, 
F. H. Stegmann, Mathlasſir. 81, Ad. Reber, Teichſtr. 1d, 
ſowie die tefp. Special⸗Agenturen in der Provinz. 


Dteſtauſend Thaler Schleſ. 31; pCt. Pfandbriefe Litt, A. 


auf Eiſenberg, Kreis Strehlen, tauſchen wir gegen andere gleichhaltige um 
und zahlen zwei Br zu. Breslau, im November 1859. 


[4488] Oppenheim & Schweitzer. 
Die Pianoforte⸗Fabrik von Mager Ireres, 


Hummerei Nr. 17, empfiehlt engliſche und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


A 


N 


2754 


Ferdinand Hirt, 


Verlags- und Königliche Universitäts-Buchhandlung, 
wie Antiquariat für deutsche und ausländische Literatur. 


Ausser allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich angekündigten, in Catalogen oder durch 
besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen ds Buchhandels, ds Kunst- u. Land- 
kartenhandels, wie ds Antiquariats, bietet unser bedeutendes Lager eine wissenschaft- 
lich geordnete Sammlung gediegener u, gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutschen, 
französischen, polnischen, englischen u. italienischen Literatur. 


Breslau, am Ringe, Naschmarkt- Seite No. 47. 


So eben erſchien und iſt vorräthig in 3647 
Ferdinand Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung in Breslau: 


Kurfürſt Friedrich der Erſte von Brandenburg, 


Burggraf zu Mürnberg. 


Ein deutſches Fürſtenbild 


von Dr. Ludwig Hahn, 
königl. Geh. Reg.⸗Rath. 
gr. 8. Geh. Preis 1 Thlr. 6 Sgr. 
(Verlag von Wilhelm Hertz in Berlin.) 

Dieſe neueſte Arbeit des Verfaſſers der „Geſchichte des Preußiſchen Vaterlandes“ und 
„Friedrich des Großen“ ſchildert das für die brandenburgiſche wie für die deutſche Geſchichte 
bedeutſame Leben des hochherzigen Fürſten, mit welchem die Hohenzollern zuerſt in die Geſchichte 
Norddeutſchlands eintreten. Nach einer Darſtellung der Entwickelung des Burggrafthum 
Nürnberg giebt die Schrift ein Bild von der umfaſſenden Thätigkeit Friedrichs im deutſchen 
Reich, welche nach den neueſten Forſchungen der wahrhafte Grund feiner Berufung für Bran⸗ 
denburg geweſen iſt. Die denkwürdigen Kämpfe mit der Quitzow'ſchen Partei werden 
dann eingehend dargeſtellt. Der ſpätere Theil des Buches enthält vorzüglich Friedrichs raſtloſe 
und ehrenvolle Wirkſamkeit in den deutſchen Angelegenheiten, fein großer Einfluß beim Coſt⸗ 
nitzer Coneil, ſeine unermüdliche Theilnahme an den Huſſitenkriegen und für die endliche 
Beilegung des verderblichen Streites. Die Schrift zeigt, wie ſchon an der Wiege des Bran⸗ 
denburgiſchen Staates durch einen bedeutungsvollen Fingerzeig drr Geſchichte, Preußens Beruf 
für Deutſchland klar angekündigt iſt. 


Lieder -Concordanz 
über die gebräuchlichſten evangeliſchen Kirchenlieder 


earbeitet von 
G. Bollert, D. v. Cölln, H. Eger, B. Stein, koͤnigl. Dom⸗Candidaten. 
Mit einem Vorwort von 
Dr. W. Hoffmann, General⸗ Superintendent ꝛc. 
gr. 8. Geh. Preis 1 Thlr. 6 Sgr. 
(Verlag von Wilhelm Hertz in Berlin.) 

Die Lieder⸗Concordanz wird zu den unentbehrlichen Handbüchern des Geiſtlichen bald gezäblt 
werden, aber auch für die Zwecke des Unterrichts und für den Privatgebrauch ſehr willkommen 
ſein. Zu den gebräuchlichſten Kirchenliedern iſt ein Vers⸗, ein Worts, ein Strophen ⸗Regiſter 
und damit dem Gedächtmiß eine lang entbehrte Unterſtützung gegeben; der Anhang: Vertheilung 
der Lieder auf die Sonn⸗ und Feſttage des Kirchenjahres erhöht die Brauchbarkeit des Werks. 
Auf Ueberſichtlichkeit bei der Einrichtung des Drucks, und auf einen billigen Preis, um die 
weiteſte Verbreitung zu erleichtern, iſt eine beſondere Sorgfalt gewendet. 


Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig iſt neu erſchienen und vorräthig 3648 
in Breslau in Ferdinand Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung: 


Anthropologie, der, Naturvöller. 


Aeber die Einheit des Menfchengefchlechts und den Naturzuſtand des Menſchen 
von Dr. Theodor Waitz, 
Profeſſor in Marburg. 
Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 
Der zweite Theil dieſes Werkes erſcheint Anfang 1860. 


Bei Schmorl u. v. Seefeld in Hannover erſchien fo eben und iſt vorräthig 
in Breslau in Ferdinand Hirt's koͤnigl. Univerſttäts⸗ Buchhandlung: 
Licht und Auge. Ueber Schutz und Pflege des Auges und den Gebrauch 
farbiger Augengläſer. Ein Beitrag zur Optik des täglichen Lebens von 
C. Landsberg. 6 Bogen. 15 Sgr. 5 3649] 
Für Aerzte, Optiker und Laien gleich intereſſant und belehrend geſchrieben, wird dieſes 


Werkchen Jedem eine willkommene Gabe ſein, dem daran liegt, den Augen die richtige Pflege 


angedeihen zu lafien, ſei es nun, um das geſunde Auge zu conſerviren oder um dem kranken 
durch rationelle Behandlung zu nützen. 


Aeltere Auflagen des Conversations-Lexikon 


werden unter Zuzahlung von 12 Thlr, gegen die neueste zehnte Auflage (Subseriptions- 
preis 20 Thlr,) umgetauscht, jedoch nur noch bis Ende dieses Jahres. — Aus- 
führlichere Auskunft in einem Prospect, der in jeder Buchhandlung zu haben ist. 


[3655] F. A. Brockhaus in Leipzig. 


| 
. BER 0 IEROHEHORERN FH BO OHERaRK 
3 Meueſte Iugendfgrift. 


Der illuſtrirle Rübezahl. 


Sagen und Mährchen 
Jung und Alt 


von 


J. G. Kutzner. 


Mit 30 prachtvollen She nach Originalzeichnungen 


Eunom Elsner. 
Höch ſt elegant cartonnirt. 
Preis 1 Thaler. ; 

Dieſes prächtige Buch, für Jung und Alt, Groß wie Klein, in wahrhaft brillanter 
Austattung bietet durch den friſchen Humor, mit dem die Sagen und Mähren erzählt 
ſind, ebenſo viel Unterhaltendes als auch durch ſeinen georgraphiſchen und naturwiſſen⸗ 
2 Sa Inhalt mannigfach Belchrendes; es eignet ſich daher hauptſächlich a 20 

eſchenken. , i 
Alle guten Buchhandlungen theilen daſſelbe gern zur Anſicht mit, 1 
M. Rofenthalihe Buchbandlung (Iulins Berger) in Hirſchberg. 


8 - N 
RAe 
Soeben erſchien und iſt durch Unterzeichneten zu beziehen: [3656] 


Archiv für deutſches Polizeiweſen. 
Monatsſchrift zur Orientirung in der polizeilichen Geſetzgebung, 
Verwaltung und Literatur. 
erausgegeben von C. A. Ackermann. 


2 i 
Dritter Band, 1. Heft. Oktober 1859. Preis pro Jahr 1 Thlr. 22 Sgr. 
. 8 Meinrie Haßner in Feiezig. 


* 2 { n * 2 9 
Die Niederlage von Flügeln und Pianino's, 
Salvatorplatz Nr. 8 par terre, 4570 
empfiehlt die doppelt⸗preisgekrönten Flügel von Seyffert aus Wien mit Repetitions⸗Mechanit, 
fo wie eine reiche Auswahl anderer aus anerkannt guten Fabriken zu den billigſten Preifen. 


ann ⁵—:: — — 
| täglich friſch. Alle Sorten feine Früchte in Zucker 10 Sgr. per 
Pfannkuchen, Pfund. een fisch eingelegt 70 r. — fd. Königsberger 
arzipan mit Ananas gefüllt, ſowie die feinſten Weihnachts ⸗Confituren 20 Sgr. per Pfund 
empfiehlt J. Dürraſt e Conditorei, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21, Neue⸗Taſchenſtr.⸗Ecke. 


Annen 


Amtliche Anzeigen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 29 
der goldenen Radegaſſe belegenen, auf 3989 Thl. 
8 Sgr. geſchätzten Hauſes zum Zweck der Aus⸗ 
einanderſetzung der Miteigenthümer, haben wir 
einen Termin auf 

den 26. März 1860, Vm. 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. Zu dieſem 
Termine werden die unbekannten Realpräten⸗ 
denten zur Vermeidung der Ausſchließung mit 
ihren Anſprüchen hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 23. Novbr. 1859. [1574] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


115791 Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Haus⸗ 
beſitzers Friedrich Wilhelm Streicher hier 
iſt durch Accord beendet. 

Breslau, den 23. November 1859. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Bekanntmachung. [1544] 
In dem Konkurſe über das Vermögen def. 
Kaufmanns Siegfried Silbermann iſt aus 
Grund neuer Ermittelungen der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung anderweit auf den 23. Mai 
1859 feſtgeſtellt worden. 
Breslau, den 16. Novbr. 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Kreis⸗Gericht Breslau. I. Abtheilung. 

Der dem Grafen Ernſt von Dyhern ges 
hörige Herdainer Feldacker Nr. 35 zu Huben, 
und das demſelben zugeſchriebene Ackerſtück 
Nr. 44 daſelbſt, auf welchem eine Ziegelei er⸗ 
richtet iſt, gerichtlich abgeſchätzt auf 11,822 Thlr. 
26 Sgr. 2 Pf. zufolge der nebſt Hppotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am Mittwoch den 9. Mai 1880, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn 
Kreisrichter Grafen von Stoſch an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer 2 ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſich etlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 


ihre Anſprüche bei uns anzumelden. [1421] 
Breslau, den 14. Oktober 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


1576] Bekanntmachung. 


Montag, den 5. Dezember d. J., 
Vormittags 9 Uhr, ſollen in unſeren For⸗ 
ſten zu Peiskerwitz und am 6. Dezember 
und folgende Tage in den Forſten von Hexrn⸗ 
protſch, beide unterhalb Breslau an der Oder 
gelegen, 
Schiffsbaubolz und eine bedeutende Zahl Buchen, 
Rüſtern, Aspen, Linden und Reifſtäde an den 
Meiſtbietenden, der ein Drittel ſeines Gebotes 
ſofort im Termine einzuzahlen hat, öffentlich 
verkauft werden. Zuſammenkunft am erſten 
Tage im Forſthauſe u Peiskerwitz. 

Breslau, den 23. November 1859. 

Der Magiſtrat. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die beiden, den Riemermeiſter Johann Jakob 
Springer ſchen majorennen Erben gehörigen, 
hierorts belegenen Grundſtücke, und zwar: 

1) das in der Albrechtsſtraße unter Nr. 43 

belegene Haus, 

2) das in der Uferſtraße unter Nr. 31 be⸗ 
legene Haus nebſt Garten, 
155 am 15 ei et Nachmittags 
Fin der Kanzlei des Juſtizrat orſt 
Ring Nr. 16, verkauft werden. d Korſt, 

Die neueſten Hypotheken⸗Scheine der beiden 
obengedachten Grundſtücke und die Verkaufsbe⸗ 
dingungen ſind in der Kanzlei des Juſtizrath 
Horſt, wahrend der Amtsſtunden von 8 bis 
12 Vormittags und von 3 bis 6 Uhr Nachmit⸗ 
ags, einzuſehen. [3658] 

[1580] Bekanntmachung. 

n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Krämer Wilhelm Kuhnert zu Groß⸗Peter⸗ 
witz iſt der Buchhändler Dr. Wichurg hierſelbſt 
zum definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 

Ratibor, den 22. November 1858. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 

v. Damnitz. 


Bekanntmachung. [1538] 
Bei der Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft iſt 
für den bevorſtehenden Weihnachts⸗Termin zur 
Einzahlung der Pfandbriefszinſen der 
23. und 24. Dezember d. J., 
und zur Einlöſung der fälligen Pfandbriefs⸗ 
Zinscoupons und der Kapital⸗Kündigungsſcheine 
der 2 7., 28. und 29. Dezember d. J. 
täglich von 9 bis 1 Uhr beſtimmt worden. 
Die Coupons der Iprozentigen und 3 pro⸗ 
zentigen altlandſchaftlichen Pfandbriefe ſind, 
ebenſo wie die Coupons der 4prozentigen und 
Z Aprozentigen neuen ſchleſiſchen Pfandbriefe, 
beſonders zu verzeichnen. 
Formulare zu ſolchen Verzeichniſſen werden 
in unſerer Regiſtratur unentgeltlich verabreicht. 
Görlitz, den 15. November 1859. 
Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
von Gersdorff. 


(1575 Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtentbums⸗Land⸗ 
ſchaft ſoll in dem bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
Termine der Fürſtenthums⸗Tag in der Zeit vom 
20. bis 22. Dezember abgehalten werden, 
und die Einzahlung der fälligen Pfandbrief⸗ 
zinſen den 21. und 22., ſowie deren Aus⸗ 
25 — den 28, bis 30. Dezember d. J. 
erfolgen. 

„Dies wird mit dem Bemerken hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß jeder Präſentant mehrerer 
8 dieſe nebſt einem, mit ſeinem 

amen und Wohnorte verſehenen Verzeichniſſe 
derſelben nach Litera, Nummer und Zinſen⸗ 
betrag, vorzulegen hat. 

Das Verzeichniß der Zinscoupons der Ritter: 

uts⸗Pfandbriefe iſt von dem der Neuen 
Pfandbriefe, und wiederum das der 4 nge 
gen von dem der 3% prozentigen Pfandbriefe 
zu ſondern. 
3 den 14. November 1859. 
ünſterberg⸗Glatzer Fürſtenthums⸗ 
Landſchafts⸗Direktion. 


circa 630 Stück Eichen, zum Theil 


2755 


Zbeite Beilage 


zu Nr. 555 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 27. November 1859. 


Bekanntmachung. 1577 

Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die zwiſchen 
. und Glaz gelegene Chauſſeegeldhebe⸗ 
telle zu Friedrichswartha vom 1. Februar 
1860 ab, anderweitig an den Beſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. Zu dieſem Zwecke haben wir 
in dem Geſchäftslokale des königlichen Steuer: 
Amts zu Glaz einen Termin auf den Sten 

anuar k, J., von Vormittags 9 Uhr bis 

ittags 12 Uhr, anberaumt, woſelbſt, fo wie 
auch bei dem pe pi Haupt⸗Zoll⸗Amte 
die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedingungen, 
wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der betreffenden 
Hebeſtelle täglich während der Geſchäftsſtunden 
eingeſehen werden können. 

Mittelwalde, den 22. November 1859. 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. [1578] 
3 den 1. Dezbr. d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen an der Dombrüde 
neben der Sandkirche, eine Partie alter Be⸗ 
lags⸗Bohlen der Dombrücke, vor dem Unter⸗ 
zeichneten öffentlich und gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigert werden, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 
Breslau, den 26. November 1859. 
Der königliche Baumeiſter Krah. 


[3626] Bekanntmachung. 

Die im Muskauer Parke an der Neiſſe, und 
dicht an der, einerſeits über Spremberg nach 
Dresden, und über Cottbus nach Berlin, ande⸗ 
rerſeits nach Sorau, Görlitz und Bautzen füh⸗ 
renden Chauſſee belegene Mahlmühle, be⸗ 
ſtehend aus { ; 

2 amerikaniſchen Gängen mit Beutel» Cylin- 

der⸗Maſchine, Spitzgang und Kornreini⸗ 
gungs⸗Maſchine, e 

2 deutſchen Mahlgängen, 

und einer Stampfenbatterie mit 8 Stampfen, 
ſoll vom 1. Juli 1860 ab anderweit auf zwölf 
Jahre verpachtet werden. 

Dazu haben wir einen Termin 
Donnerstag den 12. Januar 1860, 
von Vormittag 10 Uhr ab 

im hieſigen Amtshauſe anberaumt. 

Die Pachtbedingungen können in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. Abſchrift derſelben 
wird Pachtbewerbern auf Verlangen gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien mitgetheilt. . 

Bemerkt wird noch, daß auch die noch dispo⸗ 
nible Waſſerkraft von 50— 60 Pferden mit ver: 
pachtet werden kann, und daß die unterzeichnete 
Verwaltung nicht abgeneigt iſt, ſich bei neuen 
Fabrik⸗Anlagen zur Ausnutzung der ganzen 
Waſſerkraft zu betheiligen und darüber in be⸗ 
ſondere n zu treten. 

Muskau, am 16. November 1859. 
Königlich prinzlich niederländiſche 
General- Verwaltung. 
Rieloff. 


18627] Bekanntmachung. 

Die bei dem Dorfe Jemlitz, Meile von 
Muskau, % Meile von der, einerſeits über 
U nach Dresden, und über Cottbus 
nach Berlin, andererſeits nach Görlitz, Bautzen 
und Sorau führenden Chauſſee belegenen 
Glashütte, mit ſämmtlichen Fabrik-, Pachter⸗ 
und Arbeiter⸗Wohngebäuden und 26 Morgen 
Garten: und Ackerland, ſoll auf 9 Jahre, vom 
1. Oktober 1860 bis 1. Oktober 1869, ander⸗ 
weit verpachtet werden. 

Dazu haben wir Termin auf 

Sonnabend den 14. Januar 1860, 
. von Vormittag 10 Uhr an 
im hieſigen Amtshauſe anberaumt. N 

Die Pachtbedingungen können in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen, auch gegen Erſtattung der 
den in Abſchrift mitgetheilt werden. 

uskau, den 16. November 1859. 
Königlich prinzlich niederländiſche 
General⸗ Verwaltung. 
Rieloff. 


* 
T.. ˙ Eee 
Bücher Muction. 

Die nachgelaſſene Bibliothek des verſtorbenen 

errn Dr. E. Th. Gaupp, Geh. Juſtiz⸗ 

ath und Profeſſor der Rechte an der Univer⸗ 
ſität zu Breslau, wird nebſt mehreren anderen 
werthvollen Bücher⸗Sammlungen Montag am 
28. November und die folgenden Tage von 
Nachmittag 3 Uhr ab in unſerem Auctions⸗ 
Lokale, Karlsſtraße Nr. 36, neben dem Cafe 
restaurant, durch den Herrn Auctions⸗Kom⸗ 
miſſarius C. Reymann verſteigert. — Der 
Katalog iſt gegen Bezahlung von 1 SEE, bei 
uns zu haben. 20] 
Schlettersche Buchhdl. (H. Skutsch) 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 
— ——— 


Auktion. Montag den 28. d. M., Vorm. 
9 Uhr, und den folgenden Tag ſollen im Stadt⸗ 
Ger.⸗Gebäude aus einer Konkurs⸗Sache: franz. 
Seidenſtoffe, chin. Baſt⸗Roben, Barege⸗, wollene 
und Ballkleider, franz. Percalins, Mouſſelinets, 
Jaconets, bunte Kleider⸗Piquees, gewirkte Um⸗ 
ſchlagetücher, auch dgl. in Chenille und Cachemir, 
eben jo Shawls, bunte Futtergaze, Tarlatan, 
Crep, Sammt⸗Weſten, Sammt⸗ und ſeidene 
Mantillen, Düffelmäntel verſteigert werden. 
[3604] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Auktion. Donnerſtag den 1. Dez. d. J. 
Vorm. 9 Uhr ſollen im App.⸗Ger.⸗Gebäude 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe und 200 

utzend Puppenköpfe, verſteigert werden. 

13682 Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Auktion. Freitag den 2. Dez. d. J. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Klei⸗ 
dungsſtucke, Möbel, Hausgeräthe und 113 Fla⸗ 
chen Himbeerſaft verſteigert werden. 0 
3683] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Dinſtag, den 29. d. Mts. Mor, 
gens von 9 Uhr an ſollen Schuhbrücke 47 ca. 
450 Pfd. gebrannter Kaffee in Partien, 
und ca. 100 Fl. Champagner öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 1 — 

C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius, 

Flügel und Pianinos geſchmack⸗ 
voller Bauart und gutem Ton, ſtehen zum 
Verkauf Neueweltgaſſe Nr. 5. 


— 
ee | 


Ein neuer Roman von Karl von Holtei. 


Soeben erſchien in meinem Verlage und iſt in allen Buchhandlungen, in Berlin in der 


Mai chen, zu haben: 1 
Die Eſelsſreſſer. 


Roman in drei Bänden 
von 


Karl von Holtei. 


8. Elegant broſchirt. Preis 5 Thlr. 


Holtei's großes Darſtellungstalent, von Gemütblichkeit und Humor unterſtützt, hat feinen 
an Begebenheiten ſo reichen Romanen ſtets einen ſo ausgebreiteten Leſerkreis zugeführt, daß es 
einer beſonderen Empfehlung dieſer neuen, längſt erwarteten Gabe des beliebten Autors nicht 
bedarf. — Zur Erklärung des originellen Titels ſei nur bemerkt, daß „Eſelsfreſſer“ in der 


Mark ein N für „Schleſier“ war. 
Breslau, im November 1859. Eduard Trewendt. 
Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von 
Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20: 
Dr. C. Herzbergs, vollſtändiges Handbuch der 


chemiſchen Fabrikenkunde, 


oder Darſtellung des Schwefels, der Schwefelſäure, des Kochſalzes, Natrons (Soda), 

der Pottaſche, des Borared, Salpeters, der Salpeter- und Salzſäure, des Alauns, 

Vitriols, Salmiaks, Phosphors und der gashaltigen Wäſſer. Mit 15 lithographir⸗ 

ten Foliotafeln. Zweite ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 189 Figuren 
auf 17 Foliotafeln. Ebendaſ. 2 Thlr. 20 Sgr. 

In dieſer zweiten Auflage ſind beſonders die ſeit Erſcheinung der erſten (1851) neu auf⸗ 
etauchten Verbeſſerung der auf dem Titel genannten Produkte, ausführlich mitgetheilt worden. 
n Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: in W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 

in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Großer Ausverkauf. 


Das vollſtändig ſortirte, zur Kaufmann Bert: 
hold Perlſchen Konkurs⸗Maſſe gehörende Manufak⸗ 
tur⸗Waaren⸗Lager wird, von heute ab, in dem bishe⸗ 
rigen Lokale, Roßmarkt Nr. 9, ausverkauft. Der 
Verkauf geſchieht nur in ganzen Stücken. 

Breslau, den 23. November 1859. 


0540 Der Konkurs⸗ Verwalter. 


Gaͤnzlicher Ausverkauf! 
Wegen Verlegung meines Geſchäfts⸗Lokals, 


und um jeder anderweitigen Offerte die Spitze zu bieten, ſowie dem geehrten 
Publikum zu den bevorſtehenden Weihnachts⸗ Einkäufen Gelegenheit zu geben, 
reele praktiſche Waaren außerordentlich billig zu beſchaffen, verkaufe ich zu nach⸗ 
ſtehenden auffallenden Preiſen: 

Für 15 Thlr. 14 lange Ellen Poil de chevre, ſchöne Muſter, 

„ T „ 14 „ „ Napoltain, karrirt, 

breiten waſchechten Kattun, 

beiten franzöſiſchen Percal in allen Farben, 
breiten gemuſterten Orlin, 

breiten glatten Müxed⸗Lüſtre, 

breiten ſchwarzen Twilld, 

breiten couleurten Twilld, 

breiten gemuflerten Müxed⸗Lüſtre, 

breiten Chinoi, 

breiten franz. Thybet in ſchwarz, braun u. grün, 
75 97 einn „ F breiten Chinoi mit Seide, 

16 „ I warmes wollenes Doppel⸗Shawltuch, 

„ 273 Sgr. 1 


fer 

. 

D 
G 


0 


großes Umſchlagetuch, 
couleurte ſeidene Moire-Weſte, 
ſchwarz⸗ſeidene Moire⸗Weſte, 
bunt karrirtes Atlas⸗Herrentuch, 
ſchwarz⸗ſeidenes Herrnhalstuch, 
breites buntes Chenillen⸗Shawlchen, 
ſchmales „ 75 
halbſeidenes Herrnhalstuch, 
große bunte Plüſchweſte, 
7 4 großes feines Kattuntuch. 
einem Einkauf von mindeſtens 5 Thlr. gebe ich 1 Dtzd. baum⸗ 
wollener Cravattentücher für 4 Sgr. 
Aufträge von auswärts werden gegen Einſendung 
des Betrages ſofort in beſter Wahl ausgeführt. [3631] 


g D. Wartenberger, . 
Zur Weihnachts⸗Saiſon. 


Meinen geehrten Kunden hiermit die ergebene Anzeige, daß ich, wie in 
den vorhergegangenen Jahren, auch für dieſe Weinachten einen Theil meines 
Lagers im Preiſe bedeutend zurückgeſetzt habe und empfehle ich dieſe Gelegen⸗ 
heit, gute Stoffe billig einzukaufen, einer geneigten Beachtung. 13665 


Siegmund Schlesinger, 


Ring Nr. 34. 


1 
7 55 7 


> 
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— 
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Mäntel und Vurnuſſe 


find in den neueſten Fagons ſtets in großer Auswahl vorräthig. 


Möblirt oder auch als Geſchäfts⸗Lokal 


ut geeignet, iſt Blücherplatz Nr. 6, erſte Etage, ein Zimmer nebſt Nebengelaß zu ver⸗ 
mer en bei Wendriner, . K. Fe 


| 


[1571] Pferde: Verkauf. Unterhaltung 
ufolge der allerhöchſt unterm 14. November * Sr : 
Juen 15 i für lange Winterabende. 
Durch A. Werl in Leipzig und alle Buch⸗ 
handlungen gegen baare Einſendung des Be⸗ 
trags 1 en: [3654 
Onkel Toms Hütte, von H. Stowe. 10 Sgr. 
Daſſelbe Werk mit 16 Illuſtrationen. 15 Sgr. 
Mark Sutherland, Fortſetzung zu Onkel Toms 
Hütte. 2 Bde. complet. 1 Thlr. 


d. J. befohlenen Reduktion der Batterien werden 
die überzählig werdenden Pferde an nachſte⸗ 
henden Orten und Tagen öffentlich gegen gleich 
baare Bezahlung verauktionirt werden. Die 
Verkaufs⸗Bedingungen werden vor Beginn des 
jedesmaligen Verkaufs bekannt gemacht und 
am Verkaufsplatz ſelbſt ausgehängt ſein: 
den 1. Dez. in Neijl 


eiſſe, 8 
den 3. Dez. in Breslau und Neiſſe, Schlüfjel zu Onkel Toms Hütte, von H. Stowe. 
den 5. Dez. in Breslau und Neiſſe, 15 Sgr. N 
den 6. Dez. in Breslau und Grottkau, Der weiße Sclave von Hildreth, mit 16 Illu⸗ 
den 7. Dez. in Breslau, Grottkau u. Neumarkt ſtrationen. 15 Sgr. 
den 8. Dez. in Glaz, Patſchkau, Neumarkt] Frauenabenteuer, von A. Dumas. 10 Sgr. 

und Strehlen, ie Braut von Louiſiana. 10 Sgr. 
den 9. Dez. in Glaz, Patſchkau, Strehlen 


Das Maiblümchen, von H. Stowe. 7 / Sgr. 
Der Lampenwärter, von Miß Cumming. 15 Sgr. 
Goldbuch für Amerika! Geſchäftswelsheit und 
Weg zum Reichthum. 10 Sgr. 
Dred, von H. Stowe. 15 Sgr. 
Die weite, weite Welt, von E. Wetherell, mit 
8 Illuſtr. 2 Bde. compl. 20 Sgr. 
Die Grille oder die kleine Fadette, von G. 
Sand, mit 4 Illuſtr. 10 Sgr. 
Vorſtehende 12 Werke mit 60 Illuſtrationen 
zuſammen für nur 5 Thlr. 


Das unter der Firma Theodor 
Seiler u. Comp. hierſelbſt, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 30 beſtandene Speditions⸗Ge⸗ 
ſchäft habe ich am 23. d. Mts. aufge⸗ 
hoben. Theodor Seiler. 


Geſchäfts⸗Verlauf. 

Ein lebhaftes Kolonialwaaren⸗, Tabak⸗ und 
Cigarren⸗Geſchäft hier am Platze, iſt Verhält⸗ 
niſſe halber günſtig zu verkaufen. Frankirte 
Anfragen hat die Güte Herr Kaufmann G. 
T 


Capital⸗Geſuch. 
Zur 1. Hypothek mit pupillariſcher Sicherheit, 


wird zum 1. Januar k. J. auf ein hieſiges, gut 
rentirendes Grundſtück ein Capital von 1500 


und Brieg, 

den 10. Dez. in kantenkein und Brieg, 
den 12. Dez. in Frankenſtein und Ohlau, 
den 13. Dez. in Schweidnitz und Ohlau, 
den 14. Dez. in Schweidnitz. 

In Breslau findet der Verkauf auf dem 
riedrich⸗Wilhelmsplatz, in Neiſſe auf dem 
tallplatz ſtatt. 

Breslau, den 25. November 1859. 

Das Kommando des 6. Artillerie: 
Regiments. 


11566] Pferde⸗Verkauf. 

Am 30. November, I., 2., 3., 5. bis incl. 
10. 12. bis incl. 17. Dezember d. J. werden 
in Folge Reducirung des Etats, die überzäbli- 
gen Pferde des 5. Artillerie⸗Regiments täglich 
von Morgens 9 Uhr ab, auf dem ſogenannten 
„Stern“ bei Glogau, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft und zwar ohne Uebernahme 
irgend einer Garantie, auch gegen die ſonſt ge⸗ 
etlich zu garantirenden Fehler. 5 

Die Käufer haben den Preis in preußiſchem 
Gelde zu bezahlen. 

Poſen, den 24. November 1859. 

Kgl. Kommando des 5. Artillerie⸗ 
Regiments. 


[1573] Pferde⸗Verkauf. f 
Am 3. Dezember d. J. findet der Ver⸗ 


kauf von 76 Pferden des unterzeichneten Ba⸗ Thlr. zu 5 % verzinsb i 
taillons von 8 Uhr Vorm. auf dem Kanonen: Denen erbte ne 8 at Fa K. 
platz hierſelbſt in öffentlicher Auktion gegen ſo⸗ Fr. 19. poste restante Breslau. [4535] 


fortige baare Bezahlung in Pr.⸗Cour. ohne 
Uebernahme irgend einer Garantie auch gegen 
die ſonſt geſetzlich zu garantirenden Fehler ſtatt. 
Sonſtige Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht werden. 
Poſen, den 24. November 1859. 
Das Kommando des Train⸗Bataill. 
5. Armee⸗Korps. 


Geſchafts Eröffnung. 


Alle Arten Pelze, 


Muffe, Kragen u. ſ. w. empfiehlt in großer 
Auswahl zu den allerbilligſten Preiſen 
[4564] die Rauchwaarenhandlung von 
Marcus Schachtel, Kürſchnermſtr., 
Goldneradegaſſe Nr. 13, 1 Stiege. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich zum 1. Dezember d. J. ein ? [3669] 
Möbel⸗, Spiegel: und Polſterwaaren⸗Magazin 
unter der Firma 


Julius Koblinsky & Co., 


Altbüßerſtraße Nr. 10, vis-a-vis der Magdalenen: Kirche, 
eröffne, woſelbſt ich ſtets ein reich aſſortirtes Lager der feinſten und modernſten Möbel nebſt 
einer großen Auswahl der eleganteſten Spiegel in allen Größen und Polfterwaaren in 
den neueſten Deſſins vorräthig halten werde, welche ich zu zeitgemäßen Preiſen bei reelſter Be⸗ 
dienung offerire. — Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 


Julius Koblinsky & Co., 


10. Altbüßerſtraße 10. 


Am Ringe, der Naſchmarkt⸗Apothele gegenüber. 


Noch bis Montag Abend 
(Schluß des Jahrmarkts) 


findet der Verkauf meiner patentirten engliſchen 


Metall⸗Compoſitions⸗Schreibſedern 


zu den niedrigſten Fabrikpreiſen ſtatt. 

Humboldt⸗Federn 20 Sgr. pr. Gros, Jedermanns⸗Federn 10 Sgr. pr. Gros, 
Kupfer⸗ und Meſſing⸗Federn 10 Sgr. pr. Gros, Correſpondenz⸗Federn 73 Sgr. 
pr. Gros, Schulfedern pr. Gros von 2 Sgr. an. 
Federhalter in großer Auswahl, das Dutzend von 1 Sgr. an. 
Probeſchachteln mit 36 Sorten der beſten Federn, pr. Schachtel 5 Sgr. 


Jules Le Clere aus Berlin 
(Schloßplatz Nr. 11). 


NB. Den Herren Beamten, Kaufleuten und Wiederverkäufern werden ganz be⸗ 
ſonders billige Preiſe geſtellt. [3659] 


Diefeinwandhandlung, Wäſche u. Cravatten Fabrik 


von Herrmann Gumpert. 


Albrechtsſtraße Nr. 6 zum Palmbaum, „Eingang von der Schuhbrücke“ 

empfiehlt in größter Auswahl, zu i e jedoch feſten Preiſen, als: 
Herren⸗Hemden, von weißgeripptem Neſſel, pro Stück 14, 16 und 18 Sgr. 
Dergleichen von ungeklärter Creas, in halbleinen befter Qualität, a 20, 22 ½ u. 25 Sgr. 
Dergleichen von ungeklärter Creas in reinem Leinen, à 22¼, 25, 27 ½ Sgr., 1 u. 1½ Thlr. 
Dergleichen von gebleichter Leinwand, per Stück 22 ½, 25, 27%, Sgr. und 1 Thlr. 
Dergleihen von geklärter Creas und gebleichter Leinwand, mit geſteppter Leiſte und Man⸗ 

hetten, & 1, I.) 1%, 1%, 1% und 1% Thlr. 
Oberhemden von Shirting à 25 Sgr., 1 Thlr. 1%, 1%, 1%, 1% und 2 Thlr. 
Dergleichen in reinem Leinen a 1%, 2, 2%, 2½, 3, 3% „4 bis 6 Thlr. 
Unterbeinkleider von Barchent, per Paar 18, 20, 22 ½, 25, 27%, Sgr. u. 1 Thlr. 
Unterjacken von Barchent, per Stück 1 u. 1¼ Thlr., in Wolle 1%, 2, 2%, u. 3 Thlr. 
Chemiſettes a 5, 6, 7%, 10, 12 ½ u. 15 Sgr., mit Kragen 2% Sgr. höher. j 
Kravatten und Shlipſe in größter Auswahl von 7%, Sgr. bis 1% Thlr. 
Hoſenträger von Gummi, per Stück 12% Sgr. bis 1 Thlr. 
Ferner baumwollene und wollene Socken, baumwollene, leinene und ſeidene Taſchentücher, 
ſeidene und wollene Herrentücher zu möglichſt billigen Preiſen. 
re Damen: Wäjche: 

Hemden von Shirting und Leinwand nach abiger Preisſtellung. 
Nachtjäckchen von Wallis, Satin, Barchent und Pique von 22%, Sgr. bis 1% Thlr. 
Beinkleider von Shirting, Barchent und Leinwand von 15 Sgr. bis 1 Thlr. 


Aufträge auf zu fertigende Sachen, ſowie Ausſtattungen jeder Art werden bei tadelloſer 


en nn kürzeſter Zeit ausgeführt und garantire bei allen leinenen Waaren für rein leinen 
eſpinnſt. 

Gleichzeitig empfehle ich mein Lager gebleichter Leinwand, Creas, weiß leinene Taſchen⸗ 
tücher, Handtücher und Tiſchzeuge nach Preis⸗Courant der betreffenden Fabrikanten, wobei ich 
mir zu bemerken erlaube, daß ſeit dem 1. Nopbr. d. J. eine Ermäßigung eingetreten iſt. 4546 
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der Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 
Ein hochgeehrtes Publikum erlaube ich mir auf die Eröffnung der Weihnachts⸗Aus⸗ 
ſtellung in meinem Geſchäfts⸗Lokal, Nikolaiſtraße Nr. 5, aufmerkſam zu machen. Da ich 
mein Lager aller in ein Papier⸗ Geſchäft ſchlagenden Artikel durch vortbeilhafte Einkäufe in 
den erſten Fabriken Deutſchlands und Frankreichs beſtens aſſortirt habe, jo bin ich dadurch 
in den Stand geſetzt, e billigen Preis » Courant zur geneigten Beachtung 

empfehlen zu können. Ich offerire: [3630] 


Für 1 Sar. 
Ein Federkäſtchen mit 1 Halter, 1 Bleiſtift und 1 Stahlfeder oder ein ſchönes Bilder⸗ 
buch mit A B C Buch oder ein Stammbuch oder einen Tuſchkaſten. 
1— Für 2 Sgr. 6 Pf. 

Ein elegantes Federkäſtchen mit 1 Halter, 1 Bleiſtift und 6 Stahlfevern oder ein elegan⸗ 

tes Bilderbuch oder ein Stammbuch 80 1 oder ein Tuſchkaſten oder ein Notizbuch. 
ür gr 

Eine elegante Schreibmappe oder eine elegante Papeterie oder ein prächtiges Bilder⸗ 

Buch oder ein Näh⸗Kober oder ein Stammbuch oder ein Tuſchkaſten oder ein Notizbuch 


in Leder. 
Für 10 Sgr. Aue 
Ein elegantes Nähkäſtchen mit Einrichtung 5 eine feine Schreibmappe oder eine 
elegante Papeterie oder ein Stammbuch oder ein Reißzeug oder ein Bilderbuch oder ein 
Tuſchkaſten mit 36 Farben. 
Für 15 Sgr. 


Eine zer Papeterie in einem Käſtchen 5 ein Näh⸗ Neceſſair mit Einrichtung 
oder eine Schreibmappe oder ein Etui mit feinen Bleifedern oder ein Bilderbuch oder ein 
Stammbuch oder ein Tuſchkaſten. us 

ür r. 


6 2 
Eine elegante Schreibmappe zum Verſchließen = ein Näh⸗Neceſſaire mit Einrichtung 
oder ein Stammbuch oder ein Reißzeug oder ein Notizbuch oder ein Bilderbuch oder ein 
Tuſchkaſten mit chineſiſchen Tuſchen or ein Poeſiebuch. 
ür 1 Thlr. u 
Ein eleganter Leder⸗Damenkober mit Näheinrichtung oder eine Schreibmappe oder ein 
Damen⸗Neceſſaire oder eine Papeterie oder ein Stammbuch oder ein Tuſchkaſten oder ein 
Album oder ein Poeſiebuch oder 151 ine —5 eine Brieftaſche oder ein Reißzeug. 
Für 
Eine elegante Schreibmappe mit Utenfilien 5 ein Herren: oder Damen⸗Neeeſſaire 
oder eine Papeterie oder ein Stammbuch oder ein Album oder ein Bilderbuch oder ein 


Tuſchkaſten oder ein Reißzeug. 
ür 2 Thlr. 
apeterie oder ein Stammbuch oder ein Reiſe⸗ 


Ein elegantes Leder⸗Album oder eine 

Neceſſaire oder eine Leder⸗Schreibmappe. 
ür 3 Thlr. 

Ein eleganter Damen⸗Kober mit feiner Einrichtung oder eine Leder⸗Schreibmappe mit 

Utenſilien oder eine Papeterie oder ein Herren⸗ oder Damen⸗Neceſſaire oder ein Reiſe⸗ 


en ür 4 Thlr 


a — 
Eine Schreibmappe von echtem Sammet oder ein Näh⸗Neceſſaire von echtem Sammet 
mit Einrichtung oder ein Reiſe⸗Neceſſaire oder eine Papeterie. 


Papierhandlung J. Bruck, Nilolaiſtr. 5. 


J. Goldschmidts We. & Sohn, 


Herren⸗Garderobe⸗Magazin, 
Nr. SO! Nikolaiſtraße Nr. SO! 


Lager von Tuch-Mänteln für Damen! 
Auch eine ileberraſchung für die Weihnachtsſaiſon. 


Meine Herren! Wie man beſtrebt iſt, das Schöne mit dem Nützlichen zu 
vereinbaren, war es von jeher unſer Streben, das Gute und Reele mit dem 
Billigen zu verbinden. Wir haben während des langjährigen Beſtehens 
unſeres Geſchäftes unſere geehrten Abnehmer ſtets ſo bedient, daß die Zahl der⸗ 
ſelben fortwährend im Wachſen begriffen war. Wir wollen uns ihnen dafür 
dankbar zeigen; wir wollen ihnen ein Weihnachtsgeſchenk bieten da⸗ 
durch, daß wir ihnen das Gediegenſte und Modernſte u Preiſen zur 
Auswahl ſtellen, bei welchen wir von jedem Gewinn Abſtand nehmen. 

Um allen Anforderungen genügen zu können, haben wir unſer Lager durch 
maſſenhafte direkte Einkäufe in allem Neuen kompletirt und ſtehen uns 
Arbeitskräfte zu Dienſten, die es uns ermöglichen, das Geſchmackvollſte und 
Dauerhafteſte zu liefern. 

Nachſtehender Preis: Courant unſerer jetzt geſuchteſten Artikel wird das 
Vorſtehende beftätigen: 


1 Beinkleid ſchwarz 314 —5 Thlr. 
1 dto. von echt engl. Leder 1% —2 Thlr. 


1 dto. von N Duffel a ar 1 echt franz. Sammetweſte 24 —3% Thlr. 
1 dto. von Velour 570 —15 Thlr.] 1 feine ſeidene Weſte 1 Lem —2 75 Air. 
1 dito. von Tuch 571 —9 Thlr. 1 feine Bukskin⸗Weſte 1% —2 Thlr. 


1 2 Leibrock mit awer am 1 Schlafrock, warm und mit guter Watte 


—.— gefuttert 2—4½ Thlr. 
1 Stepprock von feinſtem ae e a 1 dito. von Lama und ad 1 ge⸗ 
—5 Thlr. futtert 7%4—10% Thlr. 


1 Kalmuck⸗Rock, dauerhaft 47 Thlr. W N und A 28, was ſonſt 


1 Beinkleid von feinſtem 8 Bukskin ch in unſer Fach gehört, haben wir 
364% Thlr. er billigſten Preiſen auf Lager. 


Abnehmer eines vollſtändigen Anzuges erhalten 
eine feine Cravatte gratis. 
Meine Herren! Wir bitten um zahlreichen Beſuch; 
Wünſche ſollen durch uns befriedigt werden! 


J. Goldschmidt's Wwe. & Sohn, 


Nikolaiſtraße Nr. SO, nahe am Ringe. 


eines ee 


oſe 1 T 5 er. 


Dieſes Mittel wird täglich einmal rgens, in der Portion von zwei 
Erbſen, in die Hautſtellen, wo der Bart wach en ſoll, eingerieben, und erzeugt 
binnen 6 Monaten einen vollen, kräftigen Bartwuchs. 9 iſt ſo wirk⸗ 
ſam, daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jahren, wo noch gar kein Bart⸗ 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der oben gedachten Zeit hervorruft. Für 
die 751 Wirkung garantirt die then von Rothe u. Comp. in Berlin. 
a N Die erlegen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, 9 
Schweidnizerſtr. Nr. 50 und S. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, in Sen bei 
Adolph Greiffenberg. [2845] 


Von neuer Sendung empfehle ich: 
Wurst, Lachs, Neunaugen, Bücklinge, Chesterkäse, 
Gelatine blanche et rose sur fine, Sardines à Thulle, 
Truffes peldes, conservées au naturel, carmin, 
Capres nonpareilles, sur fines et capucines, 
Echt türkische Pflaumen, teltower Rübchen, englische Bisquits, 
Carawanen-Thee in Orig.-Pack., Rum, Arac, franz. Liqueure, 


die Niederlage von Stearin⸗ Kerzen zu Fabrik⸗Preiſen, 


jo wie ſämmtlich in mein Fach ſchlagende Artikel zu den billigſten Preiſen. 


Hermann Straka, une der Rares 


nahe der Börse. 
Colonial⸗, Delienteſſen⸗ Waaren⸗ und Dnetalbrannen, „Handlung. 


Barterzeugungs ⸗Pommade, 


[3674] 


2756 


Julius Hoferdt & Co., 

Conto-Bücher-Fabrik, 
empfiehlt: [3633] 

Kom, Register, 

Kleesamen-Rechnung. 

Kartoffeln-Rechnung. 

Kalk-Rechnung. 

Laden-Strazzen. 

Lager-Bücher. 

Landwirthschuftliche Bücher, 

Leinsamen- E 

Lohn-Tabellen. 

Leinen-Waaren-Rechnung. 

Lade-Bücher. 

Manuale. 

Memoriale, 

Mess-Bücher. 

Mess-Rescontra. 

Monatliche Extraete für Landwirthe, 


Zu Speditionen über hieſigen Platz 
em⸗ 
pfehle ich mich unter Verſicherung der 
prompteſten und ſolideſten Bedienung. 

Kattowitz im November 1859. 

S. M. Schalſcha, 


Die Spielwaaren⸗Handlung 


insbeſondere von und nach Polen, 


[3574] 


von 


E. Neugebauer, 


Albrechtsſtraße 29, 
vis-A-vis der königl. Poſt, 
empſiehlt ihr reichhaltiges, woblaſſortirtes 
Lager zu moͤglichſt billigen Preiſen hochge⸗ 
neigter Beachtung. [4469] 
Gegen Gicht und andere rheumati⸗ 
ſche Beſchwerden, gegen kalte Füße 
und gegen läſtigen Schweiß an den⸗ 
ſelben, offerire ich wieder meine weit empfoh⸗ 


lenen Strümpfe aus reiner macedoni⸗ 


ſcher Schafwolle zu 17%, das Paar lange, 


12% Sgr. das Paar 65 Strümpfe, für 


Fuße mittlerer Größe, inel. Gebrauchsanweiſ. 
berechnet, und nehme vom 15. Novbr. d. J. 
ab fr. Aufträge, von denen jeder auf minde⸗ 
ſtens „ ⸗Duzend gerichtet ſein muß, gern ent⸗ 
gegen. 
Pfund Zollgewicht. 

Strümpfe gleicher Wirkung — beſonders vi | REES ERENTO LTE LE RT RE ET 
Jagdliebhaber ſich eignend 2. lang, daß fie 
erire ich unter 
aar zu 1 Thlr. 


5 V 


faſt die ganze Lende decken — 
gleichen Vorausſetzungen, Wes 


Fiſ 
Kaufm. u. ee zu Reichenbach i. Schl. 


[3345] Patent⸗ 
Oel⸗Spar⸗Lampen 
und Brenner 


ſind vorräthig und werden 


4 1 letztere auch in Menfilber 
x zu den folideften Preiſen an 
alte Lampen angeſetzt. 
Alexander Fickert, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 
Ecke der Schmiedebrücke. 
— 10,000 Paar 
Gummis ſchuhe, 
um) feſte, gute, 2 Damen 
B. 8. Schieß, 
Schuhe.) Bude u. Gemölbe, 
Olauerſtraße, Ring⸗Ecke. 
15 Thaler Belohnun 
demjenigen, welcher einem jungen Kaufmane 
nungsführer⸗, Buchhalter, Comtolriſten⸗ oder 
Kommis⸗Stelle bald verſchafft. Befällige Offer: 
ten unter R. K. 100 befördert die W 
der Breslauer Zeitung. [4474] 
Ei ſchwarzes Käſtchen, enthaltend eine 
Ferurohr⸗Bouſſole nebſt Nuß und 
Eintheilungsſcheibe befindet ſich eingravirt: 
„W. König in Breslau.“ 

Wer dieſelbe im Comptoir der fürſtkich Pleß⸗ 
ſchen Steinkohlen⸗Niederlage am Freiburger 
Bahnhofe abliefert, erhält eine ane 

Vor Ankauf wird gewarnt. 

ge 2 Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 

Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 
Preßheſe 
dalle reiſe jedes de A. Klug die 38 Nie⸗ 
92000 Neue S 17/18 

Lager gußeiſerner Oefen 
eigner und 9 — Fabriken bei [3618] 
Strehlow u. Laßwitz, Schuhbrücke 54, 


Klemptnermeiſter 
von 15 Sgr. an. 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, eine Rech⸗ 
Doſenlibelle, iſt abhanden gekommen. Auf der 
Belohnung. 
in ben e Qualité liefert täglich zum bil⸗ 


Schönes fettes Hammelfleiſch, 


das Pfund 5 1 05 Kalbfleiſch 3 75 Rind⸗ 

fleiſch 3 9 Pf. und Schweinefleiſch 3 Sgr. 
9 Pf., A 5 junge und fette Waare, 1 zu 

haben Katharinenſtraße Nr. 12. [4504] 


Auf dem Dominium Rzuchow bei Ratibor 

ſind die Stähre zum Verkauf auige ſtellt. 
Die überzäpligen Mutterſchaafe A8 ereits 
verkauft. [3279] W. Mendelsſohn. 


Mutter ⸗Schafe, 


vollkommen geſund, fein⸗ und reichwollig, ſtehen 
hier zum Verkauf, Abnahme nach der Schur; 
dieſelben können gedeckt werden durch Widder, 
8 ezüchtet aus der unmittelbar von Hoſchtitz 

kaͤhren erkauften Stammheerde, und findet 


10 1 derſelben jetzt ſchon eine r Aus⸗ echt engl. RN Cie e Ebabbaquen, 


wah 
Poſtelwitz pr. Bernſt adt, Bahnhof ie 


Strickgarn gebe ich zu 20 San, pro|g 


Manufactur⸗ 


und 


Modewaaren⸗Handlung 


P. Schreyer, 


Albrechtsſtraße Nr. 11 im 2tem Viertel vom Ringe. 


Für den bevorſtebenden Weihnachts ⸗ Bedarf empfehle ich mein 
umfangreiches Waaren⸗Lager, welches alle Neuheiten umfaßt, 
die in jetziger Zeit erſchienen ſind, einer gütigen Beachtung. 

Die zu einfachen Feftgaben ſich eignenden Artikel find in ſehr zablreicher 
und mannigfacher Art vorräthig, daß es unmoglich ift, jedes einzeln namhaft zu 
machen und iſt es auch meinen geehrten Abnehmern ſeit vielen Jahren hinreichend 
bekannt, wie gut und vortheilhaft man dergleichen bei mir kauft. 

Ich liefere in ine Qualität: 


Roben a 1 Thlr. 


in Mousseline de laine, Poil de Chövre, Batiſt, Cachemir, 
Halblama 2c. 


Roben à 1 Thlr. 


in Mohair, Twill, Rips, Victoria zc. 


Roben à 2 Thlr. 


in Ebine, Luſtre, Halbthibet :c. 


Roben a 2 Thlr. 


in Popplin, Organdi, Eugenie, bunt bedruckte Paramatta ze. 


Roben à 3 und 3 Thlr. 


in Halbſeide, Baröoͤge, Crinoline, Satin travers, Rips prima, 
Chiné prima etc. 


Auswärtige Aufträge werden prompt und auf das ſorgſältigſte ausgeführt. 


[8646] P. Schreyer. 


Weihnachts- Anzeige 


der 6e und Schnittwaaren⸗Handlung von 


etzenberg & Jarecki, 
ae trage Nr. 41 („zur Stadt Warfchan‘‘). 


In Folge der drückenden Zeitverhältniſſe hatten fich bekanntlich bei 
vielen abrikanten die Waarenvorräthe ungewöhnlich angehäuft. Hier⸗ 
durch ſahen auch wir uns im Staude, unfer Lager mittelſt der vor⸗ 
theilhafteſten Baareinkäufe außerordentlich zu vergrößern, fo daß zu 
deſſen N ein bedeutender Abſatz nöthig iſt. — um einen 
ſolchen in der bevorſtehenden Weihnachtszeit zu erzielen, haben wir 
die Preiſe ſämmtlicher Waaren fo geſtellt, daß unſere geehrten Ab: 
nehmer wohl page reeler und billiger bedient werden können. Dem⸗ 
zufolge empfehlen wir: 

Züchen⸗ und Inlett⸗Leinwand, jebe breit, gut und echtfarbig, das „ Schock 
zu 2%, 2½, 3, 3½, 4 und 5 b 4 Sch 
Weiße Leinwand, alle Arten, das Mi Schock zu 2%, 3, 3%, 4, 5—30 Thlr. 
Tische mit 6 und 12 Servietten in Damaſt und Schachwitz, von 
2 Thlr. an, ſowie einzelne Tiſchtücher von 15 Sgr. an. 
Halen in Damaſt und Schachwitz, das 4% Dutzend we 1, 1%, 2—5 Thlr. 


albwollene Kleider von 1 Thlr. 15 Sgr. an bis 3 Thl 
ama⸗Kleider von 1 Thlr. an bis 2 Thlr. 

Neſſel⸗ und Kattun⸗Kleider von 25 Sgr. an bis 1½ Thlr. 

Parchente zu Röcken, Jacken und Unterbeinkleidern verkaufen wir unter den 
britpreiſen. (Auf dieſen Artikel machen wir beſonders Vereine für Armen: 5 
kleidung aufmerkſam.) 

Geſtreifte Flanellebcke, 5 Ellen weit, von 1 Thlr. 10 Sgr. bis 1% Thlr. 

zn etücher zu 15 Sgr., Er Sgr., 1 Thir, 14 10 Thlr. 

Doppel⸗Shawls von 1½—20 T 

Leinwand⸗Schürzen von 4 Sar 4 bis 7 Sgr. 

Kattun⸗Tücher von 4 Sgr. an bis 6 Sgr. 

ne 9 usch 6 S SEE: an bi 15 Sgr. 

iße reinleinene Taſchentücher, das 4 85 we Sgr. an bis 3 

Shirting⸗Taſchentücher, das 7 Dßd. von en a 2 

Bettdecken, groß und breit, das Paar von 2 air = 13 8 Thlr. 

Möbel⸗Damaſte, den Sepha⸗Bezug von 1 Thlr. an bis 6 Thlr. 


v Shirting, I» und 

Oberhemden Den, uber bat das Sd v. 2 Eg 

Oberhemden von ſchleſiſchen und 1 von 1% Thlr. 

1 e e von Shirting und Leinwand, von 1244 Sgr. an 
1 4 


Außerdem machen wir noch auf unſere ſeit vielen Jahren aus einer engl. Fabrik 


direct bezogenen 4 ſt E 


von engl. Thybets (Twills) in den beliebteſten Farben beſonders aufmerkſam. Da ſich 
dieſelben zu Schürzen, Jacken und Kleidern eignen, ſo gehören ſie * den praktiſchſten 
Weihnachtsgeſchenken. 


NB. Beſtellungen von auswärts werden gegen frankirte Einſendung des 350 es 
prompt ausgeführt, 788 ſendung des A889 


Hierdurch beehrt ſich das unterzeichnete Comptoir ganz ergebenſt anzuzeigen, 
wie es unter heutigem Tage auf hieſigem Platze, Brüderſtraße, im Oberſchleſi⸗ 
ſchen Bahnhofe 

Niederlags⸗Platz Nr. 3, dicht neben den Kalkplätzen, 


ein Steinkohlen⸗Geſchäft 


etablirt hat. — Durch Führung der beſten Qualitäten eſche Kohlen 
bei een. Billigkeit hofft das Comptoir ſich einen recht reichlichen Abſatz 
zu ſichern 
Beſtellungen auf jedes Quantum Kohlen werden außer an gedachter Nieder⸗ 
lage, zur größeren Bequemlichkeit des Publikums auch in dem Geſchäͤfts⸗Lokal, 
Ohlauerſtraße Nr. 1 (Kornecke), 1 Treppe hoch, entgegen genommen. 
Breslau, den 24. November 1859. [86 
Das Gogoliner und Gorasdzer Kalk und 
Produkten⸗ Comptoir. 


Für Pferdebeſitzer 


13] 


As Elle breit und fa berliner Elle lang zu 13 a 53 Cour., 
[7 7 ” 117 * ” 7 2 27 77 
Gute und Hal 
Auf Verlangen machen wir Probe ann. 85 fter. 
Gebr. Neddermann, m. Nr. 54, Naſchmarktſeite. 


empfehlen wir unſer großes Lager wollener Pferdedecken zu Fabrikpreiſen und zwar 


25 
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bilfigfler Preis-Lourant! 


Nachſtehende Preis⸗Liſte erfcheint vor dem Weihnachtsfeſte 


ganz beſtimmt 


Nur noch 1 Mal. 


Wir erſuchen daher unſere verehrten Abnehmer, welche uns ſchon ſeit ſechs 
Jahren mit ihrem werthen Vertrauen beehren, ſo wie auch diejenigen, die noch 
nicht Gelegenheit hatten, unſere billige und reele Handlung kennen zu lernen, 
ihre Einkäufe reſp. Beſtellungen recht zeitig zu machen, da es uns ſpäter 
unmöglich iſt, Alles zu erledigen. 

Alles Angezeigte iſt vielfach vorhanden und 
wird ſomit in unſerer Handlung nie das gerade 
Gewünſchte als bereits ausgegangen bezeichnet, 
und werden wir, wenn dies etwa der Fall ſein 
ſollte, öffentlich Anzeige davon machen. 


Die Preiſe ſind ganz feſt!!! 


Wir geben: 


Sechſter Jahrgang. 


Für 3 15 Thaler 
% Schock weiße Leinwand (reines Leinen) und richtige Ellenzahl, oder 
8 % lange Ellen breiten echten Thibet, reine Wolle und verſchiedene 
Farben nebſt 1 ſchönen weißen Taſchentuch. 
Für 2 ½ Thaler 
1 dicke große Düffeljacke, braun oder grau. 
Für 2 Thaler 
1 warmes wollenes Shawl⸗Tuch, oder 
% Did. gute weiße Handtücher und 1 großes Tiſchtuch, oder 
10 lange Ellen Mix⸗Lüſtre (Prima⸗Qualität). 
Für 1 Thaler 
1 famoſes Poil de Chèvre-Kleid, enthaltend 13 lange Ellen von beſter 
Qualität, oder 
8 ½ lange Ellen breiten Twill in verſchiedenen Farben, oder 
13 lange Ellen bunten Musselin de lain, nebſt 1 Taſchentuch. 
Für 1 / Thaler 
10 lange Ellen %, breiten Twill verſchiedener Farben, oder 
1 Paar weiße Bettdecken, nebſt 1 Oliva⸗Shawlchen. 
Für 1% Thaler 
1 durables Lama⸗Kleid, enthaltend 13 lange Ellen ſchönen Stoff, oder 
4½ lange Ellen Flanell zum Rode, nebſt 1 Kravattentuch. 
Für 1 / Thaler 
10 lange Ellen ¼ breiten feinen franzoſiſchen Percal, roſa, lila, 
dunkel ꝛc. (ganz echtfarbig). 
Für 1 Thaler 
13 lange Ellen Züchenleinwand zu 1 Bettüberzuge und 2 Kopfkiſſen, oder 
11 lange Ellen breiten echtfarbigen Kattun. 
Für 1 Thaler 
1 feines Oberhemd nebſt 1 eleganten ſeidenen Schlips, oder 
1 großes warmes Umſchlagetuch. 
Für 25 Sgr. 
1 Paar Parchent⸗Unterbeinkleider nebſt 1 Hemd, für Manns⸗ oder 
Frauensperſon. 
Für 22 ½ Sgr. 
½ Dutzend rein leinene Taſchentücher für Erwachſene, oder 
1 große halbwollene gefutterte Frauenjacke. 
Für 20 Sgr. 
1 buntſeidenes Taſchentuch, oder 
1 abgepaßten weißen Unterrock. 


Für 15 Sgr. 


Aug aolum zvang nogaqogz aun zones and 
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1 ſchwarzſeidenes Herrenhalstuch. 

Für 10 Sgr. 
1 große breite, fertig genähte bunte Musselin de lain-Schürze, oder 

% Dutzend weiße Taſchentücher. 

Für 7 ½ Sgr. 
1 große breite Twill⸗Schürze verſchiedener Farben, oder 
1 Paar gute Bucksking⸗Handſchuhe, oder 
1 halbſeidenes Herren⸗Halstuch. 


Sämmtliche Waaren ſind ſehön, modern und von guter Beſchaffenheit. 


— 3 —— 


Für 6 Sgr. 
1 ſchoͤnen großen dauerhaften Plüſch⸗Weſtenfleck. 
Für 5 Sgr. 

1 noble abgepaßte Kattunſchürze (echtfarbig), oder 
1 großen, warmen, wollenen Herren⸗Schlips. 
Für 4 Sgr. 

1 echtfarbiges Kattuntuch, oder 
1 halbwollenen Weſtenfleck. 

Für 3 Sgr. 

1 Paar warme Handſchuhe, oder 
1 Herren⸗Chemiſett. 

Für 2 ½ Sgr. 

1 Paar große Strümpfe, oder 
1 Paar große Socken, oder 
1 wollenen Shawl. 

Für 1 ½ Sgr. 

1 Taſchentuch mit Figuren. 


J. Glücksmann & Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 70 „zum ſchwarzen Adler.“ 


Die reſp. Beſteller können ſich vertrauensvoll an und wenden, 
jedoch werden Aufträge nur Dinſtag, Donnerſtag und Sonnabend und 
zwar gegen Einſendung des Betrages oder per Poſtvorſchuß effectuirt. 

Bei Verſendungen wird die Wahl ſowohl in den Muſtern, als 
auch in der Qualität auf das Gewiſſenhafteſte getroffen. 


Hochachtungs voll empfohlen 


J. Glücksmann & Comp. 


un qun snoatd usbnanatenze moge zuvana g sst uoßıgo usduslaog Joragg yaızuoal n= 


Die Ellenzahl reichlich preuſtiſches Maaß. 
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Ausverkauf!!! 


von Damen- Mänteln und Duruuſſen. 


Wegen in Kurzem ſtattfindender Verlegung 
meines Geſchäfts nach dem a 


Ringe Nr. 48, 


in den Herrn Guſtav Manheimer'ſchen Laden, beabſich⸗ 
tige ich, um mein 


grosses Lager 


von 


Damen ⸗Mänteln, Burnuſſen, 


Jacken und Kindermäntelchen, 


möglichſt ſchnell zu räumen, zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen. 
Sämmtliche vorhandene Gegenſtände find von gediegenſten Stoffen als: 


Chinchilla, Rips, Double, Seide, 
Tuch ꝛc., und nach den allerneueſten 
Modells, ſauber angefertigt. 


A. Süssmann 


No. 7. Albrechtsslrasse No. 7. 
Damenmäntel, Durnuſe und Jacken 


in Chinchilla, Rips, Düffel, Tuch und Seide 
empfiehlt in größter Auswahl von den allerniedrigſten Preiſen an: 


Kindermäntel . Anaben-Paletots 
und Jäckchen und Ntäntek 
? 92 1 in allen Größen. 
5 * 3 


in allen Größen. 
Nee . 


Aüuibrechtsſtraße Nr. 59, erſte Etage. "By 


NB. Beſtellungen nach auswärts werden auf's Schnellſte und Beſte ausgeführt. D. O. [8668] 


Am 30. November u. 1. Dezember 1859. 


Jiehungen der Jadiſchen und Kurheſſichen Prämien -Anlehen. 

Haupt⸗Gewinne des Badiſchen Anlebens find: 14mal fl. 50,000, S4 mal fl. 40,000, 12 mal 

fl. 35,000, 23mal fl. 15,000, 5 mal f. 10,000, 40 mal fl. 5000, 58 mal fl. 4000, 366mal fl. 2000, 
1944 mal fl. 1000, 1770mal fl. 250. 
Diejenigen des Kurheſſ. Anlehens find: Thlr. 40000, 36000, 32000, 8000, 4000, 2000 L. 
bligationsloos de le inen Gewi lten. — 

lde ı ga d uf Brlagen kde bie Uhse, fo Stirn & Greim, 
Ziehung en gleich nach der Ziehung. — Um der ten Be - Bank md. Staats» Effekten» Geſchäft 
ne Behandlung verſichert zu Ds beliebe man ſich bei Aufträgen di ei in Seankfert a. A, Zeil 85. 


Die Roßhaarzeug⸗ und Corſet⸗Fabrik von C. E. Wünſche, Nicht zu überſehen. 
Oblanerftraße Nr. 4, in I F ra Auftrages PR Ren 
eine Partie zurückgeſetzter Moßhgar⸗Möcke, mit und obne Reifen, zu bera eehten Stile; Alterthümer, altmod. Spitzen, 
Nofhaarzenge zum Sticken, Rockwattirungen, Unterrdden, Mütßen⸗ und Binden⸗Einlagen! überhaupt alle Arten Werth 
Eorfets mit, un Naht in gericiebenen asche eg rn 115 ſachen: 
oſthaare, um utz der E — 
83 diverſen —— für Male dan wi von . ſchwarzem Roßhaor 4 Mattes Cohn, Gold. Radeg. 11. 


Seife) gepreßte grüne Raps kuchen, fein gemahlenes Rapskuchenmehl v [4441] 
von bekannter Güte, ſowie friſche Leinkuchen offeriren ſowohl 3 9990 Fr Hoge E 


auf Lleferung in jeder beliebigen Quantität - 5 
die Oel⸗Fabriken von Moritz Werther u. Sohn. * Alfred Baſſl, Troppau. 


2758 
Gänſeleber⸗Paſteten Verlag von Eduard Trewendt in Brestau. 


nach Straßburger Art, reich garnirt mit echten In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
7 u 34 22 . 
a, 3 E Luchs, Dr. H., Nomanifche und gothiſche Stilproben aus 
Ga ſeleb 5 4 [-M t; Breslan und Trebnitz. Eine kurze Anleitung zur Kenntniß der bil⸗ 
anſeleber⸗ rüffe 55 urf 3 denden Künſte des Mittelalters, zunächſt Schleſiens. Mit drei lithographirten 
ferner als etwas ausgezeichnet Schönes Bildtafeln. 4. Eleg. broſch. Preis 20 Sgr. 


— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [2009] 
Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Regliſe, v. 


8 PAT E PEG TORAL E Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 


Teglisse 2 eilung v. Sch en, Huſten, i⸗ 
E GEORGE r 30 81. 0. 


Pharmacien d pin al (Vosges). Breslau Herrenstr. 20. J. F. Ziegler. 


Depe ſche. c a 

3 f a i rd 5 au“ (Pre r.), i i 
Wegen Geschäfts: Uufgabe werden nachſtehende Artikel von guter Ko Pie ail PB 3652 giltigen Ausdrücke wegen, einen Commentar zu learn, Lan ober Kae —— 
Qualität ſchleunigſi ausverkauft: [4558] " z. die ſchleſiſche Kunſt einmal mit dem Auge der heutigen Wiſſenſchaft anzuſehen. Es kann 
! 2000 Stück diverſe wollene Kleider, zu 13—13 Thlr. eräuchertes Bauchfleiſch daſſelbe aber bei dem Umfange des zu bewältigenden Nitaterials keine Gef chichte der ſchle⸗ 
iſchen Kunſt liefern, ſondern es ſoll zunächſt nur an Stilproben ſchleſiſcher Kunſt des 


empfiehlt in ſtets friiher Waare die Paſteten⸗ Mittelalters die Begriffe über die mittelalterliche Kunſt für einen größeren Leſerkteis überhaupt 
entwickeln. Zu dieſem Zwecke find 3 Tafeln Abbildungen einheimiſcher Gegenſtände beige: 
C 0 0 Dietrich N geben, da es bei kunſtgeſchichtlichen Studien nicht blos auf das unterweiſende Wort und auf 
ute und getreue Abbildungen ankommt, ſondern auf die Vergleichung von Wort und Bild mit 

[22 


i — i 9 
ren e Sn 0 02 u dem Dargeftelten Gegenſtande. 


Neugold⸗ 


Es wünſcht ein rechtlicher, cautions⸗ 


1000 „ Nips⸗, Mohair⸗, Woll⸗Atlaskleider, — 2; Thlr. 
100 „ wollene feine Umſchlagetücher, zu 27} Sgr. 
100 „ ſchöne Doppel⸗Shawls, zu 2—23 Thlr. 
ſeidene Halstücher, ſchwarz und bunt, zu 15 Sgr., wollene türkiſche 
Herrentücher, zu 20 Sgr., ſchoͤne Plüſchweſten, 62 Sgr., ſeidene Shlipſe 
und Cravatten, zu 73 und 10 Sgr., Halstücher in Wolle und Kattun 
1 von 5 Sgr. ab, wollene, ſeidene und Katun⸗Cravatten von 1 Sgr. ab. 


S. Blumauer, 


Junkernſtraße Nr. 1, 


iſt die 2 Etage, ganz oder getheilt, zu Oſtern 


| Nr. 1. Eliſabetſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 8 A fäbiger, der polniſchen und deutſchen fk. J. zu vermiethen. 
Auswärtige Beſtellungen werden täglich prompt een. 5 Armbänder, Sprache mächtiger, unverb. Herr, der in überes im Afeemram⸗ Comptoir: Blächer⸗ 
Ketten u j w Spezerei⸗ und Tabak ⸗Geſchäften, fo wie platz Nr. 12. [4545] 
* * auf Comptoirs ſervirte, die Stelle eines 


Antonienſtraße Nr. 16 iſt zu Neujahr 
1 Wohnung im 3. Stock des Vorderhauſes und 
1 Hofwohnung zu vermiethen. [4538] 


Seubbräde 32 find zum Neujahr Wohnun⸗ 
gen zu beziehen. [4529] 


Nikola, Vorſtade neue Kirchſtr. 9, iſt Neujahr 
1860 der 2. Stock, 4 Piecen, Küche, Entree 
und Beigelaß zu beziehen. [4526] 


gu vermiethen ein freundliches Zimmer, Fries 
drich⸗Wilhelmſtraße Nr. Za, drei Treppen 
die Thüre rechts. [4533] 


Eine Wohnung von 4 Stuben und Bei⸗ 
gelaß in der erſten Etage iſt Termin Neu⸗ 
jahr 1860 auf der Burgſtraße, an der Prome⸗ 
nade, zu beziehen. Das Nähere Stockgaſſe 15, 
im Spezerei⸗Gewölbe. [4568] 


569] 


Unter heutigem Tage haben wir am hieſigen Platze ein 


Speditions⸗, Commiſſions⸗ und Rollgeſchäft 


unter der Firma: 


M. Ebſtein und Comp. 


errichtet und wird Herr Kadiſch im Geſchäft mitwirken. 1 
2 wir 55 der Firma Notiz zu nehmen bitten, werden wir in jeder Beziehung das 


Vertrauen unſerer Herren Geſchäftsfreunde zu rechtfertigen ſuchen. 


M. Ebstein 8 Co. 


Breslau, den 26. Nov. 1859. Karlsſtr. Nr. 30, im goldenen Hirſchel. 


— —— —u—— — ä—Dòä̃— . —53rĩ*ĩ³AͥũQ̃ U— 
Der Gaſthof 1. Klaſſe „zum goldnen Ring“ in Cottbus 
fol nach dem Abſterben der Beſſtzerin verkauft oder verpachtet werden; derſelbe ent⸗ 
bält außer einem großen Tanzſaal und den dazu gehörigen Nebenlokalen, 9 Fremden⸗ 
Zimmer, Gaſtzimmer, Stallungen ꝛc. Zahlungsfähige Reflektanten erfahren auf porto⸗ 


unter 10jähriger Garantie Geſchäſtsführers für die Commandite 
in d [3670] eines Spezerei⸗ oder Tabak⸗Geſchäftes, 
oder eine Buchhalter - Stelle, da er der 


er 
Perm. Industr.- doppelten und einfachen Buchführung 


kundig iſt. 


Ausstellung, EE 
Ring 33 — 1. Etage. — 
om 1. Januar k. J. ab ſuche ich für mei⸗ 


Feinen Cognac, nen Sohn in einem Weiß⸗ oder Manu⸗ 


factur⸗Waaren⸗Geſchäft en gros oder en detail 


= Jamaica⸗Rum, als Commis ein Unterkommen. Hierauf re⸗ 


flectirende Prinzipale wollen ſich gefälligſt an 
= Ara de (08 mich wenden. M. Bruck in Patſchtau. 


als etwas Vorzügliches empfiehlt: ur Suisse cherche une place pour Bonne 
jusqu'à Noël. S'adresser peur de ren- 


Ferd. Goerlich, seignement à Monsieur le directeur de 


i ttbus und den | [4527 Bahnhofsſtraße Nr. 17. Berger à Hermsdorf sous le Kynast pre - — 
asse tee 80. 90 PR nr sr. 2 4574] Er ie 77 Dun de n Te is) Neus e be DE 2 iſt die Zte Etage 
7 1 95 0 Blüth en Th ee Anerlaunt, beſte Düngung! | 8 9 asche an wi Näheres ER rn 
= - Str. klein geſchnittene Tuch⸗ un ei einer chemiſchen Fabrik i i insi, 
Kein] en ecc 0 Wollen⸗Abfälle ab Breslau! Dirigenten⸗Poſten vacant. > Auf dieje mit en VORNE} ONE Sende 


100 Etr. von Liegnitz, habe zu dem billis hohem Einkommen verbundene Stelle reflek⸗ 
gen aber feſten Preiſe von 25 Sgr. per Ctr. tirende Herren erfahren Näheres durch Aug. 
abzulaſſen; über die beſte Anwendung 8 Goetsch in Berlin, Alte Jakobsſtr. 17, 


das Nähere mit. 13667 — —O—— 2 — 
J. % Krantz in Liegnitz, == Sandlungs-Neifender, => 


auerſtraße Nr. 24. ei = ni unbebeutenden Senölung 
E EEE eſiens iſt die Stelle eines Reiſenden 
Mein Lager alter Weine der beiten Jahr.] offen, und ſoll bald oder zum Neujahr 
gänge, ſowie 57er Ahein⸗ und Rothweine] besetzt werden. Es wird gewünſcht, daß 
in Flaschen und Gebinden empfehle ich, um] Bewerber entweder in Poſamentirwaaren 
damit zu räumen, zum Koftenpreife. [4561] od. Band» oder Weißwaarengeſchäſten 

. 95 W. Jacob, routinirt ſind. Confeſſion iſt gleich. 
. Deſſergaſſe 1, Neumarkt. Auftrag u. Nachw. Kfm. N. een, 
Pete aller Arten, Muffe, Kragen ꝛc., (67 Schmiedebrücke 50. 
für deren Echtheit garantirt wird, ſind zu 
höchſt billigen Preiſen zu verkaufen: 
Nikolaiſtraße Nr. 25, 

[4554] neben der Apotheke, 2 Treppen. 


Friſche Auſtern, Bra 

Kieler Sprotten und 

Hamb. Speckbücklinge, 
bei Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5/6 „zur Hoffnung“. 


Bei jeder Witterung werden vorzüglich 
ſchöne Photographien und 
Panotypien 
angefertigt in Lobethals Atelier, 
Ohlauerſtraſte Nr. 9, dritte Etage. [4532] 


50-60 Zucht⸗Muttern 


aus einer gefunden, nicht zu feinen, 
aber ſehr wollreichen Negretti⸗ 
Heerde (aber nur aus einer ſol⸗ 


Rudolf Hiller, Kloſterſtraße Nr. 1 f. 


Neueſter Kohlauer Feuerungs⸗Stück⸗Kols 


für Stuben⸗Oefen, 
(dem keine Nebenprodukte en find.) 
1165 Dieſer Koks kommt in feiner Heizwirkung der beiten Stückkohle gleich und gewährt 
0 durch feine anhaltende Hitze große Erſparniß. Er hält den Roſt frei von Schlacken, ver⸗ 
langt fein öfteres Anlegen, vermeidet das Ofenkehren und iſt bei ſeiner Reinheit von gefährlichen 
Subſtanzen der Geſundheit zuträglicher als Kohle. Er hinterläßt in Folge dieſer Reinheit kaum 
2 Prozent Aſche. Aus reiner Stüdtoble nach Ausſonderung aller ſteinigen und erzigen Be⸗ 
ſtandtheile bereitet, iſt fein Preis nothwendig höher, als bei gewöhnlichem Koks, aber ee 


eizwirkung viel größer. Air 
Heiz Zu beziehen: in Breslau bei F. W. Möhring, 


| H Freiburger Bahnhof vis-a-vis dem Güter⸗Speicher Nr. 2, 
| In der Fabrik zu Kohlau bei Gottesberg. 


4 Moderateur⸗ Campen. 


änge⸗, d⸗ und Tiſchlampen für Oel⸗ und Photogen⸗Beleuchtung, 

| Tnfiıte ae El Thee Maschinen, Ofen⸗ und Küchengeräthſchaften, 
i empfiehlt unter Garantie bei den ſolideſten Preiſen: [3644] 
| Julius Scholz, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17. 


11 Man wünſcht den proviſionsweiſen Verkauf von [3623] 


Biber und bedr. Hofenzeugen 


übertragen, der vorzugsweiſe mit der Detall⸗Kundſchaft, namentlich der 
5  eekeninse Nach Umſtänden könnte auch ein Commiſſions⸗Lager gegeben 
werden. — Franto-Offerten zu richten an Otto Lupp in Düſſeldorf. 


Für Vrau⸗ und Brennereien 


. lide und viel Waſſer liefernde Saug⸗ und Druckpumpen eigener Fabrik, jo wie 
a 24 9. mit Röhren, Meſſinghähnen und Zubehör, unter Garantie 


der na und Zweckmäßigkeit. E. S. Ohle's Erb en, 
1240] Waſſerleitungsbauanſtalt. Breslau, Comptoir: Hinterhäuſer 17. 


C. Beyer's Pianoforte⸗Fabrik, Nikolaiſtraße Nr. 22, 


: Auswahl Flügel⸗Inſtrumente zu ſoliden Preiſen unter mebrjähriger 
empfiehlt eine große Auswahl Flüg en [4536] 


ꝓ%%ꝓCCꝓCßꝓGGSSW „ARENA? EEE RER iu 
Kieler Sprotten, Speck⸗Bücklinge, ger. Lachs, mar, 
Lachs und Brat⸗Aal, Gänſebrüſte, Zelt, Rübchen, 
Schwaden, Natur⸗ und Perl⸗Sago 
empfiehlt in beſter Qualität billigft: 3671 
Carl Straka, Arestsitraie der Gnigl. Bank gegenüber, 
Colonial⸗Waaren⸗, Mineral⸗Brunnen⸗ und Delikateſſen⸗Handlung. 


Toiletten⸗ und Stellſpiegel 


kräftigen aromatiſchen Geſchmacks, das Pfund 2 Thlr., von 4 bis 15 Pfund⸗Padketen offerirt: 
14541 


ſchenerſtr. Nr. 3 im Gaſthofe. [4542] 


. — 5. 
ine möblirte Vorderſtube iſt zu vermiethen 
E Ohlauerſtr. Nr. 14 im dritten Stod. 14529 


Zu vermiethen und fofort reſy. Term. 
Weihnachten 1859 zu beziehen: 
1) Holzplatz Nr. I b. eine Wohnung par terre 
aus 3 Stuben, Küche, Entree und Beige⸗ 

laß beſtehend; 

2) Katharinenſtraße Nr. 7 die erſte Etage, aus 
5 eg Entree, Kühe und Beigelaß be⸗ 

ebend; 

3) Seminargaſſe Nr. 1 eine Wohnung im 
zweiten Stock, 3 Stuben, Küche, Entree 
und Beigelaß enthaltend; ; 

4) Vorderbleiche 4 a. eine mittlere Wohnung; 

5) Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 12 eine Woh⸗ 
nung par terre, aus einer Stube, Küche 
und Beigelaß beſtehend. — 

Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße 45. 


Teichſrobe Nr. le., im 2. Stock rechts, iſt 
eine freundlich möblirte Stube zu 
vermiethen. [4531] 


8 Eine große helle Remiſe 
wird von einem pünktlich zahlenden Miether 
bald oder zum Neujahr in der Büttner⸗ 
ſtraße zu miethen geſucht. Gefällige Offerten 
wolle man Büttnerſtraße Nr. 3 im Comptoir 
abgeben. [4553] 


33 König’s Hotel 33 
gar 
33 Albrechtsstrasse 33 


Nabe, am Centralbahnhof iſt ein möblirtes | Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich) 
Zimmer, welches ſich für Reiſende als Breslau, den 26. November 1859. 

Abſteigequartier eignet, zu vermiethen. ＋ feine, mittle, ord. Waare. 

4. 5. poste restante Breslau. [4477] Weizen, weißer 72— 76 68 55-60 Sor 
in vorzüglich gut gelegenes Handlungs⸗] dito gelber 70 — 73 66 54-59 „ 
Lokal, in welchem ein lebhaftes Spezerei⸗ Roggen . . 53 — 55 52 49 50 „ 
Waaren⸗Geſchäft betrieben worden, iſt mit voll: | Gerſte. . 41 — 44 39 34-37 „ 
ſtändiger Laden⸗Einrichtung bald oder zu Weih⸗ Hafer. . . 26 — 28 25 23-24 „ 
nachten zu vermiethen. [3579] bin. . . 62— 65 53 47-9 „ 
Liegnitz, im November 1659. Raps .. . 89 85 81 * 
Röther und Adolph. ie a 75 7 85 ” 
* 0 7 1 8 * 

1 Schweidnitzer⸗, 1 an a in We re A 

inge wird von einem ſehr ſichern Miether 25. u. 26. Novbr. Abs. 10 Ul. Mg. 6 U. Nm. 2U 

? eſucht. A u Be — 

zu Oſtern ein Laden geſuch dreſſen unter Quftorud bei Oe 2870712 JI green 


Commis⸗Geſuch. 

Für Kolonial⸗, Manufaktur⸗, Tuch⸗, Tapiſſerie⸗ 
und Eiſenwaaren⸗ ꝛc. Geſchäft im Comptoir und 
als Verkäufer werden mehrere Commis verlangt. 

3037] L. Hutter, Kaufmann, Berlin. 


= Vale ee = 


Für eine größere Verwaltung wird eine 
ſich hierzu qualifizirende, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtige Perſon 
als Polizeiverw. zu e gewünſcht. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. [3681 


C AAA / p ET 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Ein Verkaufsgewölbe, 


2 Zimmer mit auch ohne Möbel, neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 1, zu vermiethen. [4539] 


Schweineborſten (rohe) [4423] 
werden gekauft Schweidnitzer⸗Straße Nr. 46. 


chen) werden von einem polniſchen 

— Gutsbeſitzer durch mich zu kaufen 

eſucht. Derſelbe trifft Mittwoch den 30. d. M. 

ier ein, weshalb Offerten mit Preisangabe 
ſchleunigſt erbittet: [4566] 


F. Behrend, Gartenſtraße 32 b. 
Ein Spezerei⸗Geſchäft 


lebhaft, auf einer frequeuten Straße gelegen 
wird zu kaufen oder auch 


das Haus 


mit zu kaufen gewünſcht. Selbſtverkäufer er⸗ 
fahren das Nähere sub L. B. Nr. 2428 


— 


in 2 t als 20 verſchiedenen Sorten, zu Weihnachts⸗Geſchenken ſehr paſſend, empfiehlt die restante fr. Breslau. 145281 T. T. befördert die Exped. der Bresl. Zeitung. 
Möbelhandlung Wasch [4502] Johann Speyer, Albrechtsſtraße Nr. 18. eſt geſp. und gelott. Noßhaare, Agare ſpräp) Zu ee e eee eee Luftwärme + 98 — 086 + 0,9 
B Waldhaar, dem Roßbaar ähnlich, Seegras Eine berrſchaflliche Wohnung von 6 Piecen. Thaupunkt rl US 2 
Werg und Polſterwolle offerirt billigſt: nahe am Ringe or bald zu vermielhen und De ee FEN > 5 = 
g i 


Oſtern k. J. zu beziehen. Adreſſen sub K. K. 
befördert die Expedition der Bresl. Ztg. [4571] | Wetter bedeckt trübe wolkig 


Breslauer Börse vom 26. Novbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


[4550] Ferd. London, Neue Taſchenſtr. 6b, 


Photographisches Atelier von C. Jung, 
Aale aſcenftehe Nr. 3 par terre. 


ichkeit des geehrten Publikums erfolgt die Aufnahme von Portraits im ge⸗ 
. 9 ne 5 * Durch die getroffene Einrichtung zur Erzielung einer 


Flügel⸗Inſtrumente 
find Verhältnifje halber Ring Nr. 2, 1. Etage, 
billig zu verkaufen. 4537 


ichtigen photographiſchen Beleuchtung werden die Bilder beſonders ſcharf und klar in den] Ad zu berufen. 
Schatten e fh durch welerſſchen Effekt vortheilhaft aus. [3577] Ein a fd . 8 iſt zu ver⸗ gold und Taplerteld. Schl. Pfdb. Lit. A4 | 95%, B. Mecklenburger . ja 2 
kaufen Niedergaſſe Nr. 3 bei Schramme. Bun N 17 505 e 971 B. 1 — 
N isd or ) . it it 33 — Märk. 4 — 
l Frische Silberlachse, Angebotene und gesuchte Dienste, bein. Bam. Bi | 86%. | aue dito 0. 4% 437 6. din Per. | — 
Wiener und Schweizer Serge Kere rer dee FFF 
ee⸗Hechte, e Forellen arpfen ito öst, Währ. 5 chl. Rentenbr. 2 ” erschi. 9 | N 
und 2 große Zwicken, ſo wie 1 Zur gütigen Beachtung. . Inländische rende. Posener dito. 4 89% 6. dito Lit. B. 3 7 Be 
Rübchen, empfiehlt von neuen Sendungen] Eine gute Köchin empfiehlt ſich zum Kochen] Freiw. St.-Anl. 9 98% 6. Schl. Pr.-Oblig - 4 98% 6. dite Lit C. 3 1114 8. 
die Hauptniederlage lebender Seeaale. Fi an See 8 55 er⸗ N 1 5 987 4 & Segen we er ee RN 8570 G. 
2 agen Schweidn.⸗Stadtgraben 23 beim Portier. ito 98% G. |Koin. Pfandbr. . 4 f ito to 1414! 87 ½ G. 
. Gustav Rösner, % 4% 98% 6: | Aito neue Heft | 858. | as Alte, % 7. 
] ehr billi 5 Amann Nr. 1, an der Univerſität, = Gouvernante. — Preuss. Anl. 880 ö 103 % 6. Poln. Schata-Ob. 4 — Abeinirche.. . . 4 — 
[4560] und Waſſergaſſe Nr. 1. Eine hohe adelige Familie im Kreiſe f | Präm.-Anl. 185403 1a 112% B, || Krak.-Ob.-Obl. .|4 | — _||Kosel-Oderberg./4 | 37%B. 
bei [3660] Sch e von 35 Thi Breslau ſucht Anfang Januar eine ge⸗ $t.-Schuld-Sch. 3% 83% B. Oester. Nat.-Anl.ſs5 | 62% B. dito Prior.-Obl.4 744 B. 
’ uppenpelze von hir. an, prüfte Gouvernante, weiche lobenswerihe [| Bresi. St.-Oblig. = Risenbahn-Aotien. dito dito Ay! — 
Gebpelze von 22 Thlr. an, Zeugniſſe aufweiſen dann, und im Fran⸗ dito dito 4% — Freiburger. . . 4 84 B. dito Stamm. 5 = 
et Muffe, Kragen und eine Auswahl Mützen, I zöſiſchen, im Engliſchen und in der Mu⸗ | Posener Pfandb. 99% 6. dito Prior.-Obl. 4 | 82%, 6. Oppeln-Tarnow. 4 | 29 7 6. 
49. Schweidnitzerſtr 49 empfiehlt zu billigen Preifen; N Maag un n ges „ e ee | 
+ eidnitzerſtt. . M. Goldſtein, Kürſchnermeiſter, 0 an enn 2 5 men f gchles. Pfandbr.| *. abe org 55 B, N a a 
m |4552) 2lbtehtöfte, 58. | ee n sse. rr. Wih-Norabla | . Sender Bank...6 | 7abr, 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürfner in Breslau. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


